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Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe. Thorn.“ 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 
5 können nicht berückſichligt werden. 


dor dem Richterſtuhl der neutrale 

Kabinette. 
8 Ein glückliches Ungefähr, in dem ſich der 
mnaufhaltſam vorwärts drängende Vorſtoß der 
ulſchen Heere belohnte, hat der deutschen 
Gert sverwaltung bei der Durchforſchung der 
cheimakten daß belgischen Generalſtabes Un 
San e einen überaus wertvollen Fund in die 
Ni geſpielt, einen Fund, der freilich der 
75 1 5 Regierung nichts Neues ſaat. der aber 
Nan en Augen der ganzen Welt und für jeder⸗ 
r u verſtändlich die maßgebenden Mitglieder 
i engliſchen Regierung, dieſelben Staats⸗ 
Beichik, die ſich als Hüter des Rechts und als 
ee der Schwachen aufgespielt haben, als 
ee Lügner und gewiſſenloſe Verbrecher 
85 5 Es iſt ein überaus lehrreiches Kapitel 
Brüssel wischen Staatengeſchichte, das in den in 
rl zaufgefundenen Dokumenten aufgedeckt 
Seid gerade rechtzeitig, um auch den letzten 
Re 91 ‚an der alles göttliche und menſchliche 
englischen Füßen tretenden Raubpolitit der 
8 pon Regierung zu beseitigen. Jetzt Tiegı 
Ja la: zutage, daß England ſeit vollen 
kum u ſeit jener Stunde von Algeciras, als 
he nal das unverbrüchliche Zuſammen⸗ 
5 A er beiden Zentralmächte der Welt offen⸗ 
A a, daran gedacht und gearbeitet hat, 
nen Gsscfal auf das friebjertige, friedlich jel- 
bereiten ER nachgehende deutſche Volk vorzu⸗ 
Ka Invermeidbar war dabei die Ver⸗ 
nde belgiſchen Neutralität. Enaland und 
und a waren unbedenklich dazu entiäloljen, 
zung ſelhtt bon es kein da die belaiſhe Regie 
Vernicht ſt durch ihre Teilnahme an den auf die 
Mau. ung Deutſchlands abzielenden Ab: 
ue det a die Hand geboten batte. Aber 
trozdem di unde engliſcher Staatsmänner kam 
infolge) ie feierliche Verſicherung. daß lediglich 
urch 555 Verletzung der belgiſchen Neutralität 
veranf Bo die engliſche Regierung ſich 
den Krie geſehen hätte, dem deutſchen Reiche 
die Würde d erklären! Schamloſer iſt niemals 
willen des Staatsmannes mißbraucht, ge 
ni n die Wahrheit vergewaltigt, 
Vertraue diger, niemals entgegenaebrachtes 

Bi entäuſcht worden! 

jetzt in abinetien der neutralen Staaten liegt 
ein Annen in Brüſſel aufgefundenen Urkunden 
Wend echtbares Beweisſtück dafür vor, daß 
Jahre „ und Belgien bereits im 
miteinander im feiten Einverſtänd⸗ 


nis ware i 
gegen ae Vorbereitungen für den Krieg 


a der Loyalität, ſondern auch die pflicht⸗ 
jeter z eigenen J © 
inte dich fordern müſſe, an die Mogli lt 
riege ngriffs von ſeiten Frankreichs oder eines 
ei mit Frankreich ins Auge zu faſſen, ver⸗ 
1 ungehört und blieb gänzlich unbeachtet 
die belangslo⸗ ſtellten ſich die franzöſiſche 1155 
ſchen Pole Regierung in den Dienſt der engli⸗ 
zur Welt tik die ſeit dem Auſſtieg Deutſchlands 
tung di macht nur ein Ziel kennt: die Vernih⸗ 
| = ſes gefährlichen Rivalen. Während aber 
heu i Kriegsvorarbeit im Gange war 
aris 1 man in den Kabinetten in Londog, 
thien ne Brüſſel Freunkigeft und Sympa⸗ 
rs Deutſchland. Die engliſchen Staats⸗ 
raste aber leiſteten auch hier wieder das 
Inbem fe Verlogenheit und Gewiſſenloſigkeit, 
als fei ie ſich gleichzeitig den Anſchein gaben, 
deutt en ihnen wirklich um eine Beſſerung der 
um on englischen Beziehungen und 
i srüftung zu tun. 
uch diefen Amſtand werden die Reaierungen 
Bis anten Staaten richtig zu würdige! 
Ae der nunmehr, nachdem die erbärmliche 
nd er engliſchen Staatsmänner. daß Eng⸗ 
ſchü en Krieg führe, um ſchwächere Staater zu 
ie n und internationalen Verträgen Achtung 
verſchaffen, in ihrer ganzen Schamloſigkeir 
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Der Weltkrieg. 
Die Kriegslage im Weiten und Oſten. 


Vom Landkriegsſchauplatze ſind heute weder im Weſten noch im Oſten Er⸗ 
eigniſſe von Bedeutung oder Erfolge zu verzeichnen. Wie bekannt gegeben wird, 
iſt auch in Brügge und Oſtende eine reiche Kriegsbeute gemacht worden. Auf 
dem ruſſiſchen rechten Flügel im Gouvernement Suwalti, der nach Oſtpreußen vor⸗ 
geſtoßen war, um Truppen vom deutſch⸗öſterreichiſchen Zentrum zwiſchen Warſchau 
und Iwangorod abzuziehen, herrſcht nach den Schlappen der vorigen Tage Ruhe. 
Die Kämpfe im Zentrum, die bezwecken, die Verbündeten von Warſchau zurück⸗ 
zudrängen und den wichtigen Platz vor der Einſchließung zu ſichern, haben die 
Entſcheidung noch nicht gebracht. 
Die Meldungen des „W. T. B.“ lauten: 
Berlin den 17. Oktober. 


5 Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 17. 10., 
vormittags: In Brügge und Oſtende wurde reichlich Kriegs⸗ 
material erbeutet, u. a. eine große Anzahl Infanteriegewehre mit 
Munition und 200 gebrauchsfähige Lokomotiven. 


Im franzöſiſchen Kriegsſchauplatz ſind t⸗ 
liche Ereigniſſe nicht zu melden. e 


Im Gouvernement Suwalki verhielten ſich die 
Ruſſen am geſtrigen Tage ruhig. Die Zahl der bei Schirwindt 
eingebrachten Gefangenen erhöhte ſich auf 4000, ebenſo wur⸗ 
den noch einige Geſchütze gewonnen. Die Kämpfe bei und 


eine Kampfpauſe zu machen. Man ſchläft, ſpielt 


Karten, ſpielt und ſingt. 


Das Bombardement Lilles. 


über das Bombardement Lilles werden auf dem 
Umwege über Amſterdam nähere Einzelheiten be⸗ 
kannt: Die Deutſchen waren ſchon am Sonnabend 
in kleiner Anzahl in die Stadt gekommen, ſtießen 
dort auf franzöſiſche berittene Jäger. Es entwickelte 
ſich ein Straßengefecht. Kurz darauf fing das 
Bombardement an un 5 eine ſchreckliche Panik 
hervor. Auch warf eine „Taube“ Bomben herab. 
Am Sonntag Abend ſetzte die Kanonade wieder 
ein. Es entſtand ein Brand. Die Bürger flüchte⸗ 
ten halbgekleidet nach allen Richtungen. Am Mon⸗ 
tag Morgen ſechs Uhr begann ein erneutes Bom⸗ 
bardement. Aus weiter Entfernung antworteten 
Nane iſche ein g Um halb neun ſchickten die 


eutſchen einen Parlamentär, deutſche Truppen 
zeigten ſich in der Stadt. Südlich der Stadt wurde 
noch geſchoſſen. Kurz nach Mitternacht 
ahne auf dem Gemeindehaus ge⸗ 
hißt. Gegen halb drei hörte man wieder halb⸗ 
de Gewehrfeuer. Am Mittwoch Morgen 
zogen die Deutſchen mit Muſik in die teilweiſe noch 
brennende Stadt ein. Mit Hilfe von Soldaten 
wurde der Brand gelöſcht. Lille iſt jtart beſchädigt. 


Eine deutſche Bombe ins franzöſiſche Hauptquartier. 


Die Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet 
aus London: Während eines Beſuches in Joffres 
Hauptquartier warf ein deutſches Flugzeug eine 
Bombe herab, die in der Nähe von i 
Joffre niederfiel. Das deutſche Flugzeug wurde 
don einem franzöſiſchen verfolgt und niederge⸗ 


ſchoſſen. (2) 


Deutſche Flieger über St. Omer und Nancy. 


Die „Times“ meldet aus Calais: Ein deutſcher 
Sliegtr warf am Montag eine Bombe über Saint 


immer . 
wurde die weiße 


ü d li f f ieder, wod f tötet und 

ſüdlich Warſchau dauern fort. 1558 e 1 1 1 
ö maſchinen verfolgten den Flieger. 

t. Omer liegt ſüdöſtlich von Calais und ſüdlich 


von Dünkirchen. 

Aus Nancy wird gemeldet, daß eine die Stadt 
überfliegende „Taube drei Geſchoſſe abwarf, die 
drei Eiſenbahnbeamte verwundeten. Der Flieger 
warf auch Pariere herab mit der Mitteilung, die 
Stadt werde bald in deutſchem Beſitz ſein. 


Hohn über die Untätigkeit der franzöſiſchen Flieger. 


Im Pariſer 1 vom 12. ſchreibt Guſtav 
Ziry: Geſtern überflogen wieder Tauben Paris. 
Wieviel? Sicher iſt, daß ſie 20 Bomben warfen 
und 17 Auer töteten oder verletzten. Ebenſo 
ſicher iſt, daß das Keine Wetter herrſchte und ges 
nau jo ſicher iſt es, daß die deutſchen Flieger alle 
Sonntag bei hellichtem Tage uns einen Beſuch 
machen. Ich folgte dem Weg einer Taube, der vor⸗ 
bei ging an zwei Flugdepots, wo ungefähr zehn 
hübſche Apparate ſtanden. O, ich verſtehe ja wohl, 
daß man unſeren braven Fliegern Sonntagsruhe 
Da aber iſt es abjolut notwendig, daß die 

ächter von Paris alle auf einmal ſich ausruhen 
und ausgerechnet alle Sonntage? g 


Ein engliſcher Kreuzer in den Grund 
gebohrt. 


Vom Seekriegsſchauplatz kommt wieder die Kunde von einem neuen, ſchönen Erfolg 
unſerer Unterſeebootsflotille, die mit heroiſcher Todesverachtung in ferne Gegenden 
der Nordſee, die der Feind beherrſcht, vordringt, um den Kampf auf Sieg oder 
Tod aufzunehmen; einem Unterjeeboot iſt es gelungen, den engliſchen Kreuzer 
„Hawk“ (Habicht) in den Grund zu bohren, während ein zweiter Kreuzer ſich an⸗ 
ſcheinend in Sicherheit bringen konnte, ohne den Kampf mit dem gefürchteten 
Gegner zu wagen. 


Die Meldung des „W. TB.“ lautet: 
Berlin den 17. Oktober. 

Aus London wird amtlich unterm 16. d. Mts. gemeldet: Am 
15. d. Mts. nachmittags wurde der engliſche Kreuzer „Hawk“ in der 
nördlichen Nordſee durch den Torpedoſchuß eines Unterjeebontes 
zum Sinken gebracht. 1 Offizier und 49 Mann ſind gerettet und 
in Aberdeen gelandet; etwa 350 Mann werden vermißt. Zu 
gleicher Zeit wurde der engliſche Kreuzer „Theſeus“ angegriffen, 
aber ohne Erfolg. — Wie dem „W. T.⸗B.“ von amtlicher Stelle 
mitgeteilt wird, liegt eine Beſtätigung der Nachricht deutſcherſeits 
noch nicht vor. 


Ein italieniſches Urteil über die Kriegslage. 


Einer Züricher Depeſche der „Köln. Ztg.“ zu⸗ 
feige erklärt der militäriſche Mitarbeiter der Mai⸗ 
länder Zeitung „Sera“: Die Verbündeten haben 
keine neuen Truppen mehr zur Verfügung, England 
kann keine Kontingente mehr in Frankreich landen 
und erwartet nur noch, daß die andern ſich auf⸗ 
reiben. Es rühmt ſich nder Herrſchaft zur See, 

at aber 15 5 nie eine Unternehmung gewagt wie 
eutſchland ſchon in den erſten Kriegstagen an der 
Themſemündung und auch gegen Sſterreich nichts 
unternommen. Hätte England ſich dafür verbürgt, 
daß Frankreich neutral bleibe, dann hätten Frank⸗ 
teich und Belgien nicht den Feind im Haufe. Eng⸗ 
land wollte 1 295 auf anderer Leute Koſten den 
wirtſchaftlichen Wettbewerb Deutſchlands Nahen 
richten. Darum will es auch, daß der Krieg ſo 
lange wie möglich dauere. 


aufgedeckt iſt, werden fie ſich mit der deutſche n ſchen heftige Angriffe, um das Zentrum der Der: 
Regierung in der Überzeugung vereinigen, daß üdeſchla gen dude dein. Keie murben joc ait 
für ein ſolches verbroferifches Denken und Han⸗ Es lb Seiten, wo die Heuſſchen enge 
deln, wenn es noch eine Gerechtigkeit unter der t 


5 n 3 in winnen ſcheinen, aber im einzelnen bleiben die 
onne gibt, die verdiente Strafe nicht ausblei⸗ Stellungen die gleichen. der letzten Nacht ja 
ben darf. 8 IX 


Der Einzug in Antwerpen. 


„Newyork World“ bringt eine Beſchreibung des 
Einzuges der Deutſchen in Antwerpen. Der Be⸗ 
richterſtatter ſah ihn von dem Balkon des amerika⸗ 
1 Konſulats, das er nach der Flucht des Kon⸗ 
ſuls in Beſitz genommen hatte. Er war der einzige 
Zuſchauer in der ganzen Stadt. „Die erſten eiit 
tüdenden Truppen waren Radfahrer, es folgten 
eine denen und verſchiedene Feld⸗ 
batterien. Diele zogen in ſchnellem Trabe durch 
die Stadt nach den Kais und ſchoſſen dort mit Gra⸗ 
naten auf die belgiſche Nachhut, die auf der ande⸗ 
ren Seite der Schelde flüchtete. Eine Kompagnie 
Infanterie ging über eine Pontonbrücke, die in der 
Mitte von den Belgiern geſprengt war. Zwei Sol⸗ 
daten ſprangen ins Walter und ſchwammen über 
die offene Stelle, kletterten auf der anderen Seite 
der Brücke empor und gingen vor, um das andere 
Afer aufzuklären. Die Deutſchen hatten die Brücke 


In 

ich, berichtet der Anrrefhonbent der „Morningpoſt“, 
wie zehntauſend Mann franzöſiſcher Infanterie auf 
ſchnellen Motorwagen von einem 15 nach dem 
anderen geſandt würden. Auf jedem Wagen befan⸗ 
den ſich fünfzig Soldaten. Das Schießen wird Tag 
und Nacht auf der ganzen Linie fortgeſetzt, aber 
nicht überall gleich intenſiv. Größtenteils ſcheinen 
ſich die Parteien damit zu begnügen, den Feind an 
ihre Anweſenheit in ihren Stellungen zu erinnern. 

obald Infanteriebewegungen beobachtet werden, 
treten die Geſchütze in Tätigkeit, beſonders am 
Abend, wenn die linen et in den Schützengräben 
stattfinden An manchen Stellen liegen die feind⸗ 
lichen Schützengräben nur RE hundert Meter 
RB entfernt, und jede Bewegung iſt mit 
645 größten Gefahr verbunden. Ju Zeiten ſieht es 
us, als ob man gegenſeitig übereingekommen ſei, 


* 
5 1 Kämpfe im Weſten. 
er amtliche engliſche Bericht ü ie Kriegs⸗ 
lage in Frankreich bejagt: Ds ne an bent 
linken Flügel der Verbündeten haben mit dem 
ſeinde Fühtung genommen. Die Lage des Ge⸗ 
das A a ich nd l. Te aber ſehr 
eil ſich in d i 
gruben befinden. e len: 


Ein weiterer engliſcher Bericht. 


„Mor ingpoſt“ meldet über die Kämpfe i 
Frankreich: In der letzten Woche machten Dief Deut, 


1 
Zee und 


— 


91 zwei Stunden wieder hergeſtellt. Sodann zogen 
die Truppen in ununterbrochenem Strom hinüber. 
Der Hauptteil der Armee kam erſt Sonnabend 
Abend an: 60 000 Mann wurden von General von 
Schütz und Admiral von Schröder inſpiziert, die 
mit einem glänzenden Stabe zu Pferde vor dem 
Saanen lan ſtanden. Die Truppen zogen fünf 
Stunden lang durch die Straßen, die ache 
Häuſer klangen unter dem kräftigen Paradeſchritt 
wider. Kompagnie auf Kompagnie, Regiment auf 
Regiment, Brigade auf Brigade rückte ein. Die 
Augen begannen zu ſchmerzen beim Hinblicken auf 
die langen Reihen in Grau unter dem glänzenden 
Stahlbajonette. Die Truppen ſangen die „Wacht 
am Rhein“ und „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“. 
Jedem Regiment zog ein Muſikkorps nebſt Fahne 
voraus. Die Truppen beſtanden aus denen, die 
die letzten zwei Wochen fortdauernd im Kampfe 
waren und 36 Stunden lang Tod und Verderben 
auf die Stadt geſchleudert hatten. Pferde und Ge: 
ſchirr waren gut, die Geſchütze gut geputzt. Nach 
der Artillerie kam die Kavallerie, Küraſſiere, Hu⸗ 
ſaren und Ulanen, dann kamen Seeſoldaten von 
der Marinediviſion, eine Abteilung dunkelblaue 
deyeriihe Infanterie, hellblaue ſächſiſche Truppen, 
Öfterreiher in Silbergrau, eine Abteilung Gendar⸗ 
merie in Silber und Grün ſchloß den Zug. Alles 
weiſt darauf hin, daß die deutſchen Truppen den 
Befehl hatten, die Bevölkerung mit großer Umſicht 
zu behandeln.“ a 

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus Rooſendaal vom 15. Oktober: Die deutſche 
Militärbehörde hat, wie verlautet, von der Stadt 
Antwerpen die volle Unterhaltung einer ſtarken 
Beſatzung gefordert. Die Verordnung, daß die 
Türen der bewohnten Häuſer auch nachts offen 
bleiben müſſen, wurde zurückgezogen, jedoch muß 
auf den Korridoren beſtändig Licht brennen. 


Mangel an Lebensmitteln in Antwerpen. 


Pariſer Blätter melden die e Lage der 
Antwerpener Bevölkerung, weil rieſige Vorräte von 
Lebensmittlen von der flüchtenden Armee vernich⸗ 
tet ſeien. Der Bevölkerung droht Hungersnot. Der 
Grimm gegen England ill allgemein, weil es die 
Blockade aufrecht erhält. Das neutrale Holland 
darf nicht helfen. 


Der „wertloſe“ Befſitz Antwerpens. 


Guſtav Hervé ſchreibt in der „Guerre ſociale“ 
ſcharf gegen die Pariſer Blätter, die nun auf ein⸗ 
mal finden, daß der Beſitz e militäriſch 
wertlos ſei. Geſtern noch, jo ſchreibt Hervé, ſagten 
uns dieſe Blätter, daß Antwerpen ſich ein Jahr 


halten werde, heute ſind ſie nahe daran, uns zu be⸗ 


weiſen, daß die Deutſchen, indem ſie ſich Antwer⸗ 
pens bemächtigten, ein übles Geſchäft machten. Das 
heißt, das franzöſiſche Volk für dümmer nehmen, 
als es iſt. Warum will man uns in eine trügeriſche 
Sicherheit einſchläfern? Es hieße, die Kühnheit 
Deutſchlands, den Geiſt ſeiner Methode, ſeine natio⸗ 
nale Begeiſterung verkennen, wenn man ſich einbil⸗ 
det, die Armee, die Antwerpen belagerte, werde ſich 
Felt nicht mit furchtbarer Wucht auf unſeren linken 
Flügel werfen. 


Der Kommandant von Antwerpen als Gefangener 
in Krefeld. 


Der Kommandant von Antwerpen General de 
Guiſe, begleitet von zwei belgiſchen Offizieren, iſt 
in Krefeld in der Hufarenkaſernte interniert. 


Die Kämpfe an der Küſte. 


Fünf Tage nach der Beſetzung Antwerpens, ſo 
ſchreibt der Berichterſtatter des „Rotterdamſchen 
Courant“ befindet ſich ganz Belgien in der Hand 
der Deutſchen. Da das Gros des Heeres der Ber- 
bündeten nach Süden abgezogen iſt, blieb in Brügge 
faſt keine Beſatzung. Am Mittwoch um 1 a er⸗ 
ſchienen drei deutſche Soldaten vor dem Stadthaus 
und die Stadt wurde beſetzt. Auch Oſtende iſt be⸗ 
reits in deutſchem Beſitz. Die Truppen der Ver⸗ 
bündeten waren abgezogen und ließen die Stadt 
ganz ohne Verteidigung. Roubaix wurde am Mitt⸗ 
woch beſetzt, nachdem die Geiſeln nach Roucp ins 
Kaſtell von Tiberghin gebracht worden waren. Wie 
der Berichterſtatter meldet, wird jetzt auch bei Dün⸗ 
kirchen (alſo bereits in Frankreich) geſochten, das 
durch unter Waller geſetztes Gelände teilmeije ge- 
ſchützt iſt. Die Mitteilung, daß die deutſche Vorhut 
nur noch eine Stunde von der Küſte entfernt ſei, 
an am Mittwoch in Oſtende eine furchtbare 
Panik, die ihren ee erreichte, als über dem 
Pier eine deutſche „Taube“ ſichtbar wurde, die wie 
ein Todesvogel über der Menge ſchwebte. Von 
allen Seiten wurde auf ſie gefeuert, aber erfolglos. 
Der Kampf der Menge, die auf den nach England 
abgehenden Schiffen ſich einen Platz erobern wollte, 
war furchtbar. Es entſtand ein ſo entſetzliches Ge⸗ 
dränge, daß viele Frauen ohnmächtig wurden. Die 
Angſt, mit der die Leute aus dem eigenen Land 
fortzukommen ſuchten, ſo ſchreibt der Berichterſtatter 
der „Daily News“, hätte nicht größer ſein können, 
wenn hinter ihnen ein Prärienbrand gewütet hätte 
und der Rückzug abgeſchnitten geweſen wäre. 

Das „Amſterdamer Handelsblad“ berichtet, daß 
ſtarke deutihe Truppen Nordbelgien abſuchen, aber 
nirgends Widerſtand finden. 

Auf der Fahrt von Oſtende nach Sluys begeg⸗ 

egnete ein Berichterſtatter hunderte von Automo⸗ 

Ahlen mit belgiſchen Offizieren, von denen der 
größte Teil den Deutſchen in die Hände fiel, weil 
die Verbindung mit Frankreich abgeſchnitten iſt. 


Die Reſte der belgiſchen Armee. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus Aardenburg: Nach Berichten von Flüchtlingen 
aus enn iſt die m nde Armee eingeſchifft 
worden. Privatperſonen wurde die Überfahrt ver⸗ 


weigert. 

Sollte ſich dieſe Meldung bewahrheiten, ſo wird 
die belgiſche Armee jedenfalls in einem franzöſi⸗ 
ſchen Hafen gelandet werden, um eine Verbindung 
mit den franzöſiſchen und engliſchen Truppen in 
Nordfrankreich herzuſtellen. Es fragt ſich, ob ihnen 
das Vereinigen gelingen wird. Daß die geſamte 
belgiſche Armee I eingeſchifft hat, 10 natürlich 
falſch. Es kann ſich nur um Reſte handeln. 


Gent unverſehrt. 


Eine vorläufige Beſichtigung der Baudenkmäler 
von Gent durch Geheimrat von Falke ergab, daß 
. Stadt keinerlei Beſchädigungen erlitten hat. 
NE eine Seniterjcheite iſt zerbrochen. Aus der 
Fathedrale St. Bao iſt der Altar der Brüder van 
Eyck nebſt zwei Altarbildern von Rubens und 
Gerard van der Meire bereits am 3. Auguſt ent⸗ 
fernt und nach London gebracht worden. 


Die Entlaſſung der Garde Eivique. 
„Handelsblad“ meldet: Am Mittw i 
Siſſeele die Garde Civique von Ge Dellen 


mit folgenden Worten entlaſſen: Ihr habt 
Pflicht deten und däeft eupeehntn Beg sit 


1 


kämpfen. Kauft Zivilkleidung und geht nachhauſe. 
Viele von der Garde Civique hatten keinen Schuß 
gelöſt, da ſie Sr ausgebildet waren, und kehren 
jetzt nach ihren Dörfern zurück. 


Rückkehr der belgiſchen Flüchtlinge. 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet 
aus Sas van Gent vom 14. d. Mts.: Ein Teil der 
Flüchtlinge aus den belgiſchen Grenzdörfern iſt zu⸗ 
rückgekehrt, da ſie ſehen, daß die Deutſchen ſich kor⸗ 
rekt verhalten. Die Deutſchen ermahnen überall 
die Einwohner, nicht zu flüchten. Die Truppen 
brachen verlaſſene Häuſer auf, um unter Dach zu 
kommen und nahmen Nahrungsmittel, zerſtörten 
aber nichts Sie ließen ſogar die Bilder des bel⸗ 
giſchen Königspaares auf dem Platz. Wo die Be⸗ 
wohner zurückblieben, wurde alles bezahlt, kleine 
Beträge in bar, große mit Bons. 


Die belgiſchen Flüchtlinge in England. 


„Daily Chronicle ſchätzt die Zahl der belgiſchen 
lüchtlinge auf 600 000. Das Blatt ſchlägt vor, 
ngland ſolle den Unterhalt für 600 000 belgische 
lüchtlinge an Holland bezahlen und ſie nach Ir⸗ 
and bringen, wo ſie ſich unter der katholiſchen Be⸗ 

völkerung heimiſcher fühlen würden. 


Proklamation der belgiſchen Regierung aus Havre. 


Die belgiſche Regierung an in Havre eine 
Proklamation. Sie preiſt darin Frankreichs Gaſt⸗ 
freundſchaft, rühmt den geordneten Rückzug der Ar⸗ 
mee nach Oſtende und bekräftigt den i 


ste pot a bis zum Untergang zu leiſten. ber W. 


ſie hofft auf einen endlichen Sieg und eine Ver⸗ 
rößerung der Landesgrenzen, geſteigerte Macht, 
Einfluß und Weltſtellung. Der Bund mit den 
Ententemächten ſei unlöslich! 


Die „Times“ über eine deutſche Invaſion. 


Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ 
ſchreibt: Wir müſſen erwarten, daß wir in unſerem 
Heimatland angegriffen werden; das kann aber 
nur durch eine Truppenexpedition geſchehen. 
Seeverteidigung eines Landes wie England bietet 
roße Schwierigkeiten, nicht nur weil eine große 
Stärke wegen der ausgedehnten Küſte notwendig 
it, ſondern auch weil die britiſchen Truppen auf 
dem Kontinent ſind und wegen des Mangels eines 
nationalen Heeres, das nun in der Bildung be⸗ 
Ralle iſt. Die Gefahr, die n Wein bieten, 
hält oft eine große Flotte ihren Beſtimmungsorten 
ern. Die Zeppeline und die Minen legen dem 

dmiral Jellicoe eine große e et auf. 
So lange die Deutſchen Fortſchritte machen, beſteht 
die Möglichkeit, daß Truppen unter dem Schutze 
älterer Kriegsſchiffe an Land ſetzen können, wäh⸗ 
rend die Hauptflotten an anderen Orten im Kampf 
ſind. Es gibt deutſche Häfen genug, wo eine viertel 
Million Mann ſchnel de e werden kann. 
Antwerpens Schickſal zeigt, daß Deutſchland ſich in 
einem Gebiet feſtzuſetzen ſucht, von wo es einen 
Schlag Segen England richten kann. Aber das iſt 
nicht trategie, ſondern Abenteuerhoffnung auf 
Glück. Je weniger Chancen Deutſchland auf dem 
Feſtlande hat, umſo eher bereitet es einen Vorſtoß 
50 en England vor, aber umſo weniger Wahrſchein⸗ 
üchkeit beſteht auch, daß er glückte. Der Verfaſſer 
wünſcht, eh General Hamilton den Oberbefehl in 
England erhielte. 


Engliſche Angſt vor deutſchen Luftſchiffen. 
Der Kommandant der Verteidigungswerke an 
der Theinſe, Medway, ließ eine Bekanntmachung 
anſchlagen, worin die Bevölkerung vor feindlichen 
Luftſchiffen und Flu Her en gewarnt wird. Man 
müſſe, ſobald man ſchie en höre, Deckung ſuchen, 
möglichſt in Kellern und Bodenvertiefungen. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Zwiſchen Jwangorod und Warſchau. 


Die Wiener Blätter verzeichnen mit lebhafter 
Genugtuung die Zurückwerfung von acht ruſſiſchen 
Armeekorps in der Linie Iwangorod— Warſchau 
durch die deutſchen Truppen und das Erſcheinen der 
Deutſchen vor Warſchau. Das „Deutſche Volks⸗ 
blatt“ ſagt: Das iſt nach Lage der Sache ein unge⸗ 
heurer Erfolg, der die gemeinſamen Operationen 
unſerer und der deutſchen Armeen in außerordent⸗ 
lich günſtigem Sinne beeinfluſſen muß. Der ſieg⸗ 
ekrönte Generaloberſt von Hindenburg hat mit 
iejen neuen auf einer außerordentlich ausgedehn⸗ 
ten Front mit rieſigen Heeren errungenen Siegen 
ſich einen neuen unverwelklichen Lorbeer um die 
Heldenſtirne gewunden. Mit beſonderer Bezug⸗ 
nahme auf die Operationen gegen Warſchau ſchreibt 
das „Fremdenblatt“: Das große welt e 
Drama, das unſer Geſchlecht jetzt miterlebt, iſt bei 
einem neuen Akt nchen un er heißt Befreiung 
von Warſchau. Warſchau mag als ein Symbol für 
den Verzweiflungskampf gelten, den die ruſſiſchen 
Polen für die Erhaltung ihrer Nationalität käm⸗ 
pfen. Warſchau iſt heute noch eine Metropole des 
polniſchen Genius. Es wird gewiß mit Freude die 
Kunde vernehmen, daß die Retter aus der mosko⸗ 
witiſchen Sklaverei vor den Toren der Stadt ſtehen. 
Dieſe Tatſache kann nicht verfehlen, überall den 
tiefſten Eindruck hervorzurufen. Jetzt winkt nun 
dieſer Stadt die Hoffnung, aus langer Sklaverei 
befreit zu werden. Nichtruſſiſche Truppen ſtehen 
vor der Hauptſtadt des ehemaligen Khnigreiches 
Polen. Der Traum, den Generationen erfolglos 
geträumt haben, ſcheint endlich in Erfüllung gehen 
zu wollen. 


Die deutſchen Truppen in Polen nach engli 12 
ſch Schäzung. gliſch 


Der Londoner „Times“ zufolge ſtehen an der 
olniſchen Grenze über fünf deutſche Armeekorps, 

über acht Reſervekorps und fünf Landwehrkorps, 
1% Millionen Mann. Dazu kommen 270 000 Sſter⸗ 
reicher an der Pee un Grenze. 

Wir geben dieſe unkontrollierbaren Sehlen der 
„Times“ nur wieder, weil auch das Wolffſche 
Bureau, allerdings nicht amtlich, von ihnen Notiz 
genommen hat. 


Sſterreichiſch⸗ungariſche Erfolge am San. 


Amtlich wird aus Wien verlautbart: 15. Ok⸗ 
tober, mittags. Geſtern eroberten unjere Truppen 
die befeſtigten Höhen von Staraſol. Auch gegen 
Stary und Sambor gewann unſer Angriff Raum. 
Nördlich des Strwigz haben wir eine Reihe von 
Höhen bis zur Südoſtfront von Przemysl im 05 
Am San flußabwärts der Feſtung wird gleichfalls 
gekämpft. Unſere Verfolgung des Feindes über 
die Karpathen hat Wyszkow und Skole erreicht. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer. ö 


Die Kriegsberichterſtatter in Przemysl. 


Amtlich wird bekanntgegeben: Die im Kriegs⸗ 
preſſeguartier vereinigten Kriegsberichterſtatter 


Die 


find am 13. Oktober abends in der Feſtung Prze⸗ 
mysl eingetroffen. 


Rußland beſchönigt ſeinen Rückzug. 


Aus Petersburg wird Role Sn maßgeben- 
den Kreiſen erklärt man, daß die Ruſſen aus dem 
Grunde die Belagerung von Przemysl aufgaben, 
um den tegiſch günigee Pen Truppen gegen⸗ 
über ſtrategiſch günſtigere Stellungen einnehmen 
zu können. Auch andere Stellungen wurden aus 
dem gleichen Grunde aufgegeben. 


Die Wahrheitsliebe der engliſch⸗ruſſiſchen 
5 Berichterſtattung. ö 1 


Die „Times“ verbreitet aus Petersburg fol⸗ 
gende für die engliſch⸗ruſſiſche Berichterſtattung 
1 1 Meldungen: Die Deutſchen, die 
bis 15 Kilometer vor Warſchau vorgedrungen 
waren, wurden 35 Kilometer weit zurückgeworfen. 
— Der Fall von Przemysl ſteht unmittelbar bevor. 
untere Außenforts find bereits im Beſitz der 

uſſen. 


Ein engliſcher Bericht über das ruſſiſche 
Hauptquartier. 


Das don. esel Blatt „Politiken“ meldet 
aus London: Profeſſor Pares von der Aniverſität 
Liverpool, der von der ruſſiſchen Regierung einge⸗ 
laden worden war, dem ruſſiſchen Heere zu folgen, 
ildert das Hauptquartier, wo Vertreter der ruſſi⸗ 
hen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Preſſe ver⸗ 
ammelt ſind. Der Generalſtabschef iſt einer der 
jüngſten ruſſiſchen Generale. Beim Eſſen wird auf 
unſch des Großfürſten Nikolai kein Alkohol ge⸗ 
reicht. Der Beſuch des Kaiſers auf dem Kriegs⸗ 
ae be war eine große Begebenheit. Ex ritt 
ohne Wache durch das Hauptquartier und beſuchte 
Verwundete, teilte Orden aus und empfing eine 
jüdiſche Abordnung, der er für die Haltung der 
Juden dankte. 


— — 


* 
" * 
Englands Liebeswerben um Portugal. 


Man behauptet in London, daß die portugieſi⸗ 
Den Sympathien für England ſtändig wachſen. 
Portugal müſſe bereit ſein, Großbritannien zu 
unterſtützen, wo es nötig ſein wird. Die Meldung, 
daß Portugal Deutſchland den Krieg erklärt habe, 
iſt jedoch unrichtig. 0 


Verzögerung im japaniſchen Angriff auf Tſingtau. 


Engliſche Quellen berichten aus Peking, daß die 
Beſchießung Tſingtaus N die Japaner ſich wegen 
der Schwierigkeiten des Munitionstransports zu⸗ 
nächſt verzögert habe. Die diplomatiſchen Be⸗ 
dieset zwiſchen Tokio und Peking ſollen nach 
dieſer agb cen Quelle geſpannte ſein. 

Japaniſche Vortruppen haben die Endſtation 
der Schantung⸗Eiſenbahn Tſinanfu beſetzt. Eine 
chineſiſche Diviſion ſteht in der Nähe auf Beob⸗ 
achtungspoſten. 


Die Erhebung des Burenkommandanten Maritz. 


Über die Auflehnung des Burenkommandanten 
Maritz gegen die treuloſe Politik Bothas liegt noch 
folgender eingehender Bericht vor: Seit der Ent⸗ 
laſſung des General Beyers als Kommandant des 
jüdafrikaniſchen Heeres zeigten ſich verſchiedene 
Tatſachen, die darauf hinauslaufen, daß unter den 
Truppen des Nordweſtens der Kap⸗Provinz Un⸗ 


ruhen im Gange waren, die unter dem Befehl des 


Oberſtleutnants Maritz entſtanden. Die "Regie: 


rung beſchloß ihn von ſeinem Kommando zu ent⸗ 


heben. Der Major Ben Broumer wurde in das 
Lager des Oberſten Maritz entſandt, um ihn zur 
Rechenſchaft zu ziehen, doch Brouwer wurde bei 
Pane Ankunft durch Maritz gefangengenommen. 

ann wurde Brouwer wieder in Freiheit geſetzt, 
aber man gab ihm ein Ultimatum mit, in dem 
geſagt wurde, daß, wenn die Regierung der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Union ihm, Maris, nicht vor Sonntag, 
11. Oktober, um 10 Uhr morgens, Garantien ge⸗ 
geben hätte, und wenn nicht den Generalen Herzog, 
Dewet, Beyers, Kemp und Müller die Erlaubnis 
egeben werde, im Lager des Maritz mit ihm zu 
nferieren, er einen Angriff auf die Truppen des 
Oberſten Britz unternehmen und in die Union ein⸗ 
dringen werde. Der Major Brouwer erklärte, daß 
Maritz außer über ſeine eigenen Truppen noch über 
ein deutſches Kontingent (22) verfüge. Außerdem 
hat Maritz alle Offiziere und Soldaten verhaftet, 
die ſich weigerten, ſich an die Deutſchen anzu⸗ 
ſchließen. ajor Ben Brouwer gab Kenntnis von 
einem Abkommen, das Maritz mik dem Gouverneur 
der deutſchen Kolonie von Südweſtafrika getroffen 
und unterzeichnet hatte, in dem die Unabhängigkeit 
der Union als Republik garantiert wurde, im 
Tauſch für die Walfiſch⸗Bay und andere Teile des 
engliſchen Grundbeſitzes, die an Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika überlaſſen werden ſollen. Ferner verpflichte⸗ 
ten ſich die Deutſchen, nur in das Gebiet der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Union einzudringen, wenn Maritz 
darum erſuche. Maritz behauptet, genügend alis 
und genügend Munition zu haben. Die engliſche 
Regierung trifft die ſtrengſten nd und wird 
den Belagerungszuſtand über ganz Südafrika vers 


hängen. 

Zu dieſem Telegramm gibt der „Telegraaf“ 
folgenden Kommiar: Das Auftreten des Ober 
leutnants Maritz kann auf den Verlauf der Ge⸗ 
1 in Südafrika großen Einfluß ausüben. 

karitz gehört einer der le ſüdafrikaniſchen 
Familien an und genießt große Popularität. Er 
war als ein energiſcher Gegner der Engländer he⸗ 
kannt und weilte verſchiedene Monate in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika. 


Botha marſchiert gegen Maritz. 


Nach offiziellen Londoner Berichten marſchiert 
Botha gegen Maritz, der mit Einſchluß der Deut⸗ 
ſchen nur über 500 Mann verfügen ſoll. Dieſe offi⸗ 
ziellen Londoner Berichte ſind natürlich 11 ge⸗ 
färbt. Jedenfalls iſt dieſe Maritz Rebellion den 
Engländern höchſt unbequem, und anderſeits ſind 
unſere wackeren Südweſtafrikaner auch ohne Maritz 
Männer genug, um den Buren und Engländern 
bei Angriffen auf deutſches Land gehörig heimzu⸗ 
leuchten, Sie, haben's ja auch ſchon getan. 


* 
Das Eiſerne Kreuz für die Beſatzung des „U. 26“ 


Der Kommandant und die geſamte Beſatzung 
des „U. 26“, das am letzten Sonntag Mittag den 
ruſſiſchen Panzerkreuzer „Pallada“ in den Grund 
gebohrt hat, ſind mit dem Eiſernen Kreuz ausge⸗ 
zeichnet worden. ” 


Politiſche Tagesſchau. 
Ein Wort aus der Sterbeſtunde Kaiſer 
Wilhelms I. 
Bei der letzten Unterredung, die Kaiſer 
Wilhelm I. am 8. März 1888 wenige Stunden 


vor ſeinem Tode, mit dem damaligen Prinzen 


Wilhelm, unſerem jetzigen Kaiſer. batte, tat 
der Sterbende folgenden Ausſpruch: „Unbedenk⸗ 
lich würde ich, wenn uns jemand wortbrüchig 
überfiele, mit dem Kaiſer Franz Joſef das 
Schwert ziehen bis zum äußerſten.“ 

Die beworſtehenden Reichstagserſauwahlen 
dürften ſich ſämtlich ohne den gewohnten Kampf 
der politiſchen Parteien abspielen. Für das 
durch den Heldentod des ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten Dr. Frank erledigte Mandat des 
Wahlkreiſes Baden 11 Mannheim iſt bisher 
nur ein ſozialdemokratiſcher Kandidat aufgeſtellt 
worden. Verſchiedene bürgerliche Parteien 
haben unter Hinweis auf die Größe der Zeit 
die ein einiges Vaterland erfordert. ausdrü 8 
lich auf die Aufſtellung eigener Kandidaten 
verzichtet. Dem ſozialdemokratiſchen Kandida⸗ 
ten iſt daher der Sieg ſicher. Die Erſatzwahl 
findet am 17. November ſtatt. Auch die Erſatz⸗ 
wahl für den verſtorbenen nationalliberalen 
Abgeordneten Dr. Semler im Wahlkreiſe Hal⸗ 
nover 2 Aurich⸗ Wittmund dürfte ohne 
Kampf ſtattfinden. Die Fortſchrittler haben 
jedenfalls einſtimmig beſchloſſen, von der Auf 
ſtellung eines eigenen Kandidaten abzuſeh ec 
Somit iſt die Wahl Dr. Streſemanns des nd“ 
tionalliberalen Kandidaten jo aut wie 9 
ſichert. Auch das durch die Ernennung des 
Nationalliberalen Beck zum Direktor der ba⸗ 
diſchen Landesverſicherungsanſtalt erledigte 
Mandat des Wahlkreiſes Baden 12 Heidel⸗ 
berg⸗Eberbach dürfte den Nationallibere® 
len erhalten bleiben, denn wie bei der während 
des Krieges erfolgten Erſatzwahl in Württem⸗ 
berg 17 Ravensburg⸗Saulgau für den verſtor 
benen Zentrumsabgeordneten Leſer der neu 
aufgeſtellte Kandidat des Zentrums Stiegel® 
ohne Gegenkandidaten fait einſtimmig gew 
worden ift, fo dürfte auch weiterhin von allen 
politiſchen Parteien bei den Nachwahlen darauf 
gejehen werden, daß der bisherige Beſitzſtand der 
Parteien vor der Beendigung des Krieges nt 
erſchüttert und dem deutſchen Volke und dem 
Auslande der Anblick innerer politiſcher 
Kämpfe erſpart wird. 

Eine vergebliche engliſche Ableuanung. 

Die Veröffentlichung verſchiedener Doku 
mente aus dem belgiſchen Staats 
arch iv in der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat die 
engliſche Regierung zu einem verzweifelten 
Mittel veranlaßt: Sie läßt von London aus nd 
den neutralen Ländern Depeſchen verbreiten, die 
behaupten, die Dokumente hätten nie exiſtiert. 
Auch der engliſche Geſandte im Haag ſagt, 0 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge, ein engliſch⸗belaiſches Ab 
kommen habe nie beſtanden. Er aibt abet zu; 
daß vielleicht „akademiſche Beſprechungen“ be 
eine etwa erforderliche engliſche Hilfe ſtattge? 
funden hätten. — Die Beweiskraft der 
belgiſchen Staatsdokumente, die in den 
Originalen im Beſitz der deutſchen Regierutd 
find, kann ſelbſtverſtändlich durch heuchleriſch 
Lügen nicht aus der Welt geſchafft werden. Der 
Neutralitätsbruch Englands und Belaiens liegt 
klar zutage. 2 

Die Leirheufeier für König Karol. 

Am Donnerstag früh 7 Uhr fand in B ann 
reſt in Gegenwart der Königin⸗Witwe, 5 
Königs Ferdinand, der Königin Maria und er 
königlichen Familie ein feierliches Requl- 
ſtatt, das der katholiſche Erzbiſchof zelebtie 
Am 9 Uhr folgte das feierliche Requiem Br 
orthodoxen Metropoliten unter Aſſiſtenz ſäm! 1 
licher Biſchöfe, an dem außer der königliches 
Familie ſämtliche Miniſter, das diplomatiſ a 
Korps und hohe Würdenträger teilnahmen, bel 
Vertreter des deutſchen Kaiſers Fürſt 
Dann wurde der Sarg unter demſelben Zereme. 
niell wie von Sinaia auf einer Lafette 2. 5 
Truppenipaliere unter Teilnahme einer groß, 15 
Menſchenmenge mit Trauerfahnen un er 
Noldbahnhof gebracht. Um 11,30 Uhr fuhr die 
Trauerzug nach dem Kloſter Coutten ab. „, 
Ankunft des Trauerzuges in Curten A 1 
geſch erfolgte nachmittags 3 Uhr. Die Strahl, 
des Städtchens waren von einer überaus 9 16 
reichen Menſchenmenge gefüllt, die aus 5 
Rumänien gekommen war, um dem geli In 
König die letzte Huldigung darzubrinaen. 
Zuge marſchierten fünf Regimenter. 8 ul 
Straßen bildeten Veteranen, Soldaten, a ren 
kinder und Gemeindevertretungen mit = 1 
Bürgermeiſtern ſowie Vereine, Spalier. in 
Zug bewegte ſich in derſelben Ordnuna, WIR 0, 
Bukareſt. Um 5 Uhr nachmittags wu Snigs 
Sarg mit den ſterblichen Uberreſten des RD 
in der Gruft des Kloſters zu Füßen des des 
des Fürſten Neagve Baſarab, des Gründern, cher 
Kloſters, beigeſetzt. Die Kanonen ſämt 1 
Forts und ſämtlichen Garniſonen aba ger 
dieje Zeit 101 Schüſſe ab, die Glocken eon iſer⸗ 
Kirchen begannen zu läuten, und die fünf 
bahnzüge blieben zum Zeichen der Trauer auch 
Minuten lang ſtehen. Krangſpenden 5 achſen 
vom deutſchen Kaiſer, den Königen von ſcher⸗ 
und Bayern, dem Großherzog und der "Regie 
zogin von Baden ſowie von ſämtlichen 
mentern, deren Inhaber der Verſtorbe ne alen 
eingetroffen. Eatſprechend dem nati loma⸗ 
Charakter der Feier blieben ihr das 55 die 
tiſche Korps und die Sondergeſandten fer König 
eingetroffen waren, bevor der 
„Ferdinands übermittelt worden war. 


1 206 eis 
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nale wangen in einer Artikelſerie im 


beſonderen Abordnungen entſandt werden 


ee Um das Andenken König Karols zu 
be 55 25 ſich ein aus Damen und Herren 

en er Ausſchuß, deſſen Zweck es iſt, eine 
aller Zah zu gründen, die für die Verbreitung 

u een kämpfen ſoll, die der verſtorbene 
gende vertrat und als moraliſches Kapital dem 
denorber einem Teſtament hinterließ. Dem 
5 res ſoll unter Führung dieſer 
wenden ö ſt in Bukareſt ein Mauſoleum errichtet 


———— L 
Deutſches Neid. 


Berlin, 16. Oktober 1914. 
He, Das preußische Staatsminiſterium iſt am 
ug zu einer Sitzung zuſammengetreten. 
G ie Stadt Greifswald hat dem Eroberer 
Bborenen pen General von Beſeler, einem 
derliehen. reifswalder, das Ehrenbürgerrecht 
een er im Felde ſtehende Berliner Stadtrat 
A e Konrad von Borſig iſt 
te ittmeiſter der Reſerve ernannt worden. 
9 r it ihm am 12. Oktober das Eiſerne 
1 und der bayeriſche Militärverdienſtorden 
Schwertern verliehen worden. 
ho „Die amerikaniſche Botſchaft fordert alle 
Kerben Deutſchland anweſenden Japaner und 
85 en welche in ihre Heimat zurückkehren 
ent n auf, ſich bezüglich aller Einzelheiten 
er an die amerikaniſche Botſchaft oder 


d. ee au wenden. | 
er Cod des italieniſchen Minifters 
bes Auswärtigen. 
aten we aus Rom gemeldet wird. iſt der Mi⸗ 
zeit 5 Außern Marcheſe di San Giuliano 
u Nachmittag gegen 2,30 Uhr aejtorben. 
ant er war ſeit einigen Tagen ſchwer 
Ita Reit Sein Ableben erfolgt in einem für 
ar ei recht kritiſchen Augenblick. Giuliano 
und 110 aufrichtiger Freund des Dreibundes 
wie na u feine Haltung im Parlamnet jo: 
in 9 Ausbruch des Krieges gezeiat, daß es 
Ernst w ſeiner Dreibundfreuadſchaft heiliger 
gitatjon. Taub gegen alle franzoſenfeindlichen 
kön den und unbeirrt durch irredentiſche 
n en — man verlangte ohne Scham und 
während x Einfall in Iſtrien und Südtirol, 
Ruſſen ſterreich ſeine Hauptmacht gegen die 
tung tr te — hielt die italienische Regie⸗ 
Bach ur Neutralität inne. Die Einſichti⸗ 
dem 5 10 ande dankten's ihr und insbeſondere 
5 e und ehrlichen Miniſter des 
Rain 85 Se 1 hoffen, daß man einen 
Verſtorbene ndet, der ebenſo denkt wie der 
pater, rue Antonino di San Giuliano⸗ 
ſüitianzz elle war ein Mitglied des älteſten 
e rue der 1 Urſprung noch 
10. nnen zurückführt, und wurde am 
1 fan der 1852 in Catania geboren. Seine 
tasche. S war nach jeder Richtung hin eine ſehr 
St Dan 1875 war der junge Doktor juris 
Uatertterordneter, 1879 Bürgermeiſter feiner 
ins In kaum wahlfähigem Alter trat 
auf der 15 Karlament ein, wo er ſeinen Platz 
osten u ahm und von Devretis mit 
darlamen en eines ſtändigen Sekretärs der 
Nach d ntariſchen Mehrheit betraut wurde. 
Giolittf ds Tode näherte ſich San Giuliano 
kretär d. und wurde 1892—1893 Anterſtaatsſe⸗ 
Später s Ackerbaues in deſſen erſtem Kabinett. 
rechten zäherte er ſich aber wieder mehr dem 
1809 d. Jentrum. Das trug ihm auch im Mai 
Fonnino⸗ Portefeuille der Poſten in dem unter 
Telloug 5 Aegide entſtandenen zweiten Kabinett 
Schon u das er 13 Monate lang inne hatte. 
ders Ban begann San Giuliano ſich beſon⸗ 
uf die de Balkanfragen zu intereffteren und 
ſchen It neuen Poſtdampferverbindungen zwi⸗ 
UN, alien und der Levante. Nach ſeinem 
nien, vom Amte bereiſte er verſönlich Alba⸗ 
fan Hedonien und Tripolis und legte feine 
die Italia“ nieder. Darin findet . 
Ten, Tarif, Italien ſolle die se 
ſen. I Albanien feine Autonomie zu verſchaf⸗ 
lm Son den Wahlen vom November 1904 ver⸗ 
kätigteit Giuliano nach 22jähriger Parlaments⸗ 
R en ſein Kammermandat. weil ihn die 
Bein; 1 bekämpfte. Um nicht ſeine ehr⸗ 
detſohnt Zukunftspläne begraben zu müffen 
4. Mär. zer ſich mit Giolitti, der ihn dafür am 
g ie deige a Se machte. 5 
iche San Giulianos wird Sonnt 
5 dera übergeführt werden. re 
den Tod miſchen Blätter geben der Trauer um 
beſpre : an Giulianos beredten Ausdruck. Sie 
und he N das politiſche Werk des Verſtorbenen 
Wende Feine hingebende Tätigkeit und feine 
tterlandsliebe hervor. 
9 5 5 
e Provinzialnachrichten. 


Puts. we, 16. Oktober. (V 
ls: „16, $ x erſchiedenes. 
Ihe und mtsvorſteher Hugo Damrath 1 7 


d TA 
Feen Yuptıs Offigier-Steilvertreter am Feldzuge 


apferke land teilnimmt, iſt für 
N Untere Eiſerne Kreuz verliehen worden, — 

Aerwi ee Frauenverein zu 
in 0.0 M ieſigen Verein vom Roten Kreuz 
de 1 . Vom Truppenübungsplatz Gruppe 
wagnie dier Moritz Säuberlich von der zweiten 
abiments es Erſatzbataillons des 59. Infanterie⸗ 
skau u entwichen. — In Neuſaß⸗Treul, Gro 
nd Montau iſt unter dem Klelense 


hervorragende 


1710 Maul⸗ und Klauenſeuche von neuem ausge⸗ 
rochen. ! 

önigsberg, 15. Oktober. ar) iſt ein 
Landſturmſoldat im Pregel in der Nähe der Sack⸗ 
eimer Zellſtoffabrik. Als Poſten des Proviant⸗ 
auſes war er auf die am Pregel befindliche Lade⸗ 
rücke geraten und iſt jedenfalls infolge eines Fehl⸗ 
tritts von derſelben abgeſtürzt. Obwohl auf ſeine 
Hilferufe ſofort der wachthabende Sergeant und 
zwei Pioniere mit Boot und Rettungsgürtel zur 
Stelle waren, gelang es ihnen nicht mehr, den 
Halberſtarrten 21 retten. Lautlos ſank er vor ihren 
gt in die Tiefe. 

romberg, 16. Oktober. (Den Heldentod fürs 
Vaterland) ſtarb der Stadtrat Hans Wolff. Der 
unſerer Stadt ſo früh Entriſſene ſtand als Leutnant 
der Reſerve in der Maſchinengewehr⸗Kompagnie 
des Grenadier⸗Regiments 12 in Frankfurt a. O. 
und iſt vor Antwerpen ſchwer verwundet worden 
und dann im Lazarett geſtorben. Stadtrat Wolff 
wurde am 24. Juli 1883 in ura als Sohn 
des verſtorbenen Geh. Oberbaurats W. geboren. 
Er trat als Hilfsarbeiter am 20. Oktober 1913 beim 
hieſigen Magiſtrat ein und wurde am 22. März 1914 
ohne Ausſchreibung zum Stadtrat gewählt. 
d Strelno, 16 Oktober. (Brandunglück.) In 
einer Kartoffel⸗Trockenanlage der uckerfabtik 
Kru a entſtand Feuer, wodurch das Innere 
der Anlage vernichtet wurde. Leider iſt bei dem 
Brande ein Menſchenleben umgekommen. Der 
Wiegemeiſter Waak verbrannte. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt unbekannt. 

Poſen, 15. Oktober. (Schweres Automo⸗ 
bilunglück.) Mittwoch Abend gegen 11 Uhr 
ereignete ſich dicht vor Kurnik ein ſchweres 
Automobilunglück Das mit einem Hauptmann, 
einem Offizier⸗Stellvertreter, einem Gefreiten und 
dem Wagenführer beſetzte Automobil ſtürzte hinter 
dem Chauſſeewärterhaus bei Kurnik an einer 
Stelle, wo Chauſſeebäume gefällt waren, den 
Chauſſeedamm hinunter, de ſich und begrub 
die Srjoflen unter ſich. Der Hauptmann erlitt nur 
eine leichte Verletzung, die drei anderen 
waren N tot. Der Offizier⸗Stellvertreter, 
der den Wagen bei dem Anfall ſteuerte, ſoll der 
Rittergutsbeſitzer Sarrazin⸗Sniecisko ſein. Ferner 
wurden getötet der Vizefeldwebel Wojciechowski 
und der Gefreite Suſicki, beide aus Schroda. 

g Poſen, 16. Oktober. (Rübenkampagne 1914. 
Die Zuckerfabriken Poſens, zwanzig an der Zahl, 
haben in dieſen Tagen den Neubekrieb aufgenom⸗ 
men. Obgleich es hier und da an geeigneten Ar⸗ 
beitskräften fehlt, will man ſich doch mit der Kam⸗ 
1107 beeilen, um möglichſt noch vor Neujahr die 

üben aufzuarbeiten, denn je zeitiger die Auf⸗ 
arbeitung, deſto günſtiger die Zuckerausbeute und 
deſto größer die Erſparnis an Kohle. Wenn die 
Rübe lange in Erdmieten aufbewahrt wird, ver⸗ 
liert ſie an Zuckergehalt. Die Zuckerfabriken ſind 
beſtrebt, durch Erhöhung der Tagesleiſtung die 
Kampagne nach Möglichkeit abzukürzen. In unſe⸗ 
rer Provinz dürfte es deren wohl nur wenige geben, 
die in Tag⸗ und Nachtſchicht nicht wenigſtens 18 000 
a verarbeiten; die großen, namentlich die in 
etzten Jahren neuerbauten Fabriken verarbeiten 
täglich weit größere Mengen Rüben. Die dies⸗ 
jährige Rübenernte fällt nach übereinſtimmend 
lautenden Berichten ſowohl der Menge als au 
der Güte nach durchaus befriedigend aus. 
die günſtige Witterung wird eine glatte Abfuhr von 


den Ackern ermöglicht, die Abzüge an Schmutz dürf⸗ 


ten infolgedeſſen gering ſein. 

„Die Welt im Bild.“ 

Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
die Nummer 40 der illuſtrierten Unterhaltungs: 
beilage „Die Welt im Bild“ in den für die feſten 
Bezieher beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Oktober 1914. 


„ (Auf dem Felde der Ehregefallen) 
iſt der Major im Infanterie⸗Regiment von Borcke 
(Nr. 21) Herr Max Lindeck. An der Spitze des 
Erſatzbataillons des Regiments leiſtete er in den 
Kämpfen bei Suwalki gegen eine ruſſiſche Über- 
macht, obwohl bereits verwundet, den hartnäckigſten 
Widerſtand, bis eine zweite Kugel ihn hinſtreckte. 
Weiteren Kreiſen iſt der Verewigte, der im Nach⸗ 
ruf des Regiments als ein vorbildlicher Truppen⸗ 
führer gerühmt wird, bekannt geworden durch die 
inlereſſanten und lehrreichen mllitär⸗wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorträge zur Fortbildung der Unteroffiziere 
des Beurlaubienltanbes wie durch ſeine humorvolle 
Leitung der Fidelitas bei einem patriotiſchen 
Kommerſe im Artushof. — Ferner ſtarben den 
Heldentod für das Vaterland aus unſerem Oſten: 
der Regierungsrat Hans Hertel von der könig⸗ 
lichen Regierung in Bromberg, der den Feldzug als 
Hauptmann in einem Reſerve⸗Jägerbataillon mit⸗ 
machte, der Major und Bataillonskommandeur im 
A h el Nr. 141 (Strasburg i. Wpr.) 
urt von Leutze der Hauptmann und Kom⸗ 
pagniechef im Infanterie⸗Kegiment Nr. 140 Erich 
Koller in Hohenſalza und der Anteroffizier 
Max Otto aus Adlig Neudorf, Kreis Culm. 
— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe er⸗ 
hielt der kommandierende General von Frangois⸗ 
önigsberg. Die Auszeichnung zweiter Klaſſe er⸗ 
ielten aus der Garniſon Thorn: Vizefeldwebel 
a? Vizewachtmeiſter d. Reſ. Preuß, Ulan 
N Gefreiter Lehmann. Ferner erhielten das 
iſerne Kreuz: der Regierungsrat Hauptmann der 
Feldartillerie Hoffmann bei der königlichen Regie⸗ 
zung zu Bromberg, der Leutnant im 1 
ment Nr. 93 Erwin Nehring, Sohn des Herrn 
Arthur N50 in Neugrabia, der Landtagsabge⸗ 
ordnete und Stadtveror 9 daſeloſte er in Hohen⸗ 
ſalza Rittmeiſter Dr. Levy daſelbſt, der Kaufmann 
Schimanski aus Marienwerder, der Feldwebel⸗ 
leutnant Dunkel, zuletzt an der Anteroffizierſchule 
in Marienwerder. 
= (Jungdeutſchland) Die Ortsgruppen⸗ 
leitung richtet an alle Jugendlichen die Aufforde⸗ 
rung, alle Vereinstätigkeit ruhen zu liehen und ſich 
der Jugendkompagnie anzuſchließen. Es iſt 
ein Gebot der Notwendigkeit, daß alle jüngen Leute 
allmählig an größere Marſchleiſtungen gewöhnt 
werden. Wer durch ſeinen Beruf gehindert iſt, 
regelmäßig auch an Wochentagen zu erſcheinen, der 
widme ſeine freie Zeit am Sonntag wenigſtens der 
militäriſchen Ausbildung. Morgen tritt die Kom⸗ 
pagnie um 2 Uhr auf der Culmer Esplanade an: 
junge Leute, die bis zu dieſer Zeit im Geſchäft ſind, 
werden es wohl ermöglichen können, daß ſie um 
28 Uhr antreten können. Dieſe ſollen nur einzelne 


Schirotzkten S 


Stunden die Exerzitien mitmachen, um dann als 
Führer der Jugendgruppen des Jungdeutſchland⸗ 
bundes (unter 16 Jahren) ihrer nationalen Pflicht 
gerecht zu werden. Alſo alle Mann ſind morgen 
zur Sr 

— (Thorner 
Mufit) 


Konſervatorium für 


Der Anterricht in allen Fächern der 


Durch p 


Muſik hat begonnen. Für die im Felde ſtehenden 
bisherigen Lehrer der Violinklaſſen iſt von der 
Direktion der am Sternſchen Konſervatorium in 
Berlin diplomierte Muſiklehrer C. Baudzius ge⸗ 


wonnen worden. 

— (Sein e Sers Dienſtjubi⸗ 
läum) feiert heute der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent 
Lange von hier. 

— (Witterungsumſchwung?) Nach der 
langen Regenzeit ſieht es augenblicklich wieder ein⸗ 
mal aus, als ob ſich eine ble 1 Anderung 
der Wetterlage anbahnen wollte. Die ſtarke Wir⸗ 
beltätigkeit im Nordatlantik hat blend bet 
nachgelaſſen, und über Nordweſt⸗Rußland hat ſi 
ebenſo wie im Alpengebiet fiche! Luftdruck ver⸗ 
lagert, unter deſſen Einfluß ſich die Winde jetzt 
größtenteils nach Südoſten gedreht haben. Gleich⸗ 
zeitig ließen die Regenfälle nach, die Sonntag 
namentlich an der Oſtſeeküſte noch recht ergiebig 
geweſen waren. In einzelnen Gebieten hat au 
die Aufheiterung begonnen, meiſt iſt allerdings der 
Himmel noch bedeckt. Das letzte, in Deutſchland 
verlagert geweſene Tiefgebiet zieht nordweſtwärts 
ab, und es iſt möglich, daß nach weiterer Aus⸗ 
breitung des hohen Luftdrucks demnächſt allgemein 
heiteres und trockenes Wetter einſetzt. Vielleicht 
werden dann auch die Tagestemperaturen wieder 
etwas höher ſteigen. i 

— (Gefunden) wurde ein Schirm. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breileſtraße 35: Frau Reſtaurateur Nalczynski, 
Schuhmacherſtraße, 30 Mark, Frau Erſte Staats⸗ 
anwalt Paesler 10 Mark, zuſammen 40 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 10 208,94 Mk. 
— Außerdem an Liebesgaben von: Eſſig⸗Groß 
Rogau 3 Pfund Zucker, friſche Wurſt, Frau Wann⸗ 
macher 5 Paar Pulswärmer, Ungenannt 6 Paar 
Pulswärmer, Paczkowski 3 Stück Leibwärmer, 
1 Flaſche Saft, höhere Privat⸗Mädchenſchule 
30 Paar Pulswärmer, 12 Paar Strümpfe, Frau 
Freundlich 6 Paar Pulswärmer, 6 Tafeln Schoko⸗ 


lade, Ungenannt 1 Paar Fußlappen, 3 Taſchen⸗ 


tücher, 1 Paar Strümpfe, 1 Paar ar Alen; 
Rentier Leopold Müller, Talſtraße, 5 Paar Unter⸗ 
hoſen, Eſſig⸗ Groß Rogau 7 Flaſchen Saft, Kognak 
und Likör, 3 Paar Pulswärmer, 100 Stück Zigarren 
und 5 Pack Malzkaffee, Herm. Heymann 6 Pad 
Sicherheitsnadeln, 6 Leibwärmer, 6 Bruſtſchützer, 
12 Paar Fußlappen, Fray Weinſchenck⸗Domäne 
Birkenau 6 Tauben, 1 Tonne Apfel, Witte⸗Neuhof 
6 Paar Strümpfe, 6 Paar Pulswärmer, Lehrerin 
Charlotte Rutkowski 5 Flaſchen Portwein, Unge⸗ 
nannt 3 Paar Strümpfe, 5 Paar Pulswärmer, 
Frau Erſte Staatsanwalt Paesler 4 Paar 
Strümpfe, Ungenannt 1 Paar Strümpfe, 2 era 
Pulswärmer, 2 Paar Unterhojen, 20 Tafeln Scho⸗ 
kolade, Frl. Winſelmann 20 Mark für Wollſachen, 
Ungenannt 3 Paar Strümpfe, 6 Stück Wollhemden, 
3 Paar Unterhojen, 3 Stück Schals, 2 Karton Brief, 


apier. 

Sammelſtelle beim Vorſchuß⸗Verein zu Thorn: 
e zu Thorn, e. G. m. u. § 
B. Kleemann 20 Mark, Jul. Delies 2 Mark, R. K. 
3 Mark, Erika Strech (Sparbüchſe) 5 Marl, 
A. Stephan 50 Mark, 9. Fpgey lg 10 Mark, M. 
Arenen 10 Mark, Bernhard Anbuhl 5 Mark, 

ngenannt 20 Mark, N. N. 30 Mark, Anna Kram⸗ 
pitz 20 Mark, H. S. O. 5 Mark, Jordan 20 Mark, 
5 Casper 10 Mark, Adolf Schulz 200 Mark, Artur 
Abel 25 Mark, Pfarrer Heuer 50 Mark, L. Kador 
10 Mark, Dora Ulmer 3 Mark, Gerhard Ulmer 
3 Mark, W. R. 20 Mark, L. Skalski 20 Mark, 
Wiel 10 Mark, zuſammen 1051 Mark. 

eitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Ureuz. 

Sammelſtelle beim Vorſchuß⸗Verein zu Thorn: 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, e. G. m. u. H. 1000 Mk., 
E. Hoffmann 50 Mark, Bau⸗Innung in das 
Maurer: und Zimmergewerbe 50 Mark 118 Je⸗ 
ruſalem 50 Mark, Dr. Droeſe 20 Mark, Erika trech 
(Sparbüchſe) 5 Mark, A. Stephan 25 Mark, Karl 
Pidun 15 Mark, Ungenannt 20 Mark, Oskar 
Merten (Heimf arbüchſe) 14 Mark, K. Holder⸗ 
Egger 20 Mark, Jordan 20 Mark, Angenannt 
10 Mark, Adolf Schulz 200 Mark, Förſter Schubert⸗ 
Ottlotſchin, geſammelt in Alexandrowo, 21 Mark, 
Artur Abel 25 Mark, zuſammen 1545 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung für die notleidenden 
Oſtpreußen. 


Sammelſtelle beim Vorſchuß⸗Verein zu Thorn: 
Lucia Lettau 20 Mark, Ungenannt 10 Mark, Unge⸗ 
nannt 5 Mark, Adolf Schulz 100 Mark, A. Brenn⸗ 
eiſen 5 Mark, Frau Superintendent Waubhke 
20 Mark, Charlotte und Eliſabeth Waubke 15 Mk., 
Hulda Koſch 3 Mark, Lehrerin Lau 10 Mark, Artur 
Abel 50 Mark, Ungenannt 10 Mark, Pfarrer Heuer 
25 Mark, Sanitätsrat Dr. Kunz 100 Mark, 
Gaſiorowski 6 Mark. A. Loeſchmann 10 Mark, Dora 
Ulmer 6 Mark, Gerhard Ulmer 6 Mark, C. Dan⸗ 
iger 10 Mark, Liedertafel Thorn⸗Mocker 22 Mark, 
Frau Graetzer 25 Mark, E. Goergens 3 Mark, Uns 
genannt 1 Mark, Wegner 10 Mark, zuſammen 
472 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
1944 Mark. 


Mannigfaltiges. 


(Verworfene Reviſion.) Das 
Reichsgericht in Leipzig hat die Reviſion des 
16jährigen Landarbeiters Max Zerbaum ver⸗ 
worfen. der vom Landgericht Guben wegen 
Mordes zu 15 Jahren Gefänanis verurteilt 
worden war. Der Angeklagte hatte am 28. Juni 
in Sembten den Schulknaben Fritz Perſchel mit 
Überlegung getötet. 

(Unfall in der ſchwediſchen Ma⸗ 
rin e.) Das ſchwediſche Panzerſchiff „Oskar 2“ 
geriet am Donnerstag in den inneren Schären 
bei Stockholm auf Grund. Am Freitag Vormit⸗ 
tag war das Kriegsſchiff wieder flott geworden. 
BO ERINNERN ERLITT EV PEN TEE TER IETTEN ATI LTEA EEE 1 Saar TE EEE 


Kriegshumor. 


(Verſprengt.) Drei verſprengte Infante⸗ 
riſten ſitzen, nachdem ſie die Gewehre zuſammen⸗ 


. 500 Mark, 


N ; 
geiest haben, beim Abkochen, als näherkommendes 
raden hörbar wird. Sich kampfbereit in 
den Graben zu werfen, iſt das Werk eines Augen⸗ 
blicks, und ſchon im nächſten Moment erſcheinen die 


Reiter: eine feindliche Patrouille von ſieben Mann. 


Eine Salve empfängt ſie, zwei Mann ſinken vom 
Sattel, die übrigen ſpringen ab und erwidern das 
Feuer. Ein minutenlanges Duell, und die Reiter 
find „erledigt“. Nach genauer Durchſuchung der 
Gefallenen, bei der nichts beſonderes gefunden 
wird, ſetzen ji) unſere drei Infanteriſten, als wäre 
nichts geſchehen, zum Eſſen. Da ſpringt plötzlich 
einer der drei auf und gibt durch allerhand Zeichen 
ſeinen Kameraden kund, daß er ſich „verſchluckt“ 
habe. Beide ſpringen auf, und kräftige freund⸗ 
chaftliche Rückenſchläge bringen ihm die Erlöfung: 
aus ſeinem Munde rollt ein hartes Etwas: 


— 


ruſſiſche Kugel, die ein Reiter bei dem 
Kampf abgefeuert hatte und die ſich im — Kochtopf 
des Mannes verirrt 
Kamerad, „du kannſt dich freuen, daß die Kugel 
gekocht war, roh wäre ſie dir ſchlechter zu ſtehen 
bekommen!“ 


hatte. „Junge,“ ruft ſein 


Deutſche Briefmarken für Belgien. 


Im Bereich des kaiſerlich deutſchen General 
gouvernements in Belgien iſt ſchon ſeit länge⸗ 
vem eine dem Reichspoſtamt in Berlin unter⸗ 
ſtellte Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung einge⸗ 
richtet worden, mit deren Leitung der Geh. 
Oberpoſtrat Ronge aus Erfurt betraut wurde. 
Neuerdings gelangen für den dortigen Verkehr 
nun auch Poſtwertzeichen des deutſchen Reiches 
zur Verwendung, die zu dieſem Zwecke mit dem 
überdruck „Belgien“ und der Wertangabe in 
belgiſcher Währung verſehen wurden und zwar 
find dies Freimarken zu 3, 5, 10 und 20 Pf. (= 
3, 5, 10, 25 Centimes) ſowie einfache und 
Weltpoſtkarten zu 5 und 10 Pf. (5 und 10 
Centimes). . nee d eee a 


Neueſte Nachrichten. 
Säuberung Ungarns vom Feinde. 


Budapeſt, 17. Oktober. Es wird ge⸗ 
meldet: Die bei Naho ſtehenden ruſſiſchen 
Truppen wurden geſtern von unſeren Trup⸗ 
pen geſchlagen und verfolgt. Eine etwa 4000 
Mann ſtarke feindliche Abteilung iſt die 
letzte, die ſich noch auf ungariſchem Gebiet 
befindet. 


Ausweiſung aller Deutſchen aus Paris. 


Paris, 17. Oktober. Die letzten in 
Paris befindlichen Deutſchen und Sſterreicher 
werden heute Paris verlaſſen. Männer von 
17 bis 60 Jahren werden nach dem Departe⸗ 
ment La Marche, Frauen, Mädchen und 
Wan nach dem Departement Ardeche ge⸗ 

racht. 


Angebliche Landung neuer engliſcher 
Truppen. 


Stockholm, 17. Oktober. Nach einer 
Blättermeldung aus Rotterdam iſt in Oſt⸗ 
ende eine große engliſche Transportflotte 
mit neuen engliſchen Truppen angekommen. 
(Anmerkung des W. T.⸗B.: An zuſtändiger 
Stelle wird dieſe Nachricht als erlogen be⸗ 
zeichnet.) Die Truppen jollen ſich mit der 
franzöſiſch⸗belgiſch⸗engliſchen Armee vereini⸗ 
gen, ſodaß die geſamte verbündete Armee an 
dieſem Punkte eine Viertel Million Mann 
zählen werde. Sie ſoll einen ſchnellen An⸗ 
griff gegen den deutſchen rechten Flügel 
richten. 

— ...... ñ—. ——ñññ— 


Berliner Börſe. 


Infolge der Meldungen vom Kriegsſchauplatz herrſchte 
Zuverſichk auf einen glücklichen Ausgang des Krieges. Was 
den Abbau der ſchwebenden Engagements betrifft, ſo regte 
ſich vielfach Mißſtimmung. weil in dem Verlangen einer 
Fünf⸗Prozent⸗Einſchußzahlung eine große Härte erblickt wird. 
Eine Beſchlußfaſſung hierüber ſoll erſt Anfang nächſter Woche 
erfolgen. An der Börſe waren Gerüchte von einer in 
Deutſchland aufzunehmenden öſterreichiſchen 
Anleihe im Umlauf 
—œE¶w ä — ö w !. ᷑ — — 1—vꝛ—̃ʃ̃ 


Berlin, 17. Ditober. Produktenbericht. Es lagen 
heute wieder umfangreiche Aufträge aus dem Weſten, Pom⸗ 
mern, Oſt⸗ und Weſtpreußen vor, denen nur ſehr geringes 
Angebot gegenüberſtand. Die Preiſe wurden daher im gasım 
gehalten. Der Verkehr war ziemlich lebhaft. — Weizen 
inländ. loko 260—264 Mark, feſt. — Roggen inländ. loko 
231—232 Dart, feſt. — Hafer loko feiner 224—228 Mark, 
mittel 218—223 Mark, feſt. — Mais loko 244 Mark, feſt. 
— Weizenmehl 00 32—72 Mk., — Roggenmehl 0 und 1 
39,59 Mark, feſt. — Roggenkleie 29,80—31,80 Me. 


— . — — ——— — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 17. Oktober, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: . 7 Grad elf, 
Wetter: trocken. Winb: Südoſt. i 
VBarometertand: 769,5 um, 

Bom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur; 
+ 11 Grad Cell, niebrigſte + 3 Grab Cell. 


eine 


jeder Art für die Angehörigen des Jufanterie⸗ Probe im Artushof. 
Regiments von Borcke (4. pomm.) Nr. 21 nimmt probe neuer Mitglieder werden 
dankend entgegen das daſelbſt entgegengenommen. 4 


Elſab⸗Bakallon dafanketie⸗Aeqiments Nl. 21 Feinde einsam 


in der neuen Infanterie⸗Kaſerne in Rudal, Stabs⸗ 
gebäude, Stube Nr. 26. Gedichte 


j N Ati vor ius Rothgaen# 
Bansa, Major und Balgillons⸗Kommandenr. e e 927 1 


Der Reinertrag iſt für die 
Se bliebenen gefallener Krieger u hfuge 
Zu haben in den meiſten, durch 


Ulanen⸗Regiment Ar. 4 — 


bittet alle ſeine Freunde und Gönner, die Liebes⸗ 4500 Mar 


| N goldſichere Hypothek auf 0 5 it 
gaben, wie Grundſtück ſofort zu lin a ANZ 


Bolfaden, Zigarren M., KRognat, Rum uf, e e 
für daha zu ſenden an u 0 flek⸗Kartoffel le. 


zu saufen geſucht. Angebote. Ha feed 


Schmerzerfüllt teilen wir hierdurch mit, daß unſer heißgeliebter 
I Vater und Bruder 


Major im 21. Infanterie⸗Regiment v. Borde in Thorn, 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes und hoher Orden, 


im Alter von 45 Jahren am 30. September bei Suwalki den 
Heldentod fürs Vaterland geſtorben iſt. 


Mannheim den 15. Oktober 1914. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Emma Lindeck, geb. Bieyer. 


el. 


das Haus der Moden. 


Anfertigung von Kostümen, Paletois, 
Peizhezügen, garnierten Kleidern 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genre 
in eigenen. Ateliers, unter bewährter Leitung. 


Garantie für tadellosen Sitz. 


Trauerkleider 


werden auf Wunsch innerhalb 8 Stunden gefertigt. 


Nachruf. 


Am 30. September fand an der Spitze ſeines 1. Bataillons 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments 21 der tapfere, vorbildliche Kom⸗ 


Sert Mum Lindec! 


Ritter des Eiſernen Kreuzes, 


den Heldentod. | 
Der Gefallene wird dem Regiment unvergeßlich bleiben. 


Wagler, 
Mafor und Regiments⸗Jührer. 


, Sin 


Für das 


Rote Krenz 


ſt fd kichen e in del 
eo 


ſtädtiſchen Epa 


ie lh worden. 

Die Namen der Spende be wann 
wöchentlich in den Zeitungen 
gemacht. fuer 

2 ſchön mobl. Borderst ten. 
find vom 1. November zu ve echts. 
Mellienſtr. 10, 


Heiralspartien 
für ca entälafent Fir 
1 


Waiſe, 32 jähr., 120 000 Berl! . la 

21 fähr. 50 000 Verm. 19 115 Bern 
10000 Verm., Halbwaiſe, 300000 Veri: 
21 jähr. Offizier tochter, Noche 
und noch viele 100 andere En eh 
1 1 auch ohne Vermögen be ten inteng. 
koſtenloſe Auskunft bei der grönerſin 
Ehevermittlg. 8 Schlesinger ten 


3 = Meinen werten Kunden die ergebene 
Schülerwerkſtätte Mitleilung, daß ich meine 
0 E 0 
Der erziehliche Knaben⸗Hand⸗ Echneiderei 
Montag, 19. Oktober, arbeitsunterricht wird wieder am 


1 Zrakerhatfe Ba 0 1 Orte aufgenommen. Der | wieder weiterführe. 

vom Trauerhauſe, Katharinen⸗ ſerſte Unterrichtsta ienst den 

ſtraße 7, aus ſtatt. | 20. Oktober. Sie Unterrichten T. Stahnke, Stjneiderneiller, 

Al e us Mon- den liegen am Dienstag und Freitag — Coppernikusftraße 35. 

dag früh 7 Uhr ſtatt. von 3—5 Uhr. Bon der Neile auriichgekehrt. 

5 eee a 5 M. Rohbeck. Frau A. Segler frage 23. Hebamme, 

j 7 R Zu dem freigegebenen weldpoft-Rafet- 
Ju das ane m bei der 7 rler Konſerbgtorium 10 habe f einen rm Soft ſten 

Firma Elektrizitätswerke Thorn, für Mu i ſtarke 


Aktiengeſellſchafk folgendes eingetragen: i . 

Die Erhöhung des Grundkapitals um — Culmerſtraße 4. 
9.35 Mark iſt am 30. September] Der Unterricht in allen Fächern der 
d. von der Generalverſammlung Muſik iſt wieder in vollem Umfange auf. 


beſchloſſen. Die neuen auf den In⸗ genommen worden. 

haber lautenden Aktien von je 1000 in ale Center ide bes Ronferontochums | FÜR e 10 Il ii Stck. einen E ing 0 
Mark Nu 3 zum Nennbetrage ausge | Muſinlehrer C. Baudzinn-Berhin be . 160 an die Geidäfisit_ d. „Breiter. | mein Hund, Bee geſe 
Da, das jeh 2009000 Mark ber nee erbeten Culmerſtr. 4, 3. buster Ad. Schleh Nachf., W Junges Mädchen gaben wolln, in der nah 10 ud, Wer 
krägt, iſt durchgeführt. Alle die Ge⸗ Die Direktion. ei ER 22 und Breiteſtraße 27. 8 ſtalt getötet worden jeil 


— B. Hozakowski, Thorn, ſucht in einem größeren Kontor Stellung Coppernikusſtraße gelegen hab Kade 


Die Beerdigung unſerer lieben 2. 
Entſchlafenen findet nicht Sonn⸗ 
tag, ſondern 


95 8e 1 5 


2 Pfennig gigakette mit Soldmandſtad, 


in Sigarrengeſchäften erhältlich. 


Zigarettenfabrik „Saubul“, 
J. Borg. G. m. b. H., Danzig. 


Junger Friſeurgehilfe ſucht von ſo⸗ cht v eh 
fort Stellung als erſter Gehilfe oder N In der Nach 2 nt, 


Vertreter des Chefs. Angebote unter Sonnabend zum FT handel 


ſellſchaft verpflichtenden Erklärungen ur Erlernung der Buchführung, auch un⸗ 6 50 bedarf, 
müſſen gemäß Beſchluß vom 30. Sep⸗ Aaachhifettunden Brückenſtraße. entgeltlich. Angebote mier I. 161 an deen ic iu nahe ſiſtellung 
tember d. Js erteilt gebildeter junger Mann, welche die Geſchältsſtelle der Preſſe Auskunft geben kann erhält 10 
1. wenn der Vorſtaud aus einer Bere durch denen beſchäfligungslos 92 2 1 Lehrling Suche Anitwariejlelle für vors öder 20 Mm f Belo 10 An uu 

ſon beſteht, von dieſer oder zwei worden, Schülern bis Tertia in allen nachmittags, auch im Kontor. ge: erfra⸗ ar 


Prokuriſten, Fächern gegen mäßiges Honorar. Gefl. ſtellt ein Isidor Simon, gen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 10 0 2 
2. wenn der Vorſtand aus mehreren Angebote ter c 166 an die . a m 0 on i Altſtädt. Markt 15. Robert Kriehn, 


Perſonen beſteht, au 1 Mitglie⸗ alder der „rt: nn RER RETTEN 
dern des Vorſtandes und zwar, ſo⸗ und 1% ° 
fern ein Mitglied des Vorſtandes 2 1 am 1. November wird eine Lose site 
zugleich dem Vorſtande der in Berlin In 1 oren = tinfige hrer? 
anſäſſigen Aktiengeſellſchaft für Elek⸗ 1 N 


zur deutſchen Enie denen 1 
5 en mech e enthaltend 5 11 ſofort ein 9 M altern, 
Mitgliede in Gemeinſchaft mit einem 1 Stück Seife uc niewiez & Co 
‚ Ban: 


9 2. Ziehung am 6. 1 25000 her, 
8 Wohnung en Hal gen im Bee a Denen, 
5) 3. Ziehung vom 1 von 60 009 =" 


zweiten Mitgliede abgegeben werden. 5 Bismarchitraße 1, 1. und 3. gel ie S al n im 25 
Dur 1 ch 5 IE wetcche auch an der Kaſſe ſein B5 155 b reichli ö 3 Mk. len de 
1 denſelben Beſchluß iſt auch 1 fl. Mundwafſer, Honigkuchen fabrik, wu, gefunt. © a 62 55 919 0 e n e ae eee zuge gebung 

ſonſt der Geſellſchaftsvertrag mehrfach Thorn⸗Mocker. 1 = f alder 1. Haup 
ändert, i i — — Augebote mit Gebaltsanſprüchen ] Wagenremiſe Bundes Jungdeug 1 191% 

e N ö 1 Püchſe Prüſervatid⸗ : unter T. 169 au die Geſchäfts. | Bismarditeaie 3, 1. und 3. Etage, je] am 24. und 25. Nove 5 "mt. 

e 1 Ml. Mehrere Ig ſtelle der „Preſſe“. B: Zimmer mit reichlichem Zubehör. gewinn 60000 Mk. ä 


fung, Beſchlußfaſſung des Aufſichts⸗ Créme, von ſofort zu vermieten. find zu haben bei 


rats und Beſchlußfaſſung der General⸗ koſtend, Bil | | SEEN, ARE 3 — Dombr Enge M 
Ager den 13, Ottober 1914. 1 Dose Hirſchtalg, N eine b ei mm 575 allen Mohr nung, königl. a Bre eltent. 2 f 


8 „ Mellienſt 108, 1. Et 
; Königliches Amtsgericht. 1 Brief Leukoplaſt⸗ für dauernde Stellung ſtellt ein kinderlieb, für nachmitſags 1 ge cht. bene Em. Aue 
1 ff llienſt 2 u vermieten us 
Erteile wieder Unterricht Pflaster, Thorner Broffabril 3 Vaugeichäll Wartel. Waldſtaße 43 2 
Ben dee dene e . \y ase Nachf — mt | Suche von ſofort Möbl. Wohn und Schlafzimmer! 10:4 5 
eißt r - 2 a 
, r 5 
8 halt, Hausdiener und Kutſcher 2 520 1 % 30 
Ae e Macht 83. Markt 33. S. Sch = ne, Wolf un er 181 1. d Sklober 18 17 28 20 7 
Snumidüden im Kriege! er Leah Seewen, Mföbl. Zimmer 0 %% 
chätzung von Bäumen aller Art, welche il Sa 18, Ba 52. mit voller, guter Penſton ſofort oder 1. 10, | November 9 10 11 13202 
wahrend des Krieges gefällt werden muß ⸗ Arbeiter zu vermieten. Baderſtr. 28, pt. 8 10 17 18 10 27 78 
111 zwecks Enlſchädigung übernimmt 94 ̃ N 7: 1 möbliertes Zimmer 23 23 242 25) Die 
und fertigt a RN Gutachten an. zur enn 00000 der e von ſofort verlangt. 8 5 > mit Schlafkabinett zu vermieten. 5 30 — — 3 4 1 
e een Adern 3. | Saupigeioinn 60000 a 1 Sledun ar Wendel. & Kommerz N Jim Seglerliraße 29, 1 Tr. Dezember 7 1 9 10 15 10 
hat noch abzugeben A b CE mes —— N: 10 : 
u Mehrere Manos star Ad, Schleh Nacht, |... Ak heiter Ammann Einfach föbl. Simmer, 6 ER 
Bis zum Binden von Faſchineurollen fofort | fucht Filiale zu übernehmen. Kaukion evtl. für 2 Herren, ſowie große Maninrde 27 2829. 


W. Zielke, Müfikhaus,| Zigarren⸗Importhaus, 
2 geſucht. Otto Paech, vorhanden. Angebote unter P. 165 an] mit allen Bequemlichkeiten fof. zu verm. 
Coppernikusſtraße 22. isdn 22 und Breiteſtraße 27. 5 Brombergerſtraße 86, die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Wilhelmſtraße 11, 2, r., a. Stadtbahnhof! Hierzu zwei Blätter. 


Liebesgaben egen 


4 7 


nr. 245. porn, Sonntag den 18. Oktober 1914. | 32. Jahrg. 


Die Preſſe. 


England und Indien. 


Aus zuverläffiger Quelle erfährt der „Os 
maniſche Lloyd“ über die Verſuche der Engläa⸗ 
157 die öffentliche Meinung in Indien zu 
äuſchen, ſowie über die Lage in dieſem Lande 
folgendes: 
ee indiſche einheimiſche Preſſe ſtand 

isher unter ſtrengſter Zenſur. Sie durfte nur 
bin Nachrichten bringen, die ihr von der Regie⸗ 
a zur Verfügung geſtellt wurden. Daher 
onnte das indiſche Publikum täalich in den 
Aendern mit großen Titeln angezeigte deutsche 
: iederlagen leſen. Die engliſch⸗indiſche Regie: 
Eng ſuchte Deutſchland und feinen Kaiſer in 
af Augen der Indier in jeder Weile herabzu⸗ 
etzen; das gelang ihr allerdings nicht! 
We faſt allen Teilen Indiens herrscht eine 
Rieste wachſende Unzufriedenheit. Wenn die 
i die engliſche Botſchaft eine Liſte von Namen 
5 iſcher Fürſten veröffentlicht, die zum Kriege 
Englands mit Deutſchland Geldbeiträge gegeben 
aben, jo iſt das nur auf mehr oder weniger 
Iunften Zwang hin geſchehen. Die engiſche 
Nie en hat aber mit dieſem Zwang ein 
: 75 85 erlebt. Der Staat der Sikhs in Nord⸗ 
50 2 ſpendete 3. B. die glänzende Summe von 
Pfund. Ein anderer Vaſallenſtaat im 


8 gab 6000 Pfund Sterling. 


viel. 
ae engliſche Regierung hat auch Volks⸗ 
Indie ungen von Indern in London und in 
0 5 ſelbſt in Szene geſetzt. Auch dieſe find 
5 Aa zu nehmen, da fie teils auf einen 
1 5 zuſtande gekommen ſind. 
als a Sendung indiſcher Truppen ift nichts 
diet 5 Bluff. Ganz abgeſehen davon, daß 
SE uppen dem Winterklima Nordweſteuro⸗ 
nk widerſtehen können und daß daher ihre 
Re 1 nach Nordfrankreich faſt ein Verbrechen 
land 15 werden kann, iſt der Grund. der Eng⸗ 
80 ewog, indiſches Militär nach Europa zu 
Ehe nicht in dem Bedürfnis nach neuen 
Sanda räfben zu ſuchen. England war dieſer 
keit daß icht ſicher. Es dachte an die Möglich⸗ 
entf aß ſie bei einem Auſſtand in Indien eine 
69 1 aibe Rolle ſpielen könnten, deshalb hat 
für Sorge getragen, daß ſie vom indiſchen 
I entfernt wurden. 
f Ph die riegerifchen Sikhs, auf deren Treu 
nicht ngland angeblich felſenfeſt verlaſſen kane, 
Anand lo zuverläſſig ſind, beweiſt ſchon der 
en daß das bedeutendſte Blatt. das im 
551 05 75 Silhs erſcheint, die „Khalſa Gazette“ 
den 78 egierung in Simla gemaßregelt wor⸗ 
die 55 Es wurde die Kaution beſchlagnahmt, 
as Blatt hatte hinterlegen müſſen. 

ER Hr Erſcheinen der „Emden“ vor Madras 
Re 0 ſeine Folgen haben. In dem großen 
if felt ungsbezirk („Präſidentſchaft“) Madras 
ur gen Jahren eine nationale Bewegung 
Attentaber Stärke eingereten, die ſich öfters in 
a aten auf die engliſchen Beamten 


e berte. Die Kunde vom Erſcheinen eines deut⸗ 
> 


Thorner Kriegsplauderei. 


III. 
Shu pine Krieg⸗woche brachte noch ganz am 
e fröhliche Kunde von einem gewaltigen 
Felde eigniſſe, das geeignet erſcheint, dem ganzen 
= 1 55 Weſten eine neue Wendung zu geben: 
ſpielloſen 100 Antwerpen. Die Folgen dieſer bei⸗ 
mfange affentat ſind zwar noch nicht in vollem 
Preßſtimmen ermeſſen, doch ſchon die Londoner 
ern der 85 laſſen es erraten, wie niederſchmet⸗ 
hat. In Tachlag auth jenfeits des Kanals gewirkt 
daß dieser horn hat es mehrfach Befremden erregt 
pant große Erfolg, den die ganze Welt mit 
ſche Ste Ai hat, nicht wie der Hindenburg⸗ 
1085 r er die Narewarmee durch Fahnen und 
Pe gefeiert wurde. Warum ſich von 
Chee nen an Patriotismus übertreffen laſſen! 
ſten Hab unſere Stadt hatte das Ereignis im 
lebten da eine ungleich höhere Bedeutung. Wir 
9 SR unter dem Drucke der Überflutung 
Binden ſtpreußen durch die ruſſiſchen Heere und 
feſte Pen der Möglichkeit, daß unſere Weichſel⸗ 
geſegt el den Schrecken einer Belagerung aus⸗ 
Feindes 5 en könnte. Eine ſolche Vernichtung des 
erwartet = auch die größten Optimiften nicht 
in Wen nun in dieſem Hangen und Bangen 
nde die 9155 Pein ganz unerwartet die Sieges⸗ 
der Jubel 5 Bombe hineinplatzte, da mußte ſich 
chi n ſpontaner Weiſe zum Ausdruck brin⸗ 
ſehen 50 die Sache mit Antwerpen. Abge⸗ 
fernteren S. daß ſich die Ereigniſſe auf dem ent- 
der Feſtun chauplatze abſpielten, brachte der Fall 
Nachri ten 2 den vorausgegangenen günftigen 
raſchung. 9 aum noch eine beſondere ber⸗ 
ſtark Be achdem ſich die gewaltigen Mörſer als 
gürtel zu 10 erwieſen hatten, den äußern Forts⸗ 
urchbrechen, konnte das Ende nicht mehr 


4 alſo nur 
Mark; für einen reichen Staat nicht 


ſchen Kriegsſchiffes an der Küſte wird den na⸗ 
tionaliſtiſchen Parteien in Madras neue Hoff⸗ 
nung geben und auch den Antrieb zu weiterer 
Tätigkeit. Unter den indiſchen revolutionären 
Parteien iſt die „Hinduſtan Swaradſch Party“ 
(Indiſche Anabhängigkeitspartei) die ſtärkſte 
und entſchloſſenſte. Es kann ſehr wohl geſchheen, 
daß die Welt bald etwas von ihrer Tätigkeit 
hört.“ 


Beweiſe für die verletzung der 
Neutralität Belgiens. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt 
unter der Aberſchrift: „Die Beziehungen Englands 
zu Belgien“: Der militäriſche Mitarbeiter der 
„Times“ erörtert in der Nummer vom 12. d. Mts. 
die Beziehungen Englands zu Belgien, wobei er 
unter anderem ausführt: „Die Neutralität war ein 
verhängnisvolles Geſchenk für Belgien und machte 
es ihm unmöglich, militäriſche und andere Unter⸗ 
handlungen zu führen und Abkommen zu treffen, 
die eine ſchnelle und 9 Hilfe ſeiner engli⸗ 
ſchen Freunde geſichert hätten. Die engliſchen und 
belgiſchen Stäbe konnten über ie DLR Vorbe⸗ 
reitungen, Truppentransportmittel, iſenbahn⸗ 
dienſt, Vorratsverſorgung uſw. keine entſprechenden 
Pläne machen, ohne ſtreng genommen die Neutrali⸗ 
tät zu verletzen. Wir konnten und wollten unſere 
Armee nicht verzetteln, indem wir ſie 11 
nach den unvollkommen eingerichteten belgiſchen 
Häfen chen A, Uns war unſere Stellung in der 
franzöſiſchen Aufſtellung angewieſen, und wir muß⸗ 
ten uns alſo nach dem franzöſiſchen Feldzugsplan 
richten, da Frankreich im Wellen die nornehmlichite 
kriegführende Partei zu Lande war. 

ie Erklärungen ſollen das unliebſam empfun⸗ 
dene Ausbleiben einer rechtzeitigen und ernſtlichen 
Hilfe Englands für Belgien enlſchuldi en und be⸗ 
ſchönigen. Der Militärpolitiker der Times“ 2 95 
nicht den Verſuch zu leugnen, a Belgien berech⸗ 
tigt war, eine viel en e westen von 
England zu erwarten. uch die „Morningpoit“ 
hat es bekanntlich getadelt, daß England zur Ret⸗ 
tung Antwerpens ſo wenig getan habe. Über die 
Bere 1 ſolcher Vorwürfe mögen ſich Belgier 
und Engländer unter einander verſtändigen. Für 
uns iſt das Een des „Times“ ⸗Sachver⸗ 
ſtändigen wertvoll, daß die engliſchen und belgi⸗ 
Dt täbe URS Vorbereitungen nur unter 
erletzung der belgiſchen Neutralität verabreden 
konnten. Aus den an dieſer Stelle veröffentlichten 
11 Aktenſtücken geht aber zur Genüge her⸗ 
vor, daß über eine derartige Verletzung der Neu⸗ 
tralität Belgiens zwiſchen amtlichen engliſchen und 
belgiihen Stellen katſächlich im geheimen Verhand⸗ 
lungen gepflogen und Verabredungen getroffen 
worden ſind. Dies iſt entſcheidend für die Begehung 
des Neutralitätsbruchs. Dieſe Feſtſtellung machen 
wir auch gegenüber der „Berlingske Tidende“, die 
vergeblich Belgien mit dem Hinweis zu entſchuldi⸗ 
en ſucht, daß es ja keinen Bund mit England und 
rankreich gegen le geitoffen abe. 

Aus Brüel meldet Dr Bureau: Am 9. Di: 
tober nahm ein Beſahn Offizier 1 
ewe den zur Beſatzung von Antwerpen gehärt 
geweſenen belgiſchen Infanteriſten (rena ter) 
gefangen und entwaffnete ihn. Das geladene Ge: 
wehr trug die Nummer „F 82517 M U 1886 M 93 
manufacture d’armes Saint Etienne“. In jeiner 
Patronentaſche, die man ihm abnahm, be lende 
80 belgiſche zum franzöſiſchen Gewehr paſſende Pa⸗ 
tronen, von denen die noch verpackten die Aufſchrift: 
Ars. 17. 2. 14. 8 cartouches model 1886 d“ trugen. 
Ein franzöſiſches Gewehr, 0 dazu paſſende 
Patronen und der Zeititempel 17. 2. 14 dürften 
auch als Material dazu beitragen, daß Frankreich 
und Belgien ſicher ſchon im Gehen 1914 einig 
waren, nur gemeinſam zu fechten. 


erſönlich einen 


zweifelhaft ſein. Die Eroberung der „uneinnehm⸗ 
baren“ Feſtung ließ ſich mit mathematiſcher Ge⸗ 
nauigkeit berechnen. Es fehlte alſo das Moment 
des Überraſchenden, Un vermuteten. Der große 
Schlag konnte nicht als eine plötzliche Erlöſung aus 
einer unerquicklichen Situation empfunden werden. 
Dazu kam noch, daß uns engliſche Tücke und Nieder⸗ 
tracht einen bittern Tropfen Wermut in den Becher 
der Freude geträufelt hatte. Gleichzeitig mit der 
Siegesnachricht traf auch die Kunde ein von der 
Vernichtung der 52 Fahrzeuge, die im Hafen von 
Antwerpen gelegen hatten. Nach neuern Berichten 
iſt allerdings nur „Gneiſenau“ verſenkt, während 
die anderen Dampfer nur durch Herausnahme 
von Maſchinenteilen fahrtunfähig gemacht worden 
ſind. Für uns Oſtmärker kam aber noch ein 
weiteres Moment inbetracht, das unſere Sieges⸗ 
freude dämpfte. Flüchtlinge aus Oſtpreußen hatten 
uns erzählt, daß dort ein neuer Einfall der Ruſſen 
erwartet werde. In Lyck waren die Bewohner 
amtlich zur Näumung aufgefordert. Auch das 
Hauptquartier meldete den Anzug einer feindlichen 
Kolonne auf die geprüfte Grenzſtadt, die ſchon ein⸗ 
mal eine 18tägige Ruſſenherrſchaft empfunden hatte. 
Auch aus Tilſit begannen die Bewohner zu flüchten, 
obwohl der Bürgermeiſter dringend davor gewarnt 
hatte, da keine ernſte Gefahr beſtände. Inzwiſchen 
haben ja die vordringenden ruſſiſchen Kolonnen bei 
Auguſtow und Wirballen wieder deutſche Hiebe ge⸗ 
ſchmeckt. Auch Lock it nach nochmaliger vorüber⸗ 
gehender Beſetzung durch die Ruſſen wieder in unſe⸗ 
rem Beſitz. Die Bedrohungen der Oſtgrenze drückten 
unſere Stimmung etwas herab, daß der Erfolg 
von Antwerpen äußerlich nicht ſo in Erſcheinung 
trat wie in der Hauptſtadt, die ſolche Sorgen der 
Grenzbewohner nicht kennt. Trotzdem wird auch 
bei uns ſchwerlich jemand die weltgeſchichtliche Be: 
deutung des Sieges von Antwerpen verkannt 


(Zweites Blatt.) 


Staatliche Hilfsaktion für Stä 


und ſtädtiſchen Hausbeſſitz. 


Halbamtlich wird geſchrieben: Die Kriegs- 
fürſorge verurſacht unſeren kommnualenVerbän⸗ 
den, insbeſondere auch den größeren Städten 
ſehr erhebliche Koſten. Für die Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Berlin wird von den ſtädtiſchen 
Behörden deren Betrag für ein Jahr auf 90 biz 
100 Mill. Mark veranſchlagt, wovon nur ein 
Betrag von etwa 15 Mill. Mark ſpäter vom 
Reiche erſetzt werden wird. Dieſe Belaſtunz 
der großen Städte für Zwecke der Krieasfürſorge 
iſt aber nicht nur hoch, ſondern für die verſchie⸗ 
denen Kommunalverbände auch von ſehr un⸗ 
gleicher Höhe. Das lehrt allein ſchon ein Blick 
auf die Zwecke, für welche jene große Summe 
in Berlin Verwendung finden ſoll. Zu der 
geſetzmeßigen Unterſtützung der Familien der im 
Felde befindlichen Bürger wird eine Zulage 
von mindeſtens gleicher Höhe gewährt. Die 
Gemeinde unterzieht ſich in weitem Amfange 
der Beſchaffung von Lebensmitteln. Arbeits⸗ 
loſen⸗ und Mietsunterſtützungen werden in 
reichem Maße gewährt, Sanitätsfürſorge geübt, 
den kriegsbeſchädäigten Landesteilen Oſtpreußen 
und Elſaß⸗Lothringen werden Beihilfen ge: 
währt uſw. Es leuchet ein, daß ein ganzer 
Teil dieſer Bedürfniſſe in zahlreichen Kommu⸗ 
nalverbänden garnicht oder doch in ungleich ge⸗ 
ringerem Maße vorhanden ſind. Die Höhe und 
Gleichmäßigkeit dieſer kommunalen Belaſtung 
hat im Zuſammenhang mit der weiteren Erwä⸗ 
gung, daß es ſich hier um Opfer handelt, welche 
im Intereſſe der Geſamtheit gebracht werden, 
den Gedanken nahegelegt, daß der Staat wenig⸗ 
ſtens einen Anteil der betr. Aufwendungen 
übernehmen ſolle. Ebenſo iſt in unbeteiligten 
Kreiſen angeregt worden, daß der Staat mit 
Rüchſicht auf das Intereſſe, welches er an der 
Geſunderhaltung des ſtädtiſchen Hausbeſitzes hat, 
ſich an einer großen Hilfsaktion beteiligen möge, 
welche dazu beſtimmt iſt, eine ſchwere Kata⸗ 
ſtrophe dieſes Beſitzes infolge des Ausbleibens 
von Mietzahlungen zu verhüten. Erwägungen 
dieſer Art ſind zweifellos nicht ohne weiteres 
von der Hand zu weiſen, und die beteiligten 
Kreiſe dürfen vertrauen, daß die hier inbetracht 
kommenden Geſichtspunkte von der Staatsrezie⸗ 
rung nach ihrer vollen Bedeutung gewürdigr 
und ſorgſamer Erwägung unterzogen werden, 


Wenn aber die Hoffnung gehegt werden ſollte, 
daß bereits jetzt in der bevorſtehenden Kriegs- 
tagung des Landtages Maßnahmen dieſer Art 
zur Beſchlußfaſſung geſtellt werden möchten, jo 
kann vor ſolchen Erwartungen nur gewarnt 
werden; ſie müßten notwendig zu einer Enttäu⸗ 
ſchung führen. Denn dem Landtage werden 
jetzt nur diejenigen Forderungen vorgelegt 
werden, die ſich nicht mehr im Stadium der Er⸗ 
wägung befinden, ſondern völlig ſpruchreif ſind. 
Die große Kreditvorlage, die einzige geſetzgebe⸗ 
riſche Vorlage, die den Landtag beſchäftigen 
wird, iſt völlig abgeſchloſſen und ihr Inhalt von 


haben. Die Leiſtung des Generals v. Beſeler reiht 
ſich würdig den Siegen unſeres Hindenburg an. 
Vernichtung des Gegners in offener Feldſchlacht 
lehrte der Befreier Oſtpreußens, Vernichtung des 
Gegners in einer für unüberwindlich gehaltenen 
Rieſenfeſtung der Überwinder Antwerpens. Sit 
es doch, als ob alle bisherigen Theorien des Krie⸗ 
ges zum alten Eiſen geworfen werden ſollen. Die 
offene Feldſchlacht an der Aisne hat ſich nach vier⸗ 
wöchigem Ringen zu einem Feſtungskampf ent⸗ 
wickelt, indes eine durchaus moderne Feſtung mit 
drei Verteidigungslinien in zehn Tagen überrannt 
wird, trotzdem ſie von einem Heere verteidigt 
wurde, das auch in offenem Felde ein durchaus 
beachtenswerter Gegner geweſen wäre. Neben den 
beiden ſieggekrönten Feldherren, deren Namen für 
ewig im Buch der Weltgeſchichte glänzen werden, 
tritt noch ein dritter bedeutungsvoll in den Vorder⸗ 
grund. Uns im Oſten war der Name des Generals 
von Kluck längſt kein leerer Schall mehr. Als er 
noch kommandierender General des 1. Armeekorps 
war, genoß er bereits den Ruhm eines glänzenden 
Heerführers. Nach den Manövern wußten unſere 
Soldaten nicht genug ſeine genialen Schachzüge zu 
rühmen, womit er ſeine Gegner matt ſetzte. Und 
als der Weltkrieg entbrannte, da fragten ſich 
manche verwundert, warum man uns dieſen Mann, 
der doch den Oſten genau kannte, nicht als Be⸗ 
ſchützer gelaſſen hatte. Nun, unſere Heeresleitung 
hatte auch für den Oſten den rechten Mann gefun⸗ 
den, und dem General von Kluck wurde eine Auf⸗ 
gabe zugewieſen, wie ſie verantwortungsvoller 
kaum ſein konnte. Er hat ſie glänzend gelöſt. Die 
weitausholenden franzöſiſchen Umfaſſungsverſuche 
des äußerſten rechten Flügels unſerer Armeen in 
Nordfrankreich hat er mit geringen Kräften nicht 
nur verhindert, ſondern ins Gegenteil verkehrt. 
Nicht nur das dankbare Vaterland weiß ſeine Ver⸗ 


dte 


dem Finanzminiſter den Führern der Fraktionen 
des Abgeordnetenhauſes bereits mitgeteilt 


worden. 
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Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 15. Oktober. (Brandunglück.) Durch 
Exploſion einer Brennſpiritusflaſche, welche in der 
Nähe eines brennenden Lichtes geſtanden haben 
ſoll, entſtand in der Wohnung des Arbeiters Schle⸗ 
ſinski Feuer. Während die Frau mit dem kleinſten 
Kinde ſchnell hinauslief und das älteſte ſich ſelbſt 
rettete, blieb ein Jjähriges Mädchen zurück. Im 
letzten Augenblick wurde dieſes von einem alten 
Manne den Flammen entriſſen. Leider hatte es 
ſchon ſehr ſchwere Brandwunden faſt am ganzen 
Körper davongetragen, ſodaß es den ſchweren Ver⸗ 
letzungen erlegen iſt. Durch herbeieilende Per⸗ 
onen konnte das Feuer noch gedämpft werden, ſo⸗ 
aß ſonſt kein größerer Schaden angerichtet worden 


iſt. > 

Marienburg, 14. Oktober. (Zwangseingemein⸗ 
dung.) Nachdem die Verhandlungen mit der Ge⸗ 
meinde Hoppenbruch, die etwa zwei Jahre gewährt 
haben, zu keinem Erfolg geführt Hatten, hat nun⸗ 
mehr der Bezirksausſchuß zu Danzig, die Zwangs⸗ 
eingemeindung Hoppenbruchs nach Marienburg be⸗ 


loſſen. 

Elbing, 14. Oktober. (Todesfall.) Kaufmann 
Unger iſt in der letzten Nacht nach kurzem Kranken⸗ 
lager im Alter von faſt 71 Jahren geſtorben. Er 
ehörte t Jahre der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
nn als Söriftfu rer an, ferner war er eines 
der älteſten Mitglieder der Liedertafel. Zum Dank 
für die unermüdliche d a der Sangeskunſt 
Sorgen die Elbinger Liedertafel ihm zum Ehren⸗ 
vorſitzer. 


Kriegsnachrichten aus dem Often. 
von Hindenburg über die Dauer des Krieges. 

Aus Brixen in Sſterreich wird berichtet, 
daß ein Mädchen aus Brixen dem General⸗ 
oberſten von Hindenburg einen Gruß ſandte und 
als Antwort eine Feldpoſtkarte folgenden In⸗ 


& 


halts erhielt: „Herzlichen Daak für freundliches 


Meingedenken. Der Krieg dauert hoffentlich ſo 
lange, bis ſich alles unſerem Willen fügt. von 
Hindenburg, Generaloberſt.“ 


Wie ſich ein ruſſiſcher General freiwillia ergab — 


das ſchildert der Unteroffizier Klaffert, Poſt⸗ 


beamter in Friedenau, in einem Feldvoſtbriefe 
an ſeinen Poſtvorſteher und ſeine Kollegen: 
„ . . Unſere Kompagnie bezog ein Kilometer 
von der Stadt Vorpoſten. Wir hatten hier die 
Überraſchung, daß in der Nacht ein ruſſiſcher Ge⸗ 
neral herangeritten kam und ſich mit 20 Offizie⸗ 
ren und 450 Mann ergab. Die Freude war 
bei uns groß, trotzdem es regnete und wir bis 
auf die Haut durchnäßt waren. Vier Geſchütze, 
ſechs Maſchinengewehre ſowie eine große Anzahl 
Pferde und Waffen waren die Beute.“ 


Warſchau vor der Belagerung. 


Ein Sſterreicher, dem es gelungen iſt, 
Warſchau zu verlaſſen, ſendet der Nowa Re⸗ 
forma“ eine Schilderung der dortigen Zuſtände: 
Die Grundſtimmung der Stadt iſt die Erwartung 
des Einzuges der Deutſchen und Oſterreicher. 
Die ruſſiſchen Behörden wittern in jedem 


dienſte zu würdigen, ſondern auch das neutrale 
Ausland. Beſonders ſcharf haben italieniſche 
militäriſche Sachverſtändige dieſe ſtrategiſchen Maß⸗ 
nahmen des genialen Heerführers ins rechte Licht 
gehoben. Sobald von Antwerpen die erſehnten 
Verſtärkungen eintreffen, wird dieſem Helden 
hoffentlich bald der verdiente Siegeslorbeer voll 
erblühen. 


Auch aus dem Oſten lautet die Kunde mit jedem 
Tage erfreulicher. Unſer Bundesgenoſſe iſt durch 
Hindenburg aus der Umklammerung an den Kar⸗ 
pathen befreit. 40 000 Ruſſen, die uns den Streich 
auf Lüttich nachmachen wollten, haben ſich an der 
Feſtung Przemysl die Köpfe eingerannt. In eili⸗ 
ger Flucht fluten die ruſſiſchen Heeresmaſſen über 
Weichſel und San zurück. Doch nicht nur in Ga⸗ 
lizien iſt eine neue Wendung der Dinge eingetreten, 
die deutſch⸗öſterreichiſchen Linien ſchreiten auch ge⸗ 
ſchloſſen in Süd⸗ und Mittelpolen nach Oſten vor⸗ 
wärts. Die Sonderblätter tragen ja meiſtens die 
überſchrift: Günſtige Kriegslage in Oft und Weit, 


Freilich, je weiter der Krieg fortſchreitet, deſto 
größer werden auch die Opfer. Auch die alte 
Weichſelkönigin trauert ſchon um manchen teuren 
Sohn. Die letzte Seite der „Preſſe“ hat ſchon öfter 
eine ergreifende Sprache geredet. „Die Bruſt zer⸗ 
ſchoſſen, die Stirn zerklafft, ſo lagen ſie bleich auf 
dem Raſen, in der Blüte der Jugend dahingerafft.“ 
Aber es liegt auch etwas Hohes in dieſer Hingabe 
des Einzelnen für das große Ganze. Das Leben 
iſt der Güter höchſtes nicht, es gibt Güter, die wir 
höher bewerten müſſen. Es iſt ein ſchöner Tod auf 
dem Schlachtfeld fürs Vaterland zu ſterben, das 
Bewußtſein des Sieges im Herzen. „Drum, die 
ihr uns liebt, nicht geweint, nicht geklagt, das 
Land iſt ja frei und der Morgen tagt, wenn wir's 
auch nur ſterbend gewannen.“ Und wie deutſche 


. 
( 


Menſchen einen Spion. Unter den volniſchen 
und jüdiſchen Bevölkerung, die ſich unter ver⸗ 


ſchärfter polizeilicher Auſſicht befindet. werden F 


unausgeſetzt Verhaftungen und verſchiedentlich 
auch Hinrichtungen vorgenommen. Man ging 
in der Spionenfurcht ſo weit, daß durch 
Maueranſchläge verboten wurde, in öffentlichen 
Lokalen Unterhaltungen im Flüſtertone zu 
führen. Die Haustore werden um 9 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. Die Straßen ſind um dieſe Zeit ſchon 
menſchenleer. Dagegen nimmt das Banditen> 
tum beträchtlich zu. Vonzeit zuzeit erſcheinen 
deutſche Flugzeuge, welche Aufrufe an die Be⸗ 


völkerung ausſtreuen. Die Polizei hat verboten, 


die deutſchen Aufrufe aufzubewahren: ſie ſind 
ſofort dem Schutzmann auszuhändigen. Ein 
deutſcher Flieger warf auch etliche Bomben auf 
die Stadt. Ein Treffer fiel auf den Bahnhof 
und tötete einen Offizier. Auch die Zeppeline 
haben der Stadt mehrere male einen nächtlichen 
Beſuch abgeſtattet. Die Verſuche. fie herunter: 
zuſchießen, mißlangen jedesmal. Im Falle 
einer Belagerug ſoll die Stadt verteidigt 
werden. Die Befeſtigungsarbeiten ſchreiten 
fieberhaft vorwärts. Die Zeitungen dürfen von 
alledem nichts bringen. Zuwiderhandelnde 
ſetzen ſich den härteſten Freiheits⸗ und Geldſtra⸗ 
fen aus. An einen ruſſiſchen Sieg alaubt nie⸗ 
mand mehr. Die Kunde von der ſchweren ruſſi⸗ 
ſchen Niederlage in Oſtpreußen iſt ſchon längſt 
nach Warſchau geſickert. Man berechnet hier die 
ruſſiſchen Verluſte auf eine halbe Million Mann. 
Die Gefahr von Epidemien im Heere und in 
der Bevölkerung bleibt nach wie vor beſtehen. 
Der Sanitätsdienſt, ſchon in Friedenszeiten 
mangelhaft, erweiſt ſich jetzt als völlig unbrauch⸗ 
bar. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Oktober. 1913 Einweihung 
des Leipziger Völkerſchlachtdenkmals. 1912 End⸗ 
ier Friedensvertrag zwiſchen Italien und der 

ürkei zu Ouchy. — überſchreitung der türkiſchen 
Grenze durch die Bulgaren. 1908 1 der 
Büſte des Fürſten Bismarck in der Walhalla zu 
Regensburg. 1907 Schluß der zweiten Haager 
Friedenskonferenz. 1906 f Prinz Joſef zu Windiſch⸗ 
Grätz. 1904 Einweihung des Kaiſer Friedrich⸗ 
Muſeums in Berlin. 1901 7 Fürſt Karl von Lich⸗ 
nowsky. 1893 7 Charles Gounod, Komponiſt der 
Oper „Fauſt“. 1884 7 Herzog Wilhelm von Braun⸗ 
ſchweig. 1870 Erſtürmung von Chateaudun. 1861 
Krönung Königs Wilhelm I. von Preußen zu 
Königsberg. 1831 Kaiſer Friedrich III. 1813 
euer bei Leipzig. 1806 Flucht der Herzogin 
von Braunſchweig nach Schweden. 1757 T Rene 
Réaumur, hervorragender franzöſiſcher Phyſiker. 
1748 Frieden zu Aachen. 1663 * Franz Eugen Prinz 
von Savoyen, berühmter öſterreichiſcher Heerführer. 
732 Sieg Karl Martells über die Araber bei Poi⸗ 
tiers. Errettung des Abendlandes von der Unter⸗ 
jochung durch den Islam. 

19. Oktober. 1913 Sſterreichiſch⸗ungariſche Auf⸗ 
forderung an Serbien, das autonome Albanien zu 
räumen. 1912 Einweihung der neuen Michaelis⸗ 
kirche zu Hamburg und des Coligny⸗Denkmals zu 
Wilhelmshaven in Gegenwart Kaiſers Wilhelm II. 
1911 7 Unterſtaatsſekretär Stemrich. 1909 f Ceſaro 
Lambroſo, berühmter italieniſcher Kriminal⸗ 
anthropologe. 1901 7 Dr. Max Maercker, hervor⸗ 
ragender Norikulturchemiker. 1889 7 König Lud⸗ 
wig I. von Portugal. 1875 7 Charles Wheatſtone, 
Erfinder des Stereofkops. 1855 Fürſtin Pauline 
von Bentheim, geborene Prinzeß von Waldeck. 
1813 Rückzug Napoleons aus Leipzig. Einzug der 
Verbündeten in 80 1745 1 Sen Swift, 
bekannter engliſcher Schriftſteller, Verfaſſer von 
„Gullivers Reiſen“. 


Thorn, 17. Oktober 1914. 

— (Der Verein zur Förderung des 
Obſt⸗ und Gemüſeverbrauches in 
Deutſchland) veranſtaltete mit dem Berliner 
Lette⸗Verein einen Kurſus für Hausfrauen und 
Lehrerinnen im Lettehauſe, der von 200 Teilnehme⸗ 
rinnen beſucht war, darunter die Vorſitzerin des 
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Männer zu ſterben wiſſen, ſo wiſſen deutſche Mütter 
und Frauen ihren Schmerz mit Faſſung zu tragen. 
Sie wiſſen, was ſie ihrem Vaterlande ſchuldig ſind. 

Nichts können wir für die Gefallenen mehr tun, 
als ſie unter kriegeriſchen Ehren der kühlen Erde 
anvertrauen und ihnen im Herzen eine dankbare 
Erinnerung bewahren. Bei denen jedoch, die das 
feindliche Blei mehr oder weniger ſchwer verwun⸗ 
det, kann ſich die Nächſtenliebe in weitgehendſter 
Weiſe betätigen. Sie erſtreckt ſich auf Freund und 
Feind. Denn der kampfunfähig gemachte Gegner 
iſt in unſern Augen kein Feind mehr, ſondern ein 
erbarmungswürdiger Menſch. Das iſt der Stand⸗ 
punkt der deutſchen „Barbaren“, ob auch Koſaken, 
Nigger, Turkos, Gurkhas und andere Bundesge⸗ 
noſſen der „Kulturnationen“ der Tripelentente in 
der Verſtümmelung der wehrloſen Gegner ihren 
Barbarismus ſchändlich beweiſen. Das edle 
Walten des Roten Kreuzes im Dienſte der Näch⸗ 
ſtenliebe auf dem Schlachtfelde iſt bekannt. Leider 
ind auch dieſe Samariter vor böswilliger feind⸗ 
licher Beſchießung nicht ſicher. Eine große Menge 
Verwundeter hat auch in Thorn Pflege gefunden. 
Natürlich erwies ſich das Hauptlazarett der Garni⸗ 
ſon von vornherein als unzulänglich. Es wurden 
daher gleich nach der Mobilmachung andere Ge⸗ 
bäude für dieſe Zwecke hergerichtet. Im Verlaufe 
des Krieges ſind ſämtliche Schulgebäude der 
Stadt einſchließlich der beiden Lehrerſeminare da⸗ 
zu hergegeben, vom Gymnaſium wenigſtens das 
Hauptgebäude. Auch das königliche Landgericht 
hat in dem Amtsgerichtsgebäude Unterkunft ſuchen 
müſſen. Wir kennen nicht die Zahl der Verwunde⸗ 
ten, noch die Art ihrer Verletzungen, aber wir 
ahnen, wieviel Schmerzen hinter den ſtillen 
Mauern erlitten werden, daß Seufzer und Stöhnen 
die Räume durchziehen. Aber wir wiſſen auch, daß 
hier die aufopferndſte Pflege den Leidenden zuteil 


weſtpreußiſchen Provinzialvereins, Frau Paul⸗ 
Thorn⸗Mocker. Bei der Eröffnung des Kurſus am 
1. Oktober begrüßte die Vorſitzerin des Lettevereins 
rau Profeſſor Kaſelowsky die Teilnehmerinnen 
und Gäſte, darunter Frau Landesdirektor v. Win⸗ 
terfeldt, Profeſſor Dr. Strauß und Profeſſor Dr. 
Oppenheimer. Gartenbaudirektor Grobben hielt 
einen 1 über die Notwendigkeit einer aus⸗ 
reichenden Obſt⸗ und Gemüſeverwertung in dieſem 
Jahre. Dann ſprach Profeſſor Dr. Strauß über die 
geſundheitliche Bedeutung des Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
genufies und Profeſſor Dr. Oppenheimer über die 

edeutung des Zuckers als Konſervierungs⸗ und 
Nahrungsmittel. Fräulein Hannemann zeigte, in 
welcher Weiſe die Früchte einfach und gut zubereitet 
werden können. 


— (Thorner Kriegsgericht.) In der 
geſtrigen Sitzung hatte ſich ferner wegen Trun⸗ 
kenheit im Dienſt, Achtungs verletzung 
und Gehorſamsverweigerung der Land⸗ 
ſturmmann Johann Zielewski zu verantworten. 
Der Angeklagte iſt bereits 21mal, hauptſächlich 
wegen Körperverletzung, vorbeſtraft. Er gehörte 
einem Kommando an, das den Bahnhof Thorn⸗ 
Mocker beſetzt hielt. Ein Kamerad, der Landſturm⸗ 
mann S hatte beim Poſtenſtehen aus einem 
Waggon eine Flaſche Schnaps entwendet, von der 
auch der Angeklagte getrunken hatte. Als der Feld⸗ 
webelleutnant R. die Trunkenheit des Sch. merkte, 
erſuchte er in kameradſchaftlicher Weiſe die Sol⸗ 
daten, auf den Angetrunkenen etwas aufzupaſſen, 
damit keine Exzeſſe vorkämen. Dafür wurde er 
vom Angeklagten in ungehörigſter Weiſe ange⸗ 
fahren; dieſer ſchwieg auch nicht, trotzdem ihm 
wiederholt das Sprechen verboten wurde. Der 
Feldwebelleutnant ſah ſich ſchließlich veranlaßt, 
dem Kompagnieführer, Oberleutnant von J., Mit⸗ 
teilung zu machen, der den Angeklagten zur Ruhe 
verwies und ihm verbot, das Zimmer zu verlaſſen. 
Trotzdem fand der Feldwebelleutnant den Ange⸗ 
klagten bald darauf im Warteſaal an der Tom⸗ 
bank. Deswegen zur Rede geſtellt, gab Z. wieder 
eine lehr ungehörige Antwort. Der Angeklagte be⸗ 

auptet, daß er dem Einfluß des Alkohols ſehr 
eicht unterliege, da er vor zwei Jahren bei einer 
Schlägerei eine ſchwere Schädelverletzung am 
Hinterkopf davongetragen habe. Die Zeugen be⸗ 
ſtätigen, daß der Angeklagte ſonſt im Dienſte nicht 
mißliebig aufgefallen ſei, an dem Tage aber, ohne 
ſonderlich angetrunken geweſen zu ſein, eine ganz 
unmotivierte Erregung gezeigt. Daraufhin bean⸗ 
tragt der Verteidiger, Rechtsanwalt Lt. Warda, Ver⸗ 
tagung, um den Angeklagten ärztlich unterſuchen 
u laſſen. Wenn auch ein Freiſpruch aufgrund des 
§ 51 nicht wahrſcheinlich ſei, jo könnte doch der ärzt⸗ 
liche Befund unter Umſtänden eine 5 5 Min⸗ 
derung des Strafmaßes zur Folge haben. Obwohl 
ſich der Gerichtsherr von dem e Gutachten 
nicht viel verſpricht, da der Angeklagte, nach ſeinen 
Vorſtrafen zu urteilen, auch vor der Schädel⸗ 
verletzung dasſelbe Gebahren gezeigt habe, ſo wird 
doch dem Antrage auf Bertagung ſtattgegeben. 
— Wegen ſchweren militäriſchen Dieb⸗ 
55 hs angeklagt war der Landwehrmann Heinrich 

erghäuſer von der Feuerweohr⸗Kompagnie. Sein 
Vorgeſetzter, der Unteroffizier K., hatte im Bureau 
einen Schreibtiſch, in dem er 52 Mark, davon 
20 Mark Kompagniegelder, aufbewahrte. Als er 
eines Tages die Schublade aufſchloß, vermißte er 
einen Zwanzigmarkſchein: 1 aber wenig Zeit 
zum Suchen, legte ſchnell noch 10 Mark dazu und 
begab ſich zur Parole. Nachdem er zurückgekommen 
war, machte er die unangenehme Entdeckung, daß 
nun auch die 42 Mark Silbergeld An den An 
waren. Der Verdacht lenkte ſich bald auf den An⸗ 
geklagten, der ſonſt ſeine Kameraden tüchtig ange⸗ 
borgt hatte, nun aber einem derſelben 28 Mark 
a Aufbewahren anvertraute. Auch in einem 
aſthauſe deponierte er 2 Mark, um ſie gelegent⸗ 
lich abzutrinken. Er hatte nämlich gewußt, daß der 
obere Teil des Schreihtiſches nur gloſſee e war und 
ein 1 desſelben die verſchloſſene Schublade 
bloslegte. Nachdem er längere Zeit hartnäckig & 
leugnet, bequemte er ſich ſchließlich zu einem Ge⸗ 
ſtändnis. Da der Schreibtiſch zur Gerichtsſtelle 
Aaihene war, ſo konnte feſtgeſtellt werden, daß zum 
eben der Schreibplatte keine beſondere Kraft⸗ 
enferengung nötig war. Es wurde daher nur ein⸗ 
facher . angenommen. Der Beſtohlene hat 
den größeren Teil des Geldes zurückerhalten und iſt 
nur um 20 Mark geſchädigt. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 4 Monate Gefängnis und Verſetzung in 
die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes. Von der Anter⸗ 
ſuchungshaft wurde dem Angeklagten nichts ange⸗ 
rechnet, da er ſie durch ſein verſtocktes Leugnen 
ſelbſt verſchuldet und auch noch Beſchwerden über 


wird. Zarte Frauenfüße huſchen durch die Zimmer, 
und weiche Hände legen ſich auf die fieberglühende 
Stirn des Verwundeten oder reichen ihm den Labe⸗ 
trunk. Haben ſich doch in Thorn ſo viele Frauen 
und Mädchen zu dem ſchönen Dienſt der Kranken⸗ 
pflege gemeldet, daß lange nicht alle angenommen 
werden konnten. Naturgemäß werden die Ver⸗ 
wundeten ja zumeiſt von den oſtpreußiſchen Schlacht⸗ 
feldern ſtammen; indeſſen ſind auch einige vom 
weſtlichen Kriegsſchauplatz hergekommen, da ſolche 
Wünſche der Verwundeten nach Möglichkeit berück⸗ 
ſichtigt werden. Wie wir hören, ertragen ſie ihre 
Leiden mit großer Geduld. Die leichter Verwunde⸗ 
ten haben nur den Wunſch, möglichſt bald wieder 
zur Front zu kommen. Wie es den geneſenen 
Prinzen Joachim nicht länger daheim litt, ſo brennt 
auch der gemeine Mann darauf, ſeine Kräfte von 
neuem dem Vaterlande zu weihen. f 

Früher als gewöhnlich hat ein rauher Herbſt 
eingeſetzt. Auf einige Stunden hat jedoch am 
Dienstag die Sonne den Wolkenſchleier zexriſſen. 
Vielleicht iſt uns doch noch ein ſchöner Spätherbſt 
beſchieden, was nicht nur für die Kartoffel⸗ und 
Rübenernte, ſondern auch im Intereſſe unſerer 
braven Feldarmeen zu wünſchen wäre. Die Natur 
hat ſich in das farbenprächtigſte Gewand gehüllt. 
Beſonders angenehm iſt ein Spaziergang in unſerm 
Ziegeleiwäldchen, das allerdings zwiſchen Ziegelei 
und Grünhof vom Finger des Mars leicht geſtreift 


iſt. Einen entzückenden Anblick gewährt zurzeit der 


Schillerplatz, deſſen Laubumrahmung an allen vier 
Seiten an Farbenpracht zu wetteifern ſcheint. Im 
zarteſten Weiß erſtrahlt an der Weſtſeite die 
Schillerbank mit dem Bildnis des Mannes, der 
uns das Wort geprägt: 

„Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht alles 
freudig ſetzt an ihre Ehre.“ 


3 5 Verhaftung erhoben hatte. — Anerlaubte 
ntfernung vom Heere war dem Landſturm⸗ 
mann Bartholomäus Borowicz vom al ll 
Bataillon des Infanterie⸗Kegiments Nr. 49 zur 
Laſt gelegt. Nach ſeiner Kriegsorder hatte er ſich 
am 3. Mobilmachungstage beim Bezirkskommando 
in Gneſen zu melden. Er hatte vor einiger Zeit 
ſeinen Militärpaß verloren. Dem ihm neu aus⸗ 
geſtellten Duplikat war die Kriegsorder nicht bei⸗ 
geheftet, weshalb er ſich der Pflichten gegen das 
Vaterland ledig glaubte. Er verließ zwar bei der 
Mobilmachung ſeine Stellung als A b elt in 
stablewitz bei Liſſa, aber nur, um ſich in Mielitſch 
eine neue zu ſuchen. Hier wurde er am 10. Auguſt 
feſtgenommen. Der Angeklagte macht den Eindruck 
eines recht beſchränkten Menſchen. Zunächſt gab er 
zu, daß er ſich dauernd von ſeiner Militärpflicht 
drücken wollte, weshalb die Anklage auf Fahnen⸗ 
flucht erweitert werden ſollte. Dann behauptete er 
wieder, er habe ſich dem Bezirkskommando ſtellen 
ſollen, doch erſt, nachdem er ſoviel verdient hätte, 
um ſich neue Stiefel zu kaufen. Der Gerichtshof 
nimmt nur das geringere Vergehen der unerlaubten 
Entfernung an und verurteilt den Angeklagten zu 
6 Monaten Gefängnis. Ein Monat wird durch die 
Unterfugungshaft für verbüßt erachtet. — Schließ⸗ 
lich wurde die in der letzten Sitzung vertagte An⸗ 
klageſache gegen den Kanonier Paul Marchlewski 
vom Reſerve⸗Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 11 wegen 
Trunkenheit im Dienſte und Verlaſſen 
des Poſtens im Felde zu Ende geführt. Der 
einem Wachtkommando in Mocker zugeteilte Ange⸗ 
klagte war am 24. September zwiſchen 3—7 Uhr 
nachmittags dienſtfrei. Er wurde beurlaubt, zur 
Stadt zu gehen, um Einkäufe zu beſorgen. Bei 
dieſer Gelegenheit muß er wohl etwas getrunken 
haben, ohne daß ihm indeſſen etwas anzumerken 
geweſen wäre. Um 7 Uhr bezog er ſeinen Poſten, 
und zwar an einer verantwortungsvollen Stelle, 
wo mehrere Petroleum⸗Tanks und eine Anzahl 
Fäſſer mit Benzin lagerten. Ziviliſten, ja ſogar 
Militärperſonen werden nicht einmal in der Nähe 
des umzäunten Platzes geduldet. Der Angeklagte, 
den es nach Alkohol gelüſtete, machte ſich unter dem 
Zaun ein Loch, durch das er unter Zurücklaſſung 
ſeines Gewehres durchſchlüpfte, um ein Gaſthaus 
aufzuſuchen. Er trank ſich einen ſolchen Rauſch an, 
daß er auf dem Heimwege in einen Waſſergraben 
fiel. Als er glücklich wieder ſeinen Standort er⸗ 
reicht hatte, konnte er ſein Gewehr nicht finden. 
Mittlerweile mußte um 9 Uhr der neue Poſten auf⸗ 
ziehen; er konnte aber längere Zeit ſeinen Vor⸗ 
gänger nicht entdecken. Da ſich der abgelöſte Poſten 
nicht im Wachtlokale meldete, begab ſich der Wacht⸗ 
habende hinaus. Er fand beide noch immer auf 
der Suche nach dem Gewehr, das ſchließlich hinter 
einem Buſch gefunden wurde. In der Wachiſtube 
ſchlief der Angeklagte ſofort ein und mußte in be⸗ 
wußtloſem Zuſtande ins Arreſtlokal geſchafft wer⸗ 
den. Beſonders ſchlimm für den Angeklagten war 
es, daß für ihn der § 141, Abi 3 in Frage kam, 
nämlich, daß durch ſeine Pflichtverletzung die 
Gefahr eines erheblichen Nachteils herbeigeführt 
werden konnte. Leutnant Rohrbeck bekundet näm⸗ 
lich, daß eine böswillige Entzündung des Benzins 
ein unabſehbares Unheil geſtiftet hätte. Der An⸗ 
klagevertreter führte aus, daß bei derartigen 
Pflichtwidrigkeiten jede Milde vom Übel wäre, und 
beantragte eine Geſamtſtrafe von 4 Jahren 
1 Monat Gefängnis. Das Urteil des Gerichtshofes 
lautete auf 3 Jahre Gefängnis. ; 


Thorner Lokalplauderei. 


Die Engländer verſuchen noch immer, den vom 
Zaun gebrochenen Krieg gegen den unbequemen 
Konkurrenten vor der Welt zu beſchönigen. Lord 
Haldane ſtellt ihn dar als einen Krieg für die 
118 gegen die Tyrannei des Militarismus. 
Dieſem Gedankengang begegnet man in der Fremde 
nicht ſelten; auch die Abneigung des „freien“ Nor⸗ 
wegers rührt daher, daß er in dem Deutſchen einen 
im Joch des Militarismus Schmachtenden erblickt. 
Uns Deutſchen, die wir die Schule des Heeres auch 
für die Erziehung zur Männlichkeit und für die 
Hebung der Vollsgeſundheit ſchätzen, erſcheint dieſe 
Auffaſſung, die ſich ein Norweger allenfalls ge⸗ 
ſtatten kann, wunderlich. Was wären wir in der 
Mitte der europäiſchen Nationen ohne Militaris⸗ 
mus? Militarismus iſt die Nene aer DEE 
Volkskraft in einer Hand. Wo immer in der Welt⸗ 
geſchichte ein Volk bedeutend hervortritt, verdankt 
es dies dem Militarismus; ſelbſt die römiſche 
Kirche als ecclesia militans verdankt ihre Kraft 
ihrer militariſtiſchen F Ein anti⸗ 
militariſtiſches Volk iſt ein Haufen loſer Sand⸗ 
körner, der weder e noch Widerſtands⸗ 


—— 


kraft hat; ein militariſtiſches Volk iſt ein Granit⸗ 
block, auf den die Feinde beißen. Daher die Tränen 
Haldanes, der ja auch von allen Seiten die gebüh⸗ 
rende Abfertigung erhalten hat! 5 
Die Karte von Frankreich beginnt allmählich 
einem „Palimpſeſt“ zu gleichen, wie der Gelehrte 
ein Pergament nennt, deſſen antiker Urtext von 
einem mittelalterlichen Mönch, der Not an Schreib⸗ 


material hatte, überkritzelt worden 38 Ur⸗ 


karte von 1870/71 wird allmählich überdeckt von der 
Kriegskarte 1914, und bei St. Quentin, Amiens, 
Reims, Verdun, Nancy, Belfort tritt ſchon eine 
kleine Verwirrung ein, in der altes und neues in⸗ 
einander verſchwimmt, — während im Oſten die 
Karte ein weißes. unbeſchriebenes Blatt iſt, auf 
dem jedes Schlachtfeld, Tannenberg vielleicht aus⸗ 
genommen, unverwiſcht mit allen Erinnerungen 
erſcheint. Dies zeigt ſich auch auf dem Gebiete der 
Literatur, die heute, ſoweit fie auf dem Schlacht⸗ 
felde ſelbſt erblüht, nicht mehr den Charakter, wie 
die Kriegslyrik in den Freiheitskämpfen, haben 
kann; nach 60 Kilometer Fußmarſch Tage und 
Wochen lang in naſſen Schützengräben, ohne Nacht⸗ 
ruhe — da kann eine Poeſie wie „Du Schwert an 
meiner Linken“ nicht gedeihen, ſondern nur Lieder 
mit einem ſtarken Tupf Galgenhumor, wie wir 
ſchon 1870 geſehen. In den Verſen eines Offiziers 
auf einer Feldpoſtkarte tritt das Arlied des Faß 
liers Kulſchle nicht nur in blaſſen, ſondern zumtei 
in recht friſchen Zügen hervor. Dieſer dichtete da⸗ 
mals in der Regenzeit während der 70tägigen Be⸗ 
lagerung von Metz (19. Auguſt bis 29. Auguſt) 
das Lied: 

Det is ne ſchöne Jejend 

Um dieſe Feſtung hier, 

Und wenns manchmal nich 

„Dann ſieht man wat von ihr. 

Jewöhnlich rejents jräßlich 

And jießt daneben her, 

And ändert ſich das Wetter, 

Dann rejenis noch viel mehr. 


Und denkt man, nu wirds werden, 
Nu kömmt das Ding zu Fall, 8 


rejent, 


Dann krabbeln Ochſenherden 
Da drüben ufn Wall; 


Die brüllen bei det Iraſen, 
Det man es hören kann: 
„Bazaine wird euch wat blaſen, 
Er denkt noch jarnich dran!“ 


Die Seife wird zur Mythe, 
Zur Sage wird das Hemd; 
Der Kümmel — meine Jüte — 
Is mich ſchonſt jänzlich fremd 
Durch is der rechte Socken, 
Den linken ich verlor; 

Det Enz'ge, wat noch trocken, 
Sind Kehle und Humor. 


Kurz, dieſer Heroismus 

Is mich janz ohne Reiz, 
Mich zieht der Rheumatismu⸗ 
Fürs aterland durchs Kreuz. 
Im Halſe bin ich heiſer 
Schonſt ſeit verwichner Nacht: 
So wird der deutſche Kaifer 
Im Einzelnen jemacht. 


Der junge Offizier, dem dieſes Lied im Srnn lag, 
hat dazu eine Ergänzung geliefert: 


Das Haar wächſt uns zur Mähne, 
Die Seife ward uns fremd, 

Wir putzen keine Zähne, 

Wir wechſeln auch kein Hemd; 
Durchnäßt 155 alle Kleider, 

Oft bleibt der Magen leer, 

Von Bier und ein gibt's leider 
Auch keinen 1 mehr. 

Es quatſcht in Schuh und Socken, 
Der Dreck ſpritzt bis zum Ohr, 
Das einz'ge, was noch trocken, 
Sind Kehle und Humor 


Mit der Einmündung in das Kutſchke⸗Lied hat er 
abgebrochen, ohne die neue Pointe: „So wird das 
deutſche Weltreich im Einzelnen gemacht“, zu geben. 
Denn das erhoffen wir noch immer von dieſem 
Kriege, daß ein größeres Reich mit weiteren 
Grenzen und Kolonien, mit Zollunion und Militär: 
konvention mit Sſterreich⸗Angarn erſteht, das für 
lange Zeit in Europa vorherrſchend fein wird. 
Welch böſer Feind für die Krieger der Regen iſt, 
geht auch aus dem Feldpoſtbriefe eines Inter: 
offiziers hervor, der den „Feſtungskrieg“ der großen 
eldſchlacht im Weſten lebendig ſchildert. In den 
Schützengräben lag er einmal mit ſeinen euten 
ſtundenlang „zuſammengerollt wie ein Igel, den 
Torniſter auf dem Kopf“, zum Schutze gegen die 
Schrapnells. Dabei oft nichts zu eſſen, ſodaß ein 
kleines Brot für vier Mann ſchon als ein üppiges 
Mahl („Fettlebe“) erſchien. „Wir find ſehr genüg⸗ 
ſam geworden,“ ſchreibt er; „du weißt nicht, . 
der Menſch ſich alles abgewöhnen kann!“ Er ha 
jogar von ſeiner Löhnung 75 Mark nachhauſe 9% 
ſchickt, da keine Gelegenheit iſt, auch nur einen 
Pfennig auszugeben. Im Anfang wurden gewal⸗ 
tige Märſche gemacht, einmal von 4 Uhr früh bis 
zum nächſten Morgen 8 Uhr, mit geringen Ruhe: 
pauſen. Wie auch von anderer Seite verſicher 
wird, beachtet man nach ſolchen Strapazen Kugeich 
und Schrapnells nicht mehr, einzig froh, enden 
liegen zu können. Mehr als alles drückt au] 175 
ne ein anhaltender Regen, der 9 5 
ſchließlich den letzten Reſt von Begeiſterung aus de 2 
Seele eines An nern en Aber wenn u 
Sonne wieder ſcheint, ſieht man auch wieder fröh 
liche Geſichter. Für eine Regimentskapelle iſt zwar 
im modernen Kriege, mit ſeinen Kämpfen bei Tag 
und Nacht in 200 Kilometer Front, kein Naum; 


5 ir it auch dis Rieſenſchlacht auf 
aber ganz ohne Muſik iſt auch die mieſenl ed ner 


rankreichs Gefilden nicht; je mehr, ſchrei 
er die Schrapnells fanfen und ſurrel⸗ 
umſo luſtiger erklingen die Weiſen einer S 
doſe — ein bischen Varietee ſelbſt auf dem Krieg 
theater! 


N ren 3 at 

gräben, wie im Lagerleben überhaupt, ſich leich 

verflüchtigt, iſt wohl verſtändlich, leidet ſie dag 15 
0 


durch die Strapazen einer ſchnellen Ausbil 21 
bildung der jungen Mannſchaft nicht bis zur lach 
d 


tur, 
Nane 


ale 
Vaterla 


in ſtrengen militäriſchen Formen Pflicht gem acht 
Dies Opfer, in den drei hungen der Woch 
ern dem Vaterlande br dafür, 
denn auch ſie hat ſchon ein lebhaftes Gefühl f des 


1 
wenn wir ſiegen. Dem Aufruf zum Eintritt 1 
Jugendkompagnie ſind bereits gegen ander halb. 
hundert Mann Kleie und andere, wie die Ju icht 
i des Turnvereins „Jahn“, werden 
vergebli 
ne kriegsſtarke Kompagnie ag die 


zwar 


ſchon vauhe Tage; der 18, ten 
Monats 1115 für einen Novemberta, gene 
können. Wird der Winter wieder ſo ka 

wie in den Jahren der großen Feldzüge x 2 
1870/719 Erfreulich iſt daß neben dem Stach die 
mit ſeinen Mitteln haushalten muß, . unſete 
Stauenmelt in privater Fürſorge tätig is 1 055 
Krieger gegen die Unbilden der on va⸗ 
ſchützen. Daß auch dieſe Liebestätigkeit 1 der 


Beiſpich die 
rau Gutsbeſitzer Wisniewski⸗ Ugodda, brit e bei 
Ban ee 1 ur der für die igel “ 
otterie — die angeblich „für di ia anſtrük⸗ 
baute Fer ih 3 leider rege Kon 
ionsfehler nicht brauchbar — vi 
mit Milch, Eiern, Braten und auch mit wol iten 
Strümpfen verſorgte, ſodaß dieſe ktion 
Karl Brichmann⸗Verlin auf die Reda ant aus; 
fandten, um der Familie öffentlich ihren dlich n 
zudrücken. Dieſer Fall ſteht ſelbſtverſtän. ichtung, 
vereinzelt da, denn jeder fühlt die 
den Kriegern, die ihr Blut für uns 1 1 
etwas liebes zu erweiſen. Von alten lich. 
fließen auch in Thorn die „Liebes 
Was die Zigarrenſpenden betrifft, ſo 18 
Geſchichte hierin zu wiederholen. Schon 


5 0 beginnt, zeigt, 1 a. das ſchöne 


£ 


— 


oft ein Kraut geliefert i : ; 
kraut geliefert, das den Pfäl ü . — - 

baden häherftand, als den Tabak, Plufiggen van JJ... c | 

Zigarren oda es ſprichwörtlich wurde, mijerable | 

j : igarren zu nennen. Auch 


Tode Kaiſer Alexanders III. (1894) dem vornehm⸗ 
ten aller ruſſiſchen Regimenter, dem Preobra⸗ 
henski⸗Garderegiment in bevorzugter Stellung an⸗ 


8 ſcheink mebesgaben⸗ 
freien Fur man wieder der Anſicht zu ein, daß i 

die Ace oder auf den Wegen Be en 
nan ſich ne nicht prima zu ſein braucht. Daß 
Frankfußt arin täuſcht, zeigt die Zuſchrift von 
ſolcher de Landwehrleuten an den Spender 
darin: Sukavores Infamigos. Es heißt u. a. 
Aufgabe der Beng 1 an: Bitten ergebenſt um 
Nüdtehe re ſolche nach unſerer 


die Verhältniſſe in der ruſſiſchen Garde berückſich⸗ N 

tigt. Den ruſſiſchen ET rühmt Graf 1 

ich Verkehr lie Bil⸗ | 

bang nach und ein im perſönlichen Verkehr liebens⸗ | 
iges und entgegenkommendes Weſen. Dieſen 
Vorzügen, die beſonders im Kaſino oder im priva⸗ 


am = & . Als wir die Zigarren 0 - N RITTER 
ven eh fiel die Maschinengewehr Beben er N dd 
aher zu er von den Baumkanzeln; Sie find 
lich wird algen Kreuz vorgeſchlagen.“ Schließ⸗ 
ſchlechteres 5 Grundſatz empfohlen: Sende kein 
ente auch eu als du ſelbſt rauchſt! Man be⸗ 
Dauerregen 9, eine gute Zigarre ſelbſt über einen 
1914. 8 hinweghilft. Möge im Weltkriege 
hrenname Zeichnung „Liebesgaben⸗Zigarre“ ein 
Ein nat das braune Kraut werden! 
N) übſcher Kriegsſcherz kommt uns aus Brom⸗ 


im 1700 HN 
10 Kl % 7 
ee 7 


14 


bg. Wie die Siehenhil 

der die Siebenbürger Sa en, deutſ 

Spr — 85 chländer, 1870 auch ae ke 

5 m Krieg erklärten und ihr Haup⸗ quartier 

fails n Gaſthauſe Kronſtadts „Werſeil! (Ver⸗ 
lehrer Das ſo gefallen ſich auch die Ober⸗ 
N ſramöſſch tomberger a darin, die 
wieder en Namen deutſch auszusprechen. Als 
glaubte en einer von „Mau—beuge“ ſprach 
werkam m anweſender Fremder ihn darauf auf⸗ 
geſproch chen zu ſollen, daß der Name „Moböſch“ 


er en würde. E ‚Ins Al A 5 ul = ER 000 Süden des Reiches, vor allem aus der Krim ſtam⸗ 
Pohle zur Antwort: „Meg o Sie een 2 N Im = = 10 N N men und vielfach mit Tataren durchſetzt find; andere . 
Neben Sprechen Sie etwa Knie. Pöschl“ ſtatt een . g ERDE 3 = . ac el Geſt ei 15 SER Se 
i ge?“ V ieſ ik Per % ö 2 7 7 ugen helle Geſtalten mit blonden Haaren un 
lic der andere nee ft. umme natür⸗ ie Flucht aus Antwerpen : Nonnen bringen belgische Waisenkinder mach Roosemdaal in Holland, De Augen und rettufieren ſich daher HEMER) 


aus den deutſchen Oſtſeeprovinzen. Die Leibwache 
des Zaren ſetzt ſich nur aus Mannſchaften des 
Preobraſhenski⸗Regiments See das, wie man 
ih erinnern wird, in der Schlacht an den Maſuri⸗ 
chen Seen ungeheure Verluſte durch die Armee des 
Generaloberſten von Hindenburg erlitten hat. 


mdeigelfte Kriegswoche darf, wenn nicht alle Noch vor Ankündigung der Beſchießung Ant⸗ Autos und mit der Eiſenbahn dränaten die 
Werden, De gen, als ein Wendepunkt bezeichnet werpens hatte die Abwanderung der Einwohner⸗ Flüchtlinge zu vielen Tauſenden über die 
einen 50—60 B von Antwerpen, das mit ſchaft nach dem benachbarten Holland ihren] holländiſche Grenze, und endlos lange Güter⸗ 
ö don men wurde satt = zwölf Tagen] Anfang genommen, und unter der Wirkung des züge beförderten fie weiter nach Rotterdam, 
acht 5 ann Beſatzung fzautſchon mit Bombardements nahm die Flucht, verſtärkt durch. Amſterdam und dem Haag, wo man alle mög⸗ 
rar einge uſtegreich widerſtanden hat —, hat nicht die in Auflöſung begriffene Beſatzungsarmee, lichen Vorbereitungen getroffen hatte, um 

15 unseren Gun ten he reh en Meinung zeitweilig den Charakter einer furchtbaren diejen Amſturm bewältigen zu können. 
„ren herr racht, in a = ik a ; f 755 

T tren 1 1 ee Er nee an meer engen 11 . 
ert tung auf die engliſche Führung lic 555 Bürgermiliz ihr möglichſtes dazu beitragen 3 umſo weniger, als die ausſteigenden Als ihr mit Mut entgegengehen. 


Gedankenſplitter. = 
Wo du nicht der Gefahr 


n e e e us ani ie dag g Bromberg, 16. Oktober. Handelskammer » Bericht. 
gebener Mechaniker fuhr nun mit dem Rade nach 
er 1% 10 . Nie den 8 
‚ euſe. 100 Meter vor dem Ziel krepierte eine 
ſranzöſſſche Granate, die den Mann 9 8 8 her⸗ Erbſen, Futlerware 190—210 Mark, Kochware 300—450 
unterriß, ihm aber nur Streifwunden am rechten M 
Oberarm und an der rechten Hand beibrachte. Er 
floh weiter. An der Schleuſe ſtanden zwei fran⸗ 
zöſiſche Pioniere. Den einen 10 er weg; der 
andere warf eine Handbombe nach ihm und entfloh. 
Dieſe fiel zum Glück ins Waſſer, doch konnte der 
verwundete Münchener die Schleuſe 85 ichließen. 
l 


in feierlich = . f d : BR 

Wort zerlichen Worten erklärte, d „daß die Ruhe und Ordnung in der Stadt aufrecht⸗ 
wo um Au: ar Beſchießung der Stadt tragen 15 erhalten bleibt, worauf er folgendes erklärte: „Ich 
antwortu ann ſich in feiger Flucht dieſer Ver⸗ habe erfahren, daß ſich in Lodz noch ruſſiſch s Mili⸗ 
0 5 3 ; der Fall Antwerpens hat lär befinden ſoll, und zwar ſolches, das in Zivil: 
indem der ſtegslage zu ns Gunſten verändert, kleidern geht und unter der Bevölkerung agitiert, 
t der Feinde im Rücken ſich dem deutſchen Militär gegenüber feindſelig zu 

uns eeres nunmehr ein ſtarker Stütz⸗ verhalten. enn tatſächlich hier ſich noch ruſſiſches 
England 15 in den künftigen Operationen gegen Militär befindet, ſo bitte mir hiervon Mitteilungen 
Heere iſt W iſt. Das Land hinter unſerem zu machen.“ Nachdem erklärt worden war, daß man 
Bi offenen Feind und ſteht mit feinen kein ruſſiſches Militär geſehen hätte, fragte der 

eere wie u mit ſeinen Hilfsquellen unjerem | Kommandant. ob ſich noch ſtaatliche Kaſſen in der 
Anvers ist ° preußiſche Provinz zur Verfügung.] Stadt befänden. Es wurde ihm mitgeteilt, daß die 


des deuten g tützpun 


punkt f loko Bromberg. 


Berliner Spirituszentrale. 
Der Verkaufspreis für Primaſprit frei Thorn ift, mit 
Giltigkeit vom 17. Oktober ab, wie folgt feſtgeſetzt: 
zur prompten Lieferung auf 69,50 Mk. 
Verbrauchsabgabe mit 125,00 Mk. 


nun wied j 177 5 W 
er Antwerpen, ein deutſcher | Tale der Reichsbankfiliale und des Magiſtrats, Lale des A 


ſowie der Kreisrentei gleich nach dem Ausbruch des uß in den 


eſitz mi 
egen deutſchem Namen. uf dem weſtlichen Unmittelbar darauf erhielt er einen S 


fühlbar auplatze iſt dieſe Waffentat 5 Krieges geſchloſſen und ſämtliche darin befindlichen Oberſchenkel und fiel nun ſelbſt ins Waſſer. Mitt: 
mit grö erer an hat fie es 115 aaa Gelder nach dem Innern des Reiches geſchickt wor: |lerweile waren andere Bataillone auf Umwegen Welter-⸗ Ueberſicht 
Schon And Kraft gegen Rußland zu wenden. den Mind; daß ſich ferner in der Stadt nur noch vorgegangen und ſäuberten den Schützengraben vom ne PR 
don Ruſſſch⸗ Po Lodz, das große abrikzentrum Privatbanken und Kredit⸗Inſtikutionen befinden Feinde. Endlich konnte das ſo ſehr gefährdete er Deulſchen Seewarie, 
Truppen ein olen, am 7. und 8. Offober deutſche Sodann erklärte der Kommandant, daß der Wert Bataillon aus dem Kanal herausſteigen; auch der Hamburg, 17. Oktober. 
0 ruſſiſche Antwörgen, und bald wird Warſchau, das des Rubels auf 1 Mark 40 Pfennig feſtgeſetzt wor⸗ tapfere Monteur hatte ſich über Waſſer ze halten 85 = WII 
Jwiſchenwert erßen mit 11 Forts und einem den it, und erließ die Verardnung daß in jedem permocht. Der Oberſt umarmte ihn und beförderte dane 3 3 5 8 2 11105 
auf dem rech auf dem linken und 6 Gürtelwerken . in denjenigen Teilen der Stadt, wo ihn ſofort zum Unteroffizier. Der Kaiſer verlieh] der Veobach! 8 8 8 = Welter 8 der letzten 
Kanonen donn Weichſelufer, die 42⸗Zentimeter⸗ Militär einquartiert ik wenigſtens ein Fenſter ihm das wohlverdiente Eiferne Kreuz. Der Held lungsſiallonf 3” . 5 24 Stunden 
[de Schicksal erleiberen und hoffentlich bald das⸗ beleuchtet ſein muß, ferner, daß dem Militär auf geht jetzt im Lazarett zu München ſeiner Geneſung — ! 2 
tend wirtſchaftli 5 en wie Antwerpen. Daß Ruß⸗ der elektriſchen Straßenbahn freie Fahrt gewährt entgegen. 5 Borkum 766, N ßbbedeckt 11] vorw. heiter 
beiten u kümpf ſchon mit mancherlei Schwierig⸗ wird, daß ſämtliche in der Stadt noch etwa vor⸗ 5 8 Humburg 765,44 — Nebel 8 borw. heiter 
ab der preis eines a, geht ud daraus hervor Vece uf ae 11 5 Et die Einem Feldpoſtbriefe aus Frankreich, e 100 888 ln i 
8 f : tiners Kohlen in Warſchau beſchlagnahmt werden und die Einwohnerſchaft die der ; 5 en : ; ENDEN 1 £ 
Dar. Ai daten d Mine auf 3 gen geiisgen|Waffen-on Die Sodger Bngermitig akyulieien ger an Kranken ce a0 Ten an Den mie , = | = | 2] — 
riegswoche et erſicht dürfen wir der zwölften und daß es nur der letzteren geſtattet it, Waffen | Greueltaten dort im Oſten. Da mußte ich hier an Memel 769.0 S0 bedeckt 7 ziemf, heiter 
— gegenſehen! By zu tragen; daß ferner diejenigen, die die tele die Leute denken; die willen nicht, wie gut fie es Meg 763.2 N —bbedeckt 8 vorm. heiter 
U A re | PONII HEN Verbindungen des deutſchen Militärs haben. Die Leute werden hier noch EN Geſtern] Hannover (754919 bebedt | 8) vorm. heiter 
eber die j mit Pabianice, Lask, Sieradz, Petrikau, Zdunska⸗ 1 wir ins Quartier ch hatte wie du dir Magdeburg 765, WW ßpede i! 8 vorm. heiter 
durch d: e etzung von Lodz wola, Tomaſchow uſw. zerſtören ſollten, mit dem 5 e In: ; Berlin 764,70 bedeckt | 60 vorm. heiter 
ch die Deut ET BER j je vorſtellen kannſt, das Bedürfnis, mich einmal Dresden 764, MW Nebel 3 iter 
vom 8. Oftaautſchen berichtet die „Lod itung“ Tode beſtraft werden; daß der Brigadeſtab und die wieder zu waſchen. Ohne mir etwas ſchlimmes Brombe : . 
Nachd tober (ruſſ. 25. September), Zeitung“ | Sffiziere auf Koſten der Stadt einquartiert und dabei zu denken, nahm ich eine Waſchſchüſſel, di Breslau 6 88 bed e 
inzua dem bereits vor eini 5 unterhalten werden, daß die Einwohnerſchaft nur 1 1 51 2 m 763. | Crane 
zug deut znigen Wochen der erſte bi 2 5 draußen vor dem Hauſe auf einer Bank ſtand, und grantſuct Di 763.50 Dunſt 8 vorw. heiter 
am 7. er Truppen in Lodz erfolgt bis 9 Uhr abends die Straßen paſſieren darf. Den ging ins Haus, um Waſſer zu holen. Doch ſobald Kartube 62 NRW bedet | 7 vorm. heiter 
40 Aung iu den an eine deutſche 9 9 A 815 ben in ae Be auch 115 ſch 5 85 Zimmer trat und die Frau des Haufes mich N 161,75 Nebel 6 vorw. heiter * 
40 b 3 ein, der les Nachts die Straßen zu paſſieren. Die Bürgermiliz |: ur Se 3 Prag 1 2 — — — 
RNCCCᷣlf ⁵⁰ , , f |,  HERERS jet | 3 sm Ar 
mobilen Infanterie folgten. Die 15 99 tavalles zeichen zu verabfolgen. können, Wade di Sach icht uw t geweſen Sende Rn N 
zum M einfahrenden deutſchen Offi dere, Fo rr · Da die 1 81 A igte lle Wen oa ul — — 
Nagiſtrat kratsgebäude, doch war N . k 3 elderer Piel dor 5 ech end sn fingen 25 — 2 — 5 = 
Allistere und fragten milden erschien aden Kriegs Allerlei. vorigen Quartier fehle fich einer meiner Kame⸗ Sia en 0 10 vorw. heiter 
maren der Stabt da mae Jalls nach den Ver⸗ Dr. Diederich Hahn als Organisator im Felde. faden, da kein anderer Platz zum Ausruhen vor⸗ Karl ab ma — betet 8 sr 
1 rſchierenden Tamm an Quartiere für die ein⸗ a 5 5 anden war, auf eine alte Kiſte. Als ein alter 5 da 769,1 SW bedeckt 6 
Re nach zirka uppen angewieſen haben wolle. „ Ein gewiß unverdächtiges, in ſeiner aufrichtigen Graabart dies bemerkt, ſchreit er wütend: „Das iſt Archantgel R 2: 
Biagiſtrat von 90 en arten auf dem Herzlichkeit doppelt erfreuliches Zeugnis legt Sani⸗ meine Kiste!“ und jugt mit Gewalt die Kiſte fort⸗ Blarrit . — = 
> rtretern der kätsrat Dr. Artur Bernſtein in der Allſteinſchen zuziehen. Dann drohte er, ſich beim Hauptmann Rom — . = = 


Hiziere daß emand er war, erlü „Berliner Morgenpoit“ ab. Er ſchreibt: „Als ein zu beſchweren. So könnte ich noch viele Fälle von 
Auartie 2 oa lie ſich nun enötigt ſähen, selbt Meiſter in der Organiſation der Kriegswirtſchaft 95 een und Drei ligtelt der frangzſ en Be⸗ 


mä Stadtrat S I Grohmann, und | einen Meifter der Organiſation ſeit Jahten kennen: von der Grauſamkeit der Ruſſen abitiht .... 
zöglichft bald 8 Ein Offizier erſuchte, daß Dr. Diederich Hahn, freltor des Bundes der Land⸗ habe auch He meinen a en 1 
t würde und ei W 30 000 Pfund Brot | Wirte, zurzeit wohlbeſtallter Hauptmann und Kom⸗ gelernt, die wahrhaft Gott fürchten. An einige 

unter nötig ſei. Ge in Teil desſelben ſchon heute Mandant an der Eingangspforte des gewaltigen dieſer Kameraden habe ich mich näher angeſchloſſen. 
Einm c baden Spiel 12 Uhr mittags erfolgte Stappengebietes, in dem ich mich befinde. 3er Wir Vaterlandsverteidiger leben überhaupt ganz 
us arsch der übrigen T ö Diederich Hahn iſt mein erſter Vorgeſetzter geweſen, gemütlich miteinander. Hat ein Kamerad etwas 
durch dianterie beſtanden W hauptfächlich als ich franzöſiſchen Boden betrat. Der Krieg ſchafft eres dann teilt er ſelbſtverſtändlich mit den 
10 5 die Petrikanerſtraß as Militär marſchierte wunderbare Kumpaneien! Zwanzig Jahre lang anderen. Neulich hatte ich 2 Pfund dicke Sahne, 
inte Muſikkapelle Dallas 8955 dem neuen Ring, babe ich ihn bekämpft, aber jetzt muß ich ihn loben. die wurde als Butter gebraucht und kameradſchaft⸗ 
Ich gen der Lieder: 5 10 di worauf unter dem Seine Bruſt ſchmückt das Eiſerne Kreuz, und das lich verteilt. Das war eine wahre Delikateſſe. 
„Nein Preuße. teunk ihr meine Stegerkrang“, N denn die Kriege werden nicht ſowohl Wir teilen Freud und Leid miteinander. Geht 
Das Mie; Teil der Truppe Farben“ u. g. r Front wie in der Etappe gewonnen. Hohes, einem das Brot aus, fo teilen andere den letzten 


Warſchau : 
e ° 
akroczuun nu 

8 5 

Brahe bei Bromberg ee 


Netze bei Czarnikau 


re zu 27222 1 77 „ Je „ | 
Lafer in In an 1 2 K as Militär quartierte ſich zugunſten der Armen und der Landesbewohner völkerung anführen. Hält man dagegen die von Waſſerſt and 5 N 45 8 9 rale und delt. 
Mieten ſowie in Pri auftantinexjteaße gelegenen wurde mir bei meiner Ankunft auf franzöſiſchem den ruſſiſchen Soldaten an wehrloſen Männern, RER be 
Chef de erſchienen an Hotels ein. 1 1 1 den wir auch in Deutſch⸗ Frauen und Kindern verübten Grauſamkeiten, Jo — Leal n [too] © 
L = 1 2 ” 0 8 — * = 2 Meſchſer Their . SD I 201 
der St ab Odger Bürgermiliz, 95 = sgebäude der freilich nicht zu unſerer aller Freude, als merkt man, wie weit unſere Milde und Nachſicht Weirie . 77 17 29 6 30 
aß 
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Wetteranſage. 
(Mittelung des Weiterdienftes in Bromberg.) 
Borausfichtlihe Witlerung für Sonntag den 18. Oktober: 
wolkig, einzelne leichte Regenfälle. 


den aut litär zog glei n vorbeimarſchierte. gewaltiges organiſatoriſches Genie iſt hier am Biſſen mit ihm. Es ſind immer jo einzelne Grup⸗ 18, Ofiober: © f 0.31 11 

Faun der Konſtantenelſtraße gelegenen 0 nach en latze, wo es oft darum geht, aus dem pen, die jo zuſammenhalten. Wir ſind vier Lands⸗ ENTE D 4.50 Uhr 

Beglett ſchien der Kommandant 455 = aſernen.] dichts etwas zu ſchaffen. Seine 1 Klugheit] leute, Weſt⸗ und Oſtpreußen, die jo zuſammen⸗ Mondaufgang 5.18 Uhr, 
ung des Adjutanten r Truppen in zwingt die Menſchen und Dinge in die ahn ſeines ſtehen. Wenn wir ſpäter heimkommen, Jann wer⸗ Monduntergang 4.15 Uhr. 


——.. sn nm nm nom nn mm 
Stuttgarter Lebensverſicherungsbank a. G. 


(Alte Stuttgarter.) 

Am 2. Oktober d. J. fand im Bankgebäude unter 
dem Vorſitz des ſtellvertretenden Präſidenten des Aufſichts⸗ 
rats, königl. Hofwerkmeiſter A. Hangleiter, eine anßeror⸗ 
dentiiche Generalverſammlung ſtatt. Nach eingehender 
Erläuterung durch den Vorſtand der Bank, Generaldirek⸗ 
tor Dr, jur, Leibbrand, wurden alle von ihm beantragten 
und von Anſſichtsrat gebilligten Anderungen der Satzung, 
der allgemeinen Verſicherungsbedingungen ſowie der Be⸗ 
ſtimmungen für Verſicherung gegen Kriegsgefahr ein⸗ 4 
ſtimmig beſchloſſen. Damit iſt die allgemeine Ubernahme a: 
der Kriegsgefahr zur Annahme gelaugt: ohne Antrag, 
ohne Extraprämie und ohne Karenzfriſt gilt die Kriegs⸗ 


bega Da dieſe auch ertreter der Stadt 3 befannter Berliner Zivilrichter, der freilich bei der drauf. Anlängſt haben wir die Franzoſen in den 
Pressen ſich die e waren, 7 5 i e unſerer Truppen faſt arbeitslos Wulſtteſſel hr da mühen He en drin⸗ 
ihungsſaal des Magiſtrats n der schränken te ter iich auf ſein eigenſtes Gebiet be⸗ ßleiben, bis fie ſich ergeben oder umkommen. Sie 
es Magiſtrats. Hier ſchränken, hat ſich bereitwillig in Hahns Dienſte ſind ja jo feige; wenn ſie uns kommen jehen, laufen 
Vertreter der Bürzermiiidenſeut 1 5 1 0 wie ein Etappen⸗Offizier mit. ſie davon und verſtecken ſich in den Höfen. Wenn 
Anweſenden, 9 bereich in ich bald aus dem Hohnſchen Kommandos | unfere Juckerhüte in ihren Reihen platzen, kaſſen 
deutſchen Trupf 55 die komm ausgeſchieden. um weiter nach vorn zu ie den „Affen“ (Torniſter) fahren und reißen aus. 
wutſchen un wohnerichaft der Stadt Het e — epd Krieg nen BI gearbeitet, | Bei der Verfolgung werfen ſie Tornilter, Gewehre, 
wird, faba h ae le a zugefügt es wohl wieder anders kommen. er freilich wird ideen n 1 ifxe Röcke von ih, um leich ber 
ten un ich die Einwohne. ſchaft ruhi g e eee 5 
Sligteiten = gar Militär gegenüber keine Feinde Das Heldenſtück eines bayeriſchen Soldaten 1 Arjesten Be Eu NEBEN N 
5 . E 5 


und d 7 3 jetzt von den 


en Tag le i 
ng Ausd g legen wird. Er gab der V : x 
Alerna on. ruck, da ; 5 Son einem bayeriſchen Reſerve⸗ = 
Cenſtochan ten Vorfälle, ko ie in Lan die und Regiment wollte das 1. Bataillon in De 
Holen werde 1 e waren, nicht wieder. Jufenen, 3—4 Meter tiefen betonierten Saarburg⸗ Manniafaltiges. 


bau 151 i S 7 7 2 7 
preher und forderte die Peter den Maglſtrats⸗ | Steles. Selbſt der Kriegsgerichtsrat Citroen, ein den wir viel erzähten. Wir gehen immer tüchtig 


da en, d. ti Saarbrü 5 x = 15 E verſicherung eingeſchloſſen für alle von der Bank über- 
aus dene Die zeigen une He als plözlich Waſſer in den Kanal schoß pas ld Ba fl. 3 19 AA edc rde) Man ſchreibt der e RO 1 55 A 4 
* zu den 0 ’ e bis an die Pat der L 5 5 „ B e Zu den genaueſten Kennern des ſicherungen. Beſondere Vereinbarungen find nötig, ſowei / 
gab ferner der 99 ten Maßnahm 5 Patronentaſchen der Leute heranreichte. modernen rüſſiſchen ) die Verſicherungsſummen 100 000 Mk. überfchreiten, unb f 


5 en ſchreiten. Pioni i Heerweſe örte der 
ffnun Pioniere, die ihnen zum Anſchlagen von Ausſteig⸗ einigen Mo ns gehörte vor 
8 Ausdruck I en nichts rechtes] Ausbruch des ne © Arie bis I 


zuläſſig, wenn eine Verſicherung erſt nach Kriegsaus⸗ 
ges bis zum 


„daß die plätzen beigegeben waren 
8 . bruch abgeſchloſſen werden ſoll 


das Haus dr Moden. 


EI ETIELELIEFFFTELTTTTPELELTTTIEFTIRFTITRBETTITEEITRERIETTITTERITEREFTETTIERTPERITEPERERTETTTTPETLPIBEITIRTPFETTERELERTTETT 
OLSEN ST RI EL TEILTE EI ELELFREELTE RR DREIER DELETE ESERSILEREULELLLEELERLTEREIEN 


Montag, 19., Dienstag, 20., Mittwoch, 21. dl. Mts., 


soweit Vorrat: 
Ein Posten karierter Kleiderstoffe, vorherrschend blaugrün. | Ein Posten karierter Kleiderstoffe, in wundervollen Mustern, 


für Kinder- und Backfischkleider geeignet, doppeltbreit, 110 cm breit, per Meter 1.80 Mk. 

per Meter 1,10 Mk, | Ein Posten Tuch- und Zibelin-Karos, 
Ein Posten blaugrüne Karos, schwere gediegene Qualität, in entzückenden Stellungen, 110, 120, 130 cm breit, 
doppeltbreit, per Meter 1,35 Mk. reine Wolle, per Meter 2.75, 3.50, 4.00, 4.50 Mk, 


Grosse Eingänge allerletzter Lieferungen 


von wundervollen Kinder-, Backfisch- und Damenmänteln in allen Preislagen, unerreicht billig. In Pelz-Kolliers, Krawattten, 
Muffen, Pelzmänteln, Pelzjaketts jeglicher Art, unterhält die Firma sehr a Lager. 


Preise konkurrenzlos billig. 


Nffenkcher Anlauf. 
gsi, ‚zen Km Mis. 4. 


werde ich Are 15 5 Geſchäftszimmer 
Brückenſtraße 16: 


18 Tonnen Roggen, 


geſund und trocken, waggonfrei Mocker, 


30 Tonnen Roggen, 


waggonfrei Tulmſee, 
für Rechnung, den es angeht, von dem 
ee e ankaufen. 

den 17. Oktober 1914. 

D. 


n DE RE Ri 
Achtung! 


Nach Umbau meiner Geſchäftsräume empfehle mein 
gut ſortiertes Lager in gut paſſenden 


Schuhwaren 
in allen Lederſorten und modernen Formen. 


Anfertigung feiner und dauerhafter Maßarbeit 5 3 
Reparaturwertitatt, B 


Das mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte ich 10 
weiter mir 1 werden zu laſſen. 


Hochachtungsvoll 
——— — W. Olkiewiez, Ehhuhmadiermeifer, 35 
orthohäifchen Sutnfunden Gerechteſtraße 27. 


4 
F . IE BEA BE 


Turnlehrerin und Seibapädin. 


— Kinbierunferricht 9900000006 0 0080008085 


erteilt wieder 


e eee Liebesgaben. 


Elegante und einfache 
Damenkleider Für Liebesgaben an unſer Militär 
e 2 1] habe noch abzugeben: 
@ 200 Paar Kniewärmer, geſtrickt, Paar „ 2,25, 
200 Pfund Ia etrickwolle. u . . , 
200 Leibbinden, ou serien... 0... 2,0 
200 Paar ſeldgraue strickhandſchuhe, 1.30. 75 P 
200 Baar starke Hosenträger, a. . . 05 f 
200 Flanellhemden, me ......... 1,0, 
1000 Baar Fußlappen, ſtark, von 6 30 Pf. ab, 
150 Paar Kameeldant-Sofen, zu .. . . 1,35, 
der ſich auch ne 1000 stürt Handtücher, geſäumt, Stück 30 Pf. 


Sultan & Co. Vom 19.—26. Oktober werden bis 50 Kilo Poſt⸗ 


Suche von ſofort einen tüchtigen, jungen pakete angenommen. 


1 0 8 Albert Fromberg, seglerfruße 28. 


ee 


Daene eee Allere auſchloſſer ältere Seseeeeeee ® 8923888888 
— — ‚— — 


Unſere Soldaten 
gebrauchen warme Sachen! 


Vom 19. Oktober ab find auf einige Tage 
10 Pfund ſchwere Feldpoſtpakete zuläſſig. is 


——— 


. 


9 
vereidigter Handelsmakler des Handels⸗ 
kammerbezirks Thorn. 


NN N 


oO 


a. 1000 a Arne) Milltürhenden Sn 2,25 mr. 
ca. 2000 Stck. Normal⸗ auen „ Paar 2,25 Mk 
a. 4000 Paar geſtrickte Militärſocken ... Paar 0,50 Mr. 
a. 1000 Stck. geſtrickte Ihrenwärmer .... Stüc 0,60 mr. 
a. 1000 Stck. geſtrickte wollene Leibbinden Stück 1,90 au 
Größtes Lager in Trikotagen, 
Strumpfwaren, Handſchuhen, 
geſtrickten und waſſerdichten Weiten, 
Pulswärmern, 


Lungenſchützern, Schlafdecken. 
Ole bord. 


G D 


4 Lake 


junge gute 
er 


Hanigtuchenfabril, 
Neuſtädtiſcher Markt 4 


Junger Mann, 


e 11, Ecke 1 


125 Fa 
Suche zum fofortigen zu 


Suche per 1. Oktober d. Is. für mein 
y Liſentvareugeſchäft einen e klin 
2 Ru l chloſſer a N 
führen, können ſich ſofort mel E 1 Ng, 


Fr. Huth, (ulm Ves. a 5 
ee ee gerildungs "Eipinski, lde I ſtellt ein 


a M. Fischer, Al. = 
fort gut. Paul Tarrey.| Maurergeſellen und 


telt ein Gaswerk Thorn. Galanterie⸗, Oaxus- 1 
e e ere See | Add Adeler - e aderinne 


t werden lch 
Tiſchlergeſellen jofort einen E ein tan fofrt eintreten. gelucht, Bevorzug aue in der E nn 
5 11 Baugeſchäft, liche Perſonen, die Id chäf 
fnden Sale „and Binleravbet, Le klin 9 E. K. 0 10 8 geſchäft, bei Dede Lohn a 1 Nellie und Packabteitung anderer Gel 
ie Lehrlinge werden verlangt von AR BR JR ne ET 


v. Bonkalewskl, Ziljlermeiller, Geile Nulſchet, Arbeit, N Per läuferinnen, Herrmann Thomas 


Altſt. Mar mit guter Schulbildun 


e e bee ig ane ge | Arbeitsburſchen, Mädchen onigluchenfabrit . 
gelucht. Sarg gtiichler 6a Dobbermaunpintſcher => gu Flaſchenſpülen bei hohem Lohn die ſchon längere Zeit als ſolche tätig Vue Mart 
Salone e (Rüde), 2 Monate alt, zu verkaufen mit ® EE gare ſen find, per fofort geſucht. Suche Berlin 
ſtellt Sal SNerlehelinge a de 1 N l. pi Herrmann Thomas, itigemädchen 115 die Umgesehehe lt. 

Säle Fanal Thorn 3. August Meitner, Ar ei UL el Haus ienet Honigkuchenfabrik, und für Pommern bei hohe! dug 
Stleinſchläger Schönſee Weſtyr. wird geſucht bei O. Scharf. Neuſtädtiſcher Markt 4. 1 cht, und 

Ein junger, kräftiges ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein Empfehle le gute Landwirtin und Landwirtin, we 
ädchen. 
ee ane Sende Ar beiter Fr Strehlau Lau burſche Machen ein ina Sza 5 998 5 e 
bei Leibitſch. Culmer € bel ele Koſt kann ſich meld 2 ’ wird von fofort geſucht. gewerbsmäßige Siellenveenilee, gemerbsmäßige Stelle 18. 
A. Irmer, Thorn, Culmer Chauſſee 1. F. Jenz, Auftädt. evang. Kirchhof. Coppernikusſtraße 15, F. Duszyuski, Zigarren⸗Handlung. Thorn, Katharinenſtraße 12. Thorn, Neuſtädtiſcher 


letzthin ſprach 


Thorn, Sonntag den 18. Oktober 1914. 


32. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


Ein Stimmungsbild aus Lüttich. 


Pe Norweger Ludwig Sare erzählt in dem 
Ber enhagener Blatt „Aftenpoſten“ von einem 
t in Lüttich, das jetzt als ein „Bezirk 
üttich“ von den Deutſchen wie ein neues 
Mi Sland regiert wird. Mit ziemlich viel 
Grebe kam er vom ſüdlichen Holland über die 
ut und wurde mehrmals von alten Lande 

mleuten mit Vollbart und großen Tabaks⸗ 
pfeifen viſitiert: 


* beiden Seiten der Wege.“ heißt es in 
gebralrtitel, ah ich Teere Häußer und nieder 
ſhlichte 5 Dörfer. Hier und dort konnte man 
gräb e Holzkreuze gewahren, die von Soldaten⸗ 
Atti ſprachen. Man bemerkt ſofort, daß 
th) eine eroberte Stadt iſt. Mehrere von den 
rücken über die Maas find geſprenat, viele 
aufer find zu Ruinen geworden und überall 
iat ich das Militär. Die Offiaiere haben 

de . und Privathäuſern einquartiert. 
Mein annſchafben liegen in Schulen und Ge 
Theatern. Eine große Zahl ſieht man auf 
auf a Royals Altan, wo fie ſich wohlbehaglich 
ohen Zoten gepolſterten Stüßlen die fie vom 
5 r geholt haben, ſtrecken. Am Eingang des 
dige Ers gehen zwei Schildwachen. alte ehrwür⸗ 
e Herren mit großem Bart und Goldbrillen, 


Ste cen einlich Lehrer oder Profeſſoren. 
10 tee ihren Dienſt gewiſſenhaft zu ver⸗ 


Dieſe Landſturmleute ſtehen auf ſehr 
uße mit Pr Einwohnern, fie find höflich 
0 me Es herrſcht Not in Lüttich. 

25 Kg Männer find ja 15 Antwerpen als 
weiß ei ſoweit fie nicht ſchon tot find, bei ner 
005 von ihrem Schichal. Hier find 
deitslos nur Frauen zu ſehen, viele ſind ar⸗ 
it ſehr und leiden Not, aber die Wohltätigkeit 
5 Stadt echt, An verſchiedenen Stellen in 
eri er ſind Volksküchen für die Notleidenden 
0 Tauſende find übrigens nach Holland 
allen ae wo die Grenzſtädte überfüllt find. An 
des beneden find eine Menge Kundgebun⸗ 
worden deutſchen Kommandeurs anageſchlagen 
daß den worin dem Volke bekanntgegeben wird, 
alle ches Geld angenommen werden ſoll, daß 
daß das © ausgeliefert werden müſſen und 
Dana ben mit Todesſtrafe belegt iſt. 
Oſten 298 0 die deutſchen Siegesmeldungen von 
wen Nachri eſten bekannt gegeben. Die einzel⸗ 
der jezt chten kommen vom „Ami du peuple“, 
rt erſchetbe veutfihem und balb Franzöfigem 
worden dit, nt und „Der Volksfreund“ umgetauft 
und 595 Jeden Abend kommen die Deutſchen 
am Tae n das bei der Straßenbahnaeſellſchaft 
de eingenommene Geld ab. Die Soldaten 
hörlich tone was fie laufen, in ban Unaufs 
T Fu en Militärzüge mit 
e n Verwundete und Gefan⸗ 
her tansportiert. Die Autos ſanhen hin 105 
Fuſtizpala Denn für das Gange iſt der 
tet hat 5 wo der Kommaadeur ſich eingerich⸗ 
die Taub itten in dieſem Gewimmel laſſen ſich 
Platz di e und picken auf dem offenen 
welchem 80 örner auf. Im Palaſthof, über 
melt es un deutſche Reichsbanner weht, wim⸗ 
dun Wagen, Pferden und Soldaten, 


Berliner Brief. 


Berli — (Nachdruck verboten.) 
pause ns Kriegsgeſicht, das in dieſer längeren 


angeſpannt 
Hebung en Zuwartens auf frohe Ent- 
wenn auch ‚daft von Fransifſc⸗ west tiefernſe 
wieder i gewiß nicht verzagt geworden, zeigt 
915 e, freundliche Mienen: Die Sonne von 
AR 875 uns ſieghaft beſtrahlt! Den Fall 
bn = ngbaren“ Feſtung künden Legionen 
genmeer die Rieſenſtadt iſt ein einziges Flag⸗ 
Farben der ſchwarz⸗weiß⸗rot zumeiſt, aber auch von 
ten Bunde bundenen Bundesſtaaten und der tapfe⸗ 
freut fi 15 rüder an der Donau durchſetzt. Man 
1 8 von ganzem vaterländiſchen Her⸗ 
ſchreibe en en jetzt, da ich dieſe Zeilen nieder⸗ 
a Em es noch eine nicht zu knappe Extra⸗ 
erer t al unſerer tadelloſen Unterſeeboote hat 
und Maus iſchen Kreuzer gelangt, ihn mit Mann 
noch vile zum Sinken gebracht. „Von die Sorte 
dus, dem Ba rief der Straßenbahnſchaffner 
ſch f 8 mein Extrablatt zeigte. Es erhebt 
E aolenden- nirgends Widerſpruch gegen des 
Miesm ährmannes Herzenswunſch. 
acher, Flauredner, von denen ich Ihnen 
kommen nun nicht mehr auf. Mit 
ade genere Antwerpens mehr, das 
10 eeresleitung“, in die das Große 
a wage ſich ſeit heute umgetauft hat, m 
der Schwan lagert, ſinken zuſehends die Chancen 
a FT eine ſtändige Herrenwürde für 
und die 1 Orakelei zu finden. Der Wille 
wie eingegr ie auf den Sieg fteht feſter als je 
gewißlich 1* en im Kriegsantlitz Ber And 
Se es bei Ihnen im Lande nicht anders, 
en fie ſchon weiter dreſchen 


gutem 
8 F 


er 


jedem Tauſen 
uns die „Obe 


1 
aber alles ſcheint leicht und in glänzender Ord⸗ 


nung gehen. Jetzt läuten die Kirchenglocken, 
alle dige Glocken rufen bebend nach dem Volke. 
Und fie rufen nicht vergebens. Die Gotteshäuser 
ſind in dieſer Zeit ſo gefüllt wie nie zuvor. Die 
Lichte flattern und der Weihrauch ſteigt unter 
den hohen Gewölben auf. Das Volk ließt auf 
den Knien und betet: „Ora pro nobis! Die 
Grausamkeiten des Krieges find über uns!“ Um 
8 Uhr ſollen die Bürger in ihren Häuſern ſein, 
die Lampen müſſen brennen und die Türen 
müſſen während der ganzen Nacht offen ſtehen. 
Und die Nacht ſenkt ſich nieder. Die Bürger 
von Lüttich ſind zur Ruhe gegangen. Aber lange 
noch höre ich die Töne, die von den ſchweren 
Stiefeln der deutſchen Soldaten gegen das 
Steinpflaſter dröhnen.“ 


Soll der Orden „pour le Mérite“ 
einen deutſchen Namen erhalten? 

Zu dieſer Frage wird der „N. G. C.“ von 
ſehr geſchätzter Seite geſchrieben: 

In der an ſich ſehr geſunden Beweaung, die 
darauf abzielt, von jetzt ab, unter dem Eindruck 
des großen Krieges, den wir gegen Feinde 
ringsum um die höchſten Güter des deutſchen 
Volkes zu führen haben, aus der deutſchen 
Sprache alle Fremdwörter und alle fremdſprach⸗ 
lichen Bezeichnungen zu verbannen. iſt verſchie⸗ 
dentlich auch die Anreguag laut geworden, den 
altberühmten Orden „pour le Mérite“ anders 
zu benennen, ihm einen deutſchen Namen, wie 
etwa „Verdienſt⸗Orden“ oder „Tapferkeits⸗ 
Orden“, zu geben. Gegen dieſe Vorſchläge muß 
mit Nachdruck Widerſpruch eingelegt werden. 
Unter dem Namen „pour le Mérite“ iſt der 
Orden weltbekannt und weltberühmt geworden. 
Er iſt außerdem nicht der einzige „Tapferkeits⸗ 
Orden“ uad nicht der einzige „Verdienſt⸗Orden“ 
Preußens. Der einzige Verdienſt⸗Orden war er 
nicht einmal zurzeit des großen Königs, der 
ihn 1740 ſtiftete. Die Orden „de la Générosite“ 
und „pour le Mérite“ beſtanden damals noh 
lange nachher nebeneinander. Die Abzeichen 
beider Orden waren nach Farbe und Ausſtattung 
vollkommen gleich und unterſchieden ſich ledig⸗ 
lich durch die Unterſchriften. Erſterer war die 
Auszeichnung für Ausländer, letzterer, nach 
Friedrichs Willen, die faſt ausſchließliche Ver⸗ 
dienſtauszeichnung für tapfere Offiztere. Man 
kann wohl ſagen: der Orden „pour le Mérite“ 
war eine der Lieblingsſchöpfungen des großen 
Königs. Für jeden Freund der vaterländiſchen 
Geſchichte ſteigt, wenn er die Worte „pour le 
Mérite“ hört, das Bild Rheinbergs, des jugend⸗ 
lichen Heldenkönigs, das Gedächtnis an den 
Siebenjährigen Krieg, an Sansſouci. kurz. an 
das Größte auf, das wir in der preußiſcheg, 
vielleicht in der ganzen deutſchen Geſchichte der 


letzten Jahrhunderte beſitzen, an den Ruhm des 


alten Preußengeiſtes, der auch jetzt wieder die 
einde zu ſchlagen anſchickt. Den Namen des 
rdens „pour le Mérite“ verdeutſchen, hieße, 
an dieſem Preußengeiſt und am Andenken 
Friedrichs des Großen eine unverzeihliche 
Sünde auf ſich laden! 


r —ͥ 


Alle, die den großen Krieg pfychologiſch tiefer 


nehmen, finden fortgeſetzt Troſt, Aufrichtung, Zu⸗ 


wachs an innerer Widerſtandskraft in den „Deut⸗ 
ſchen Reden in ſchwerer Zeit“, die uns die berufe⸗ 
nen Geiſtesführer des Volkes halten. Zuletzt ſprach 
Profeſſor Dr. Kahl im großen Feſtraum der Kam⸗ 
merſäle vor einem Hörerkreiſe, der ſo dicht gepreßt 
war, daß auch nicht ein einziger mehr hineinge⸗ 
langen konnte, wie viele ihrer auch noch vor den 
Pforten harrten. Vom innerlichen Gewinn des 
Krieges handelte der Redner. Einiges ſei auch 
hier angemerkt: Schöne Früchte ſind ſchon gereift. 
Jeder von uns iſt beſſer geworden. Wir haben ge⸗ 
lernt, zu vergeſſen, zu vergeben. Wie es zuletzt, 
vor dem Anſturm der Feinde, war, darf es bei uns 
nie und nimmer wieder werden. Zwar werden 
wir nach dem Frieden unſere politiſchen Tages⸗ 
kämpfe weiterführen, aber niemand wird nach die⸗ 
ſer ehernen Prüfung des Krieges ſich heraus⸗ 
nehmen, an der vaterländiſchen Geſinnung von 
Volksgenoſſen, wo immer ſie politiſch⸗parteimäßig 
ſtehen mögen, zu zweifeln. Sodann: alle Nachäffer 
fremdländiſchen Weſens — ein bis dahin wunder 
Punkt im Volkskörper! — ſind fortan der Ver⸗ 
achtung preisgegeben. Stolz, glücklich ſind wir alle 
ohne Ausnahme geworden in dem durch die Ham⸗ 
merſchläge des Weltkrieges in dieſen kampfdurch⸗ 
dröhnten Tagen ganz neu erſtandenen Bewußtſein: 
Wir ſind Deutſche! Mit Schenkendorffs Weis⸗ 
ſagung: „Nimmer wird das Reich zerſtört, wenn 
ihr einig ſeid und treu!“ ſchloß Profeſſor Kahl 
unter dröhnendem Beifallsſturm ſeine prächtige, 
hochgerichtete Rede 

In dieſem Zuſammenhange iſt nicht unange⸗ 
bracht, etwas darüber zu ſagen, wie ſich der Krieg 


— 


Luftſchiffahrt. 

Schwerer Fliegerunfall. In der Nähe des 
Bismarckdenkmals auf dem Weinberge in 
Rathenow ſtürzte Freitag Mittag ein Flugzeug 
mit zwei Unteroffizieren anſcheinend infolge 
Motordefekts, ab. Die Flieger kamen von 
Döberitz. Bei dem Sturz wurde ein Flieger 
getötet. Der andere Flieger wurde ſchwer vers 
letzt. Er iſt nach dem Garniſonlazarett gebracht 
worden, 


Mannigfaltiges. 

(Neuſchnee im Rieſengebirge.) 
Wie aus Hirſchberg gemeldet wird, iſt der neue 
Schnee im Rieſengebirge liegen geblieben. Die 
Schneelage beträgt ſchon über 40 Zentimeter. 
Auch im Tale iſt die Temperatur in der Nacht 
auf 0 Grad zurückgegangen. 

( Begnadigung.) Der „Metzer Ztg.“ 
zufolge hat der Kaiſer den vom Me etz er Schwur⸗ 
gericht zweimal wegen Raubmordes an einem 
Landmann zum Tode verurteilten italieniſchen 
Bergmann Dini, in Rombach wohnhaft, zu le⸗ 
benslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. 

(Der Hochverratsprozeß in Ger 
rajewo.) Bei der Fortſetzung des Verhör⸗ 
ſchilderte der Angeklagte Princip eingehend 
das Zuſammentreffen der Verſchwörer in Tugla 
zur Entgegennahme der Bomben und Waffen 
von Jopanovitſch. Am Tage des Attentats ver⸗ 
teilte Ilitſch in ſeiner Wohnung in Serajewo 
die Bomben und Waffen unter die Verſchwörer. 
Als Princip nach der erſten Bombenexplosion die 
Verhaftung von Cabrinovitſch jah, wollte er erſt 
ihn und dann ſich ſelbſt umbringen: das Men⸗ 
ſchengedränge verhinderte ihn jedoch daran. Als 
er ſah, daß das Attentat mißlungen ſei, war⸗ 
tete er die Rückkehr des Thronfolgers aus dem 
Rathauſe ab und gab, als das Automobil in die 
Franz Joſephgaſſe einbog, aus unmittelbarer 
Nähe zwei Schüſſe ab, um den Erzherzog zu tö⸗ 
ten. Princip gibt ſeine Beziehungen mit der 
„Narodna Odbrana“ in Belgrad zu. Der nächſte 
Angeklagte Grabez bekenat ſich zu radikal⸗ 
nationaliſtiſchen Ideen und bezeichnet die Ver⸗ 
einigung der ſüdſlawiſchen Länder unter ſerbi⸗ 
ſcher Vorherrſchaft und die Losreißung Bos⸗ 


niens von der Monarchie durch Krieg oder 


Revolution als ſein Ideal. Den Erzherzog⸗ 
Thronfolger haßte er, weil er nach Anſicht der 
Belgrader Kreiſe der Vereinigung aller Serben 
im Wege ſtand. Von einem Attentat hat Gra⸗ 


bez zuerſt mit Princip geſprochen, ſpäter auch x 


mit Cabrinovitſch. Über die Lieferung der 
Bomben und Waffen durch Ciganovitſch und 
Major Tankoſitſch ſagt Angeklaater überein⸗ 
ſtimmend mit Princip aus. Nach ſeiner Anſicht 
iſt Ciganovitſch der Hauptſchuldige. Nach dem 
Attentat wollte Grabez entfliehen, wurde jedoch 
auf dem Wege nach Viſegrad verhaftet. Er habe 


die feſte Abſicht gehabt, den Thronfolger zu 


töten; ſein Motiv ſei einzig und allein die 
großſerbiſche Idee geweſen, deren Verwirklichung 
nach ſeinen in Belgrad gewonnenen Anſchauun⸗ 
gen der Erzherzog im Wege geſtanden babe. Der 
Führer des ganzen Unternehmens ſei Princip 


an unſerer Univerfität bemerkbar macht. Da ſpie⸗ 


gelt ſich das wiſſenſchaftliche Leben von Grund auf 


verändert wieder. Eine ganze Anzahl hervor⸗ 
ragender Dozenten, die die ſtudierende Jugend gern 
„beleben“ möchte, „liegen“ vor dem Feinde als 
Reſerveoffiziere. Da heißt es denn lakoniſch am 
ſchwarzen Brett: „Wegen Einberufung verhindert.“ 
Aber die Gelehrten, die hier geblieben ſind, wiſſen 
ſich gar trefflich dem Geiſte und Bedarf der Zeit 
anzupaſſen. So kündigt der Vorleſungsplan eine 
große Reihe von Vorleſungen an, die über die 
feindlichen Länder, ihre Politik und Kultur, unter⸗ 
richten ſollen. Die Wiſſensdurſtigen der alma mater 
kommen alſo immerhin auf ihre — wenn auch an⸗ 
ders präparierte Nahrung 

„Krieg und Geſelligkeit“ iſt auch ein Thema, das 
nach einer tüchtigen Feder oder nach einem dito 
Redner in dieſen Zeiten allgemeinſter Umwande⸗ 
lung förmlich „ſchreit“. Wie waren wir doch in 
unſerer Berliner Geſelligkeit bis in die aufrütteln⸗ 
den Auguſttage hinein ſo arg verknöchert! „Ver⸗ 
flachung“ war deren Kennzeichen. „Man tanzte“. 
Damit iſt alles geſagt. Man empfand kaum mehr 
— oder gab ihm doch nicht nach — das Bedürfnis 
der tieferen, der vergeiſtigten Geſelligkeit. Bei den 
üblichen großen Diners war Unterhaltung von Ge⸗ 
halt, wie ſie einſt den Reiz vornehmer Geſelligkeit 
ausgemacht hatte, nachgerade verpönt, zum Aſchen⸗ 
brödel geworden. Wohlan, der Krieg, dieſer große, 
läuternde, ſo Köpfe wie Manieren revolutionie⸗ 
rende Krieg wird — ſein weiterer Segen! — im 
kommenden Winter uns eine ganz anders geartete 
Geſelligkeit verſchaffen. Das geſellige Leben wird, 
derweilen unſere Brüder draußen um Höchſtes 
ringen, um vieles weniger auf materielle Grund⸗ 


dafür an, daß die 


geweſen. Während die bisher vernommenen 


Verſchwörer ihren früheren prinzipiellen Stand 
punkt beibehielten, bot der ehemalige Dorſſchuk⸗ 


lehrer und ſpätere Bankbeamte und Journaliſt 
Ilitſch ein klägliches Bild. Er verſuchte, ſeine 
in der Vorunterfuchung gemachten poſttiven 
Angaben abzuſchwächen und antwortete, wenn 
man ihm feine Wdierſprüche vorhielt. mit ſtero⸗ 
typem „ich weiß nicht“. Er iſt im beſonderen 
beſchuldigt, die Waffen und Bomben nach Sera⸗ 
jewo gebracht, und in ſeiner Wohnuna verborgen 
und ſie am Popowitſch im Gebrauche der Bom⸗ 
ben unterwieſen zu haben Er redet ſich damit 
aus, daß er geglaubt habe, die Verſchwörer 
würden von ihrem Plane abſtehen. geſteht jedoch 
ein, die von ihm perſönlich angeworbenen Ver⸗ 
ſchwörer Gjukitſch und Popovitſch im Gebrauche 
der Bomben unterwieſen zu haben. Der Aage⸗ 
klagte Vaſo Oubrilopitſch geſteht die 
Abſicht zur Tötung des Erzherzogs ein und gibt 
als Motiv an, daß man in Serbenkreiſen den 
Erzherzog für einen Serbenfeind gehalten ar 
(Werftbrand in Trieft) Am Mit 
woch Vormittag entſtand auf der Werft von 
Monfalcone aus moch nicht feſtgeſtellter Urſache 
ein Brand unter dem Baugerüſt eines neuen 
Dampfers, Nr. 39, deſſen Stapellauf für den 
Monat Januar in Ausſicht genommen war. Das 
Feuer nahm in kurzer Zeit einem großen Umfang 
an. Von den hoch auſſchlagenden Flammen 
wurden auch die Baugerüſte zu beiden Seiten 
der auf Stapel liegenden Dampfer Nr. 47 und 
67 erfaßt. Nach anſtrengender Arbeit, an der 
außer den Feuerwehren auch die Landſturmab⸗ 
teilung in Monfalcone, das Matroſendetache⸗ 
ment auf der Werft und Gendarmen von Man⸗ 
zano und Monfalcone teilnahmen, wurde er 
Brand nach fünf Stunden gelöſcht. Durch die 
Hitzentwicklung wurden die Schiffsplatten am 
Bug gekrümmt und die Schiffskörper im Innern 
ſtark beſchädigt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 


Humoriſtiſches. 


(Doppelſinnig.] Zwei Bürger von Ba 
men 195 Elberfeld falten fh und machten bie 

aterſtädte gegeneinander geltend, 
Trägt euer 


Vorzüge ihrer 
Schließlich meint der Elberfelder: 


Bürgermeiſter auch eine goldene Kette? — „Nein,“ 
meinte verächtlich der Barmer, „wir laſſen ihn frei 


W 110 ) Ein S fich ſaß 
Kennzeichen. n Sommer er 
am Fluſſe und angelte, als ein a dan 
kam. „Da werden Sie wohl nichts fangen,“ be⸗ 
merkte er menſchenfreundlich, „da müſſen Sie ſchon 
ein Stückel weiter hinaufgehen, bis Sie an eine 
ute Stelle kommen!“ — „Danke,“ ſagte der 
remde. „Aber wie ſoll ich erkennen können, was 
eine gute Stelle iſt?“ — „Nun, ganz einfach, an den 
vielen leeren Flaſchen, die herumliegen!“ 

(Die Beweiſe.] „Gib mir drei Beweiſe 
rde rund iſt,“ gebot der Lehrer. 
— we erwiderte der Schüler, „das Buch ſagt es, 
Sie ſagen es, und Papa ſagt es auch!“ 


N Gedankenſplitter. 

wollte, der europätihe Frieden läge allein 
in meiner Hand. würde jedenfalls dafür 

ſorgen, daß er nimmer geſtört würde. 

Wilhelm II. 

Wenn ich nicht auf meinen Gott rechnete, ſo gäbe 
ich gewiß nichts auf irdiſche Herren. 
1 Bismarck. 


lage geſtellt ſein. Keine Schlemmermahle mehr! 
Die Unterhaltung — und wahrlich eine um nicht 
kleine Anläſſe! — wird wieder die Achſe ſein, um 
die ſich die Geſelligkeit dreht. Aufſtieg auch hi 
geſchaffen durch den großen Reformator „Krieg“ 

Ja, was bringt der nicht alles Wegel In 
die Gilde der ehrſamen Fleiſchermeiſter gar hat er 
gründlich „eingeſchlagen“. Der deutſche Fleiſcher⸗ 
verband kündet allen Berufsgenoſſen, wie ich in der 
hier erſcheinenden „Deutſchen Fleiſcherzeitung“ las, 
an: Fortan heißt es: für Roaſtbeef „Ochſenrücken“, 
für Filet „Lende“, für Beefſteak „Lendenſchnitte“, 
für Kotlett im Stück „Rücken“ (zuſammenhängend 
„Sattel“), für Karbonade und Carré abgeteilt 
„Rippſchnitt“, für Entrecote „Mittelrippenſtück“, 
für Rumſteak „Rückenſchnitte“, für Gulaſch „Pfeffer⸗ 
fleiſch“, für Ragout und Fricandeau „Kalbsſpick⸗ 
braten“, für Fricandelle „Hackfleiſch zu Fleiſchklöß⸗ 
chen“, für die althergebrachte Bouillon endlich 
„Fleiſchbrühe“, für Aſpik und Gelse „Fleiſchaus⸗ 
zug“, für Soucischen „Würſtchen“, für Delikateß⸗ 
ſchinken „Edelſchinken“, für Corned Beaf „Büchſen⸗ 
ſalzfleiſch“. ... Ich bin der Meinung, die Sie 
hoffentlich teilen werden, daß die Männer der 
Fleiſchhauer⸗Organiſation da tadellos und wunder⸗ 
bar trefſſicher „zugehauen“ haben. Die Dinge wer⸗ 
den uns nun auf gut deutſch „vorgetragen“ (Ser⸗ 
vieren gibts auch nicht mehr!) noch einmal fo mun⸗ 
den. Ein dreifach Hurra! dem Kriegsgott als Gr 
zieher! Sein iſt die Stunde, wie das tägliche Menu 
— Verzeihung! — die Speiſenfolge für Deutſch⸗ 
ne Männer und Frauen, die etwas zu beißen 
haben 


Bekanntmachung. 
Ein junger echreibet, 


(Anfänger) mit guter Handſchrift 
wird ſofort gefucht. 
Zu meld. Rathaus, Zimmer 25. 
Thorn den 15. Oktober 1914. 
Der Magiſtrat. 


Anträge auf Erteilung von Wander⸗ 
gewerbeſcheinen für das Kalenderjahr 
1915 ſind im Laufe des Monats Oktober 
bei der unterzeichneten Verwaltung, Rat⸗ 
haus, Erdgeſchoß Zimmer Nr. 5, anzu⸗ 
bringen. g 5 

Die in Händen befindlichen Wanderge⸗ 
werbeſcheine für das laufende Jahr ſind 
dabei vorzulegen. 

Zum Handel mit Druckſchriften und 
Bildwerken iſt ein Inhaltsverzeihnis in 
doppelter Ausfertigung mit je einem 
Exemplar der zu erteilenden Schriften ꝛc. 
einzureichen. Ferner haben die Antrag⸗ 
ſteller bei Stellung des Antrages eine 
unaufgezogene Photographie in Viſiten⸗ 
He beizubringen und eine Bes 
ſcheinigung der e Krauken⸗ 
kaſſe vorzulegen, daß die Begleiter, ſo⸗ 
weit ſie nach der Reichsverſicherungs⸗ 
Ordnung der Berſicherungspflicht unter⸗ 
liegen, zur Krankenkaſſe angemeldet ſind. 

Später eingehende Anträge gewähr⸗ 
leiſten nicht den rechtzeitigen Empfang 
der Wandergewerbeſcheine. 

Thorn den 6. Oktober 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Berialtungsgebilfen 


zum ſofortigen Dienſtantritt für die 
Dauer des Krieges geſucht, Mit 
Staats⸗ und Gemeindeſteuerſachen ver⸗ 
traute Bemerber wollen Meldungen 
mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften 
ſofort einſenden. Gehaltsanſprüche ſind 
anzugeben. 

Hohenſalza den 15. Oktober 1914. 

Der Magiſtrat. 


Treinles, 
Zur Anfertigung und Aende⸗ 
rung einfacher und eleganter 
5 Damenkleider, Zluſen u. Röcke 


empfiehlt ſich 
Frau FE. Kowalski. Altſt. Markt 28, 2. 


Als Shneiderin arte d. ee 


und a. d. Haufe. 
M. Fehlauer, Hlanenſtraße 18, 2. 
Wohne fett 


Hier gleich Bettfedern zu verkaufen. 


Unmoderne Straußſedern 


werden ſorgfältig modern., angefnüpft 
und gekräuſelt. 


Annahmeſtelle Coppernikusſtraße 22. 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 
Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, $ 
f. Reiſeu. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Ringe, 
moderne Formen, genes 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente Y 
H. Siey, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Elektriſche 


Taſchen⸗ Campen 


für 


Kriegszwecke 


ke in großer Auswahl 


und Batterien 


in allen Größen empfiehlt 


W. Zielke, 


Coppernikusſtr. 22. 


8 
Reparaturen nd Nellſetzen 


Satjeläfen l. fachen 


führt ſofort beſtens bei bifligen Preiſen 
aus, auch nach auswärts. 

Dienlager L. Müller Nachf., 
Fernruf 360. Thorn. Seglerſtraße 6. 


— M MM iP: —R—R— — 


Helkeide 


aller Art kauft zu höchſten Tages⸗ 


reiſen 
5 M. Radt, 


Baderſtraße 2. 
Kocherbſen 


hat billigſt abzugeben. An Reflektant ſende 
Muſter. Angebote unter N. 163 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Albeſtſſſefel 


billig zu haben. Schillerſtraße 19. 


eitungs⸗ 
makulatur 


hat billigſt abzugeben 
Bahnhofsbuchhandlung Thorn, Hauptbf. 


Gerechteſtraße 16, 3. 


Meister, 
Vellfederu⸗Reinigungs⸗Auſtelt. 


Brombergerſtraße 104. 


Anordnung, betreffend Verbot des 


vorzeitigen Schlachtens von Sauen. 


Aufgrund des § 4, Abſ. 2 der Bekanntmachung des Stell⸗ 
vertreters des Reichskanzlers, betreffend Verbot des vorzeitigen 
Schlachtens von Vieh, vom 11. September 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 405), wird folgendes beſtimmt: 

1 


81. 
Das Schlachten von ſichtbar trächtigen Sauen ift für die 
Zeit bis zum 19. Dezember 1914 verboten. 
2 


Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die 


geſchehen, weil zu befürchten iſt, daß das Tier an einer Er⸗ 
krankung verenden werde oder weil es infolge eines Unglücksfalles 
ſofort getötet werden muß. Solche Schlachtungen ſind jedoch der 
für den Schlachtungsort zuſtändigen Ortspolizeibehörde ſpäteſtens 
innerhalb dreier Tage nach dem Schlachten anzuzeigen. 
Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf das aus dem 
Auslande eingeführte Schlachtvieh. 
3 


Uebertretungen dieſer Anordnung werden gemäß 8 6 der 


eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldſtrafe bis zu 150 


Mark oder mit Haft beſtraft. 


Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung 
im Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanzeiger inkraft. 
Berlin, den 6. Oktober 1914. 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 4 


Forſten. 
In Vertretung: Küſt er. 


Vorſtehende Anordnung wird hierdurch zur allgemeinen 8 


Kenntnis gebracht. 
Thorn den 16. Oktober 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Für Depoſitengelder vergüten wir bis 0 


auf weiteres: 
bei täglicher 
„ monatlicher 
„ 3 


A0 


Gaskocher mit Sparbrennern, 

1 Bratöfen, Gasherde, Gasheizöfen, 

Gasplätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete, 


— 


4, No 77 
5 5 77 


Meulſhe Ftrditanfal 


Filiale Thorn. 


„ " 


\ 


Besuch unserer . 
: Ausstellung 


| am Bromberger 
| Tor 


Grosse 
Auswahl 
in: 
Kronleuehtern, 
Zuglampen, Pendeln, 
Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, Gasstark- | 
lichtlampen, Invertlampen, } 
Heisswasserapparaten, 


- Gasbadeöfen 
und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 
aller Art. 


Fohlen 


Paletot, Ulſter, 
Herrenanzüge, 


Größe 44 u, 42, zu verkaufen. 7 
Eliſabethſtr. 13— 15, 3, links. 


Betten > 


—— 3 —— 8 
Gebrauchtes Chaiſelongne, gut erh, 
zu verkaufen. zu kaufen geſucht. Angeb. mit Preis u. 
Tuchmacherſtraße, im Laden. 


©. 164 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
2 Pferde, 


1-2 ſtarke 
3½ und 5 jährig, flotte Gänger, verkauft 


Bergmann, i. Lanſen bei Rentſchkau. 


2 Arbeitspferde 


tehen billig zum Verkauf 
15 5 Sirobaudſtraßze 20. 


Sprungfübine Bullen 


(Oftfeiefen). und 


jüngere. Zuchteber, 


(veredelte Landſchweine) hat abzugeben 4 

R. Meyer zu Eissen, || € 
Rittergut Napolle, 2 
Poſt: Klein Trebis Weſtpr. 


Krankheitshalber gebe ſofort ab: 


Runatien-, Baſtardvögel 


und Croten. 
H. Wickel, Talſttaße 25. 


Große: Menge Kubdung, 
botragende Kuß, 2 Jüchen 


at zu verkaufe 
Vikloria⸗Park. 


Hener, Roßgarten, Kr. Thorn. 


zu kaufen geſucht. 
Richard Thomas, 
Gerſtenſtraße 4. 
Gebrauchte 


e 
Flaſchen, Kiſten und zäſſer 


kauft Schulz, Araberſtraße 8. 


5 Wofunngannebsit 63 


nebſt Wohnung billig zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtraße 19. 


Die Villa, 


Parkſtraße 14, iſt vom 1. Januar 1915 
zu vermieten. 


Houtermans & Walter. 


3⸗ Zimmerwohnung, Coppernikus⸗ 
ſtraße 11, 1, zu vermieten. . 
5 i Araberſtraße 14, 1. 


Kündigung 4 % per anno, 


* | 1 amweijühriges und 1 einjähriges 


vom Könſgl. Beſchäler, verkauft preiswert | W 


eventl. geteilt, 2. Etg., 6 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 


Mibeltspferde 


0 zu vermieten. 


5 0 2, bis 3 Simmer, 


Liebesgaben 


bestehend aus wollenen Strümpfen, Puls- und Kniewärmern 
oder sonstigen Wollsachen wasche man, ehe sie den 
Kriegern in's Feld geschickt werden, zuvor 


mt PERSIL 


Das Gewebe wird dadurch weich, locker und gleichzeitig 
desinfiziert; also wohliges angenehmes Tragen und 


Vorbeugung von 
Blutvergiftungen! 
HENKEL & Cie., DÜSSELDORF, auch Fabrikanten der bekannten 
Henkel’s Bleich-Soda. 


Gardinen 


5 Teppiche 


Grösste Auswahl. 


Fabrikniederlage B 


M. Chlebowski, g 
Breitestrasse 11, Ecke Brückenstr. 5 


7 N BY 


Goldene uud ſilberne 


Damenuhren, 
ſilberne Herreuuhkel, 


4 
20 % unterm Preis, nur im Tolalauß 


verkauf N 
Brelteſtraße 40, 1. f, (am Alt. W 


Beſten, friſchen | 
345 und 6 Ml. per 1 Pfd. 


e in Pak. ½¼, Ya, ¼ Pfd. und zahle von allen 


1822 


©, Mbit für dee Selk Des Köken Sreuges. | 
B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


e 72 


Auch während des Krieges wird mein Be⸗ 
trieb in vollem Umfang aufrecht erhalten. 
Alle Arbeiten, wie 


Färben, chemisch Reinigen, Gardinenwaſchen ni. 
werden ſtets ſorgfältig und möglichſt ſchnell aus⸗ 
geführt. ; 


extrafeiner MaaAnde 
„nEdel-Likör e tur 
Eingetragen am Institut sun 
'ewerbe zu Berlin, sowie al 5 
Horten tobbe’s Machande 
und Branntwein® 


Aleiniger Fabrikant des gante 


el R 5 egenhöfer Machandel# 
Färberei, chem. Waſchanſtalt J. H. Wagner, Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
Eliſabethſtraße 10. — Feruruf 943. Dampt-Destiltation.  Machäuprike 


6. 
Gegründet anno 1776, Igser 
Originalflasche und „Suk Ver 
esetzl. geschützt. Preisliste tram 
dbe ngen gratis un rn: 
Vertreter ür Abo art 20. 
Walter Güte. Altſt. 


er 
ant möntierte Zimm 
ſofort zu vermieten. Windſte⸗ 5, 
Eduard Kohnert— 


Vorderzimme⸗ 


ermiel 
mit ſep. Eingang, ſogleich au 7.5 Tr 
A. Kluge, Statharinen 5 17 


Freundlich möbl. 2 oe zu ver⸗ 
r 


r. 
Eingang, Straßenfront, echts. 
mieten. Bäckerſtraße 9.2 in 11 
Gut mob, Zimmer, IP bermieten. 
evtl. auch mit Schlafzimmer, 51% rechts, 
Baderſtraße Sala 15 e 
Fölſerießs Wohn: und 1 12 46, Pl. 
fof. zu vermieten. Tuchmache mer 
1 Dis 2 out mönt. J 
32 0 x einzelne P 


mit oder ohne Penſion, an © 
fon oder Ehepaar zu 


Brelteſtraße 6, Mane raße. - 
| x 
int 
dt dem Leibilltl e 


find ſofort oder ſpäter zu 9 
eteilt: it Haus 
en Garieg, 6000 qm 8 chuppen, 


8 Stuben), Treibhaus, 5 

er Plage, & 400 (eingesätt! ) 
2, drei Plätze, „ . 

800 und 3090 aM: un nach Wunſch auf 
Gebäude ꝛc. wer = 


tellt, 
ul bote unler U. 95 5 


ſoalgkele der „Biel eee, 


Eine Wohnung, 


Kleine Wohnung, 


150 Mk., von ſofort zu vermieten. 
Lonis Grnnwalll, Neuft, Markt 12. 


Freundliche Balkonwohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, ſofort zu ver⸗ 


verm. Eünard Kohnert, Windlr. 5. 


Wohnung, 
4 Zimm., Gas, gr. Küche und Zubehör 
von ſofort zu verm. Neuſt. Markt 25, 2. 


Wohnung, 
1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 


Zubehör, zu fofort zu verm. 
Löwen ⸗Apotheke, Ellſabethſtr. 1. 


1 Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, von ſo⸗ 
fort billig zu vermieten. 
Brückenſtraße 20, Laden. 


2 Zimmer und Küche 


an kinderloſes Ehepaar ſofort oder ſpäter 


mieten. Brombergerſtraße 31. 


Zu vermieten 


6 Zimmer und 2 kleine Wohnungen. 
Carl Preuss. Parfſtr. 16. 
Verſetzungshalber e 


ochherrſchaftliche Wohnung, 
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 


Melllenſtraße 88, 1. Etg. 
Vom 1. 10. 14 ſind je eine 


4 und 3 Zimmer: 


Wohnung 


mit Bad und Gas, in ſonniger 
Haltepunkt der Elektriſchen, zu vermieten 


Culmer Chauſſee 38. 


2 Zimmer, Küche, Entree, Veranda 
zu vermieten. Culmer Chauſſee 95. 


eine 
Schüle J⸗Jimerpöpfung, 

der Jetztzeit entſprechend, vom 1. 10. zu 

vermieten. Culmer Chauſſee 120, 1. 


Stube mit Küche an einzelne Perſon 


ſofort zu vermieten 
Graudenzerſtraße 79. 

Gut möbl. Vorderzimmer zu ver« 
mieten. Bäckerſtraße 26, pt. 

Möbl. Zimmer mit ep. Eingang von 
ſof, zu vermieten. Tuchmacherſtr. 6, 2. 


Culmerſtraße 13, 2. 


ad 

1 großes Einzelzimmer, 

Raum: Erdgeſchoß, als Lagerraum 
oder Garage, g 
Lagerkeller hell ſofort zu vermieten. 


Joh. v. Zeuner, Baderſtr. 28, 


Büro Hof. 2. Stock. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, von 7 Zimmern, Küche, Bad, 
Mädchen⸗ und Buürſchenſtube, Pferdeſtall, 
großer Garten, wegen Verſetzung per 1. 
Oktober oder ſpäter zu vermieten. 


E. Peting, Brombergerſtr. 76. 
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